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Oſtmärkiſche Tageszeitung 
Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vlerteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgadbeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mt. Einzel- 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 5 


Fernſprecher 57 


Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


(Thorner Vreſſe) 


Thorn, Sonntag den 6. Auguſt 10. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebole und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
h außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vernitllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenanſträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Helnr. Wartmann in Thorn 
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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, fondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Errungenſchaften der ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften in 
Deutſchland. 


Seinen ſozialdemokratiſchen Leſern ſchil⸗ 
dert der „Vorwärts“ an der Hand einer Zu⸗ 
ſammenſtellung von Kämpfen zur Verbeſſerung 
der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, die die 
Jahre 1906 bis 1910 umfaſſen, die freien ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Gewerkſchaften aufgrund 
ihrer Tätigkeit „als ſtarke Träger der Kultur 
und der menſchlichen Vorwärtsentwicklung“. 
In den Jahren 1906 bis 1910 kämpften 41,3 v. 
H. aller in freien Gewerkſchaften organiſterten 
Arbeiter in Deutſchland mit ihren Anterneh⸗ 
mern, und von den Kämpfenden erzielten 63,4 
v. H. Lohnerfolge 28,1 v. H. Arbeitszeitverkür⸗ 
zung. Daraus folgert der „Vorwärts“, wie ge⸗ 
waltig die durch die freien Gewerkſchaften er⸗ 
oberten Kulturwerte ſind. Wenn man dieſe 
Zahlen nicht von dem Standpunkte ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Parteipolitik und Klaſſenverhetzung, 
ſondern vorurteilsfrei etwas näher betrachtet, 
ſo ergibt ſich ein ganz anderes Bild. Aus 
ihnen folgt, daß es die ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften ſind, welche in dem Verhältnis 
zwiſchen Arbeitern und Anternehmern den 
dauernden Kampfzuſtand hervorgebracht haben 
und noch hervorbringen. Ob die Beteiligten 
kämpfen wollen oder nicht, iſt dabei oft bei der 
befolgten Taktik gänzlich gleichgiltig. Wieviel 
Terrorismus ſeitens der Sozialdemokratie da⸗ 
bei ausgeübt worden iſt, verſchweigt die Partei 
wohlweislich. Aus obigen Zahlen erhellt ferner. 
daß der Kampf um Lohn und Arbeitszeit erſt 
durch die freien Gewerkſchaften dieſe Schärfe 
angenommen hat, unter der heute Arbeiter und 
Unternehmer gleichmäßig leiden. Die Zahlen 
zeigen ferner, daß die freien Gewerkſchaften, die 
ſich lediglich als Kampforganiſationen betrach⸗ 
ten und an einem ruhigen Verhältnis zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern gar kein Inter⸗ 
eſſe haben, weil dann der ſozialdemokratiſchen 
Partei und den freien Gewerkſchaften der Zu⸗ 
ſpruch fehlt, in ihren Forderungen kein Halten 
kennen, ganz gleich, ob eine Induſtrie dabei zu⸗ 
grunde geht, auf dem Weltmarkte weiter kon⸗ 
kurrieren kann oder nicht. Aber noch ein ande⸗ 
res Moment verſchweigt das ſozialdemokratiſche 
Hetzblatt, nämlich wieviel Kulturwerte auf der 
anderen Seite vernichtet worden ſind, um die 
von den freien Gewerkſchaften erzielten ſo⸗ 
genannten Kulturwerte zu erreichen. Wenn das 
Blatt einigermaßen gerecht in der Beurteilung 
der Verhältniſſe ſein wollte und nicht die Sta⸗ 
tiſtik einfach als Mittel benutzen würde, um 
eine falſche Darſtellung als richtig hinzu⸗ 
ſtellen, was mit Hilfe von Zahlenſchiebungen 
ja ſehr leicht fertig zu bringen iſt, ſo müßte es 
noch angeben, wieviel Geld dieſe Kämpfe ge⸗ 
koſtet haben, wieviel der Arbeiter in die 
Kaſſen der Kampforganiſationen hat zahlen 
müſſen, wieviel Elend und Hunger durch die 
von den Gewerkſchaften inszenierten Streiks 
in die Familien der Arbeiter zeitweiſe hinein⸗ 
getragen worden find, wieviel Lohnausfall 
durch die Niederlegung der Arbeit zu verzeich⸗ 
nen war und in welchem Maße die Produktion 
geſchädigt worden iſt. Würde der „Vorwärts“ 
alle dieſe Momente mit berückſichtigen, ſo müßte 
er ſelbſt beweiſen, daß die Gewerkſchaften nicht 
nur Kulturwerte geſchaffen, ſondern vielmehr 
Kulturwerte vernichtet haben. Für die ſtaats⸗ 
erhaltenden Parteien kommt noch etwas hinzu, 
nämlich die politiſche Verhetzung der Arbeirer 
als Staatsbürger, die künſtliche Erhaltung der 
Arbeiter in Anzufriedenheit und die Untergra⸗ 
bung des gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern, Momente ideeller, 
nicht materieller Natur, die aber von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung find. Man muß alſo 
zu dem Schluſſe kommen: die freien ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gewerkſchaften find keine Träger der 
Kultur, ſondern Träger der Unkultur, ſie haben 
keine Kulturwerte geſchaffen, ſondern Kultur⸗ 
werte vernichtet, von einer Entwicklung des 
menſchlichen Fortſchritts durch ſie kann keine 
Rede ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Herbſtſeſſion des Reichstages. 

Im Herbſt finden ſich bekanntlich die 
Reichsboten wieder zu parlamentariſcher Ar⸗ 
beit zuſammen. Dieſe Seſſion wird aber nur 
kurz ſein, obwohl wichtige geſetzgeberiſche Auf⸗ 
gaben noch der Erledigung harren. Man ge⸗ 
denkt aber nur, wie die „N. G. C.“ aus par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen hört, etwa ſieben Wo⸗ 
chen zu tagen, d. h. von Anfang Oktober 
bis Anfang Dezember. Nun liegt noch eine 
erhebliche Maſſe von zum Teil ſehr wichtigen 
Reichstags⸗„Reſten“ vor von denen verſchiedene 
ſchon in Kommiſſionen beraten worden ſind. 
Man denke nur an die Schiffahrtsabgaben⸗ 
Vorlage, an die Strafgeſetznovelle, den Ent⸗ 
wurf eines Arbeitskammergeſetzes, an das 
Kurpfuſchergeſetz, die Fernſprechgebührenvor⸗ 
lage und ſozialpolitiſchen Vorlagen. Dazu 
kommen noch neu hinzu das ſchwierige Pri⸗ 
vatbeamten⸗Verſicherungsgeſetz, die Handels⸗ 
vorlage mit England und das ſchon einmal 
abgelehnte Geſetz über die Ausgabe kleiner 
Aktien. Natürlich ſind auch Debatten über 
die Marokkofrage und andere aktuelle politifche 
Tagesfragen zu erwarten. 


Die Bevölkerung des deutſchen Reiches. 

Nach dem „Statiſtiſchen Jahrbuche für das 
deutſche Reich“ iſt die Bevölkerung des Reiches 
um die Mitte des laufenden Jahres auf rund 
65 400 000 geſchätzt worden. Die Schätzung 
iſt aufgrund der bisherigen Bevölkerungszu⸗ 
nahme erfolgt. Nach dem vorläufigen Er⸗ 
gebniſſe der letzten Volkszählung am 1. De⸗ 
zember 1910 betrug die Bevölkerungsziffer 
rund 64 900 000 Perſonen. Es würde ſo⸗ 
nach eine Zunahme von rund 500 000 ſtatt⸗ 
gefunden haben. Die Schätzung iſt aber viel⸗ 
leicht etwas zu hoch, da bedauerlicherweiſe 
die Zunahme der Geburten immer geringer 
wird. 


Keine Lotteriegemeinſchaft zwiſchen Sachſen 
und Preußen. 

Der Wolff'ſche Sächſiſche Landes dienſt ver⸗ 
breitet folgende Mitteilung: „Mehrfachen Ver⸗ 
mutungen gegenüber, daß eine Verſchmelzung 
der Sächſiſchen Landeslotterie mit der neuen 
Preußiſch⸗Süddeutſchen Landeslotterie zu er⸗ 
warten ſei, erfahren wir von zuſtändiger Stelle, 
daß eine derartige Abſicht auf Seiten der Re⸗ 
gierung nicht beſteht, auch wurde ein derar⸗ 
tiger Antrag von der preußiſchen Regierung 
noch nie geſtellt. Die Sächſiſche Landeslotte⸗ 
rie, die ſchon ſeit über 100 Jahren beſteht, iſt 
ſo feſt begründet und von finanziellem Erfolg 
begleitet, daſt die Nachfrage nach Loſen kaum 
gedeckt werden kann.“ 

Zum Fall Jatho. 

Aus Anlaß der durch den Fall Jatho in 
weiten Kreiſen der preußiſchen Landeskirche 
hervorgerufenen Beunruhigung vereinigten 
ih 72 Geiſt liche der QOberlauſitzzu 
folgender in den „Görlitzer Nachrichten“ ver⸗ 
öffentlichen Erklärung: „Wir ſtehen 
feſt auf dem Boden des bibliſchen Chriſten⸗ 
tums und bitten unſere Gemeinden, mit uns 
bei dem Ernſt der Zeit um ſo entſchiedener 
dem Bekenntnis unſerer evangeliſchen Landes⸗ 
kirche die Treue zu halten.“ f 
Eine Erklärung zngunſten des humaniſtiſchen 
f 1 Gymnaſiums. 

Der Geſamtſenat der heſſiſchen 
Landesuniverſität Gießen hat ein⸗ 
ſtimmig nachſtehende Erklärung beſchloſſen 
und die übrigen Univerſitäten zum Beitritte 
oder zu einem gleichartigen Vorgehen einge⸗ 
laden: „Im Hinblick auf neuerdings wieder 
hervortretende Beſtrebungen, den griechiſchen 
Unterricht am humaniſtiſchen Gymnaſium 
preiszugeben oder erheblich einzuſchränken, er⸗ 
klären wir, daß wir ein ſolches Vorgehen mit 
der Preisgabe des humaniſtiſchen Gymnaſiums 
überhaupt gleichſetzen müßten. So fern es 
uns auch liegt, die Gleichberechtigung des 
Realgymnaſiums aud der Oberrealſchule mit! 


* 


dem Gymnaſium antaſten zu wollen; ſo müſſen 
wir doch dem humaniſtiſchen Gymnaſium als 
Vorbereitung auf die geſamten Univerfitäts- 
ſtudien nach wie vor eine beſondere Bedeutung 
beimeſſen, und erkennen daher in einer ernſt⸗ 
lichen Schädigung dieſer Schule zugleich eine 
ſchwere Gefahr für unſere eigenen Auf⸗ 
gaben. Dies gilt beſonders für alle die 
weiten und wichtigen Gebiete, für die eine 
gründliche Einſicht in das Weſen und die 
Zuſammenhänge geſchichtlichen Werdens 
Grundlage und Vorausſetzung bildet. Wir 
erachten es deshalb für unſere Pflicht, gegen 
jene Beſtrebungen ſo frühzeitig und nachdrück⸗ 
lich wie möglich Verwahrung einzulegen.“ 

Beilegung des Techniker⸗Konfliktes in der 

Marine. 

Wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird, 
zog das Marineamt die Kündigung der 
Marinetechniker zurück und ſtellte ihre Weiter⸗ 
beihäftigung zu alten Bedingungen frei. Da⸗ 
durch iſt die Marinetechnikerbewegung zu 
Gunſten der Techniker entſchieden. 


Sozialiſtiſche Theorie und Praxis. 

Folgender Vorfall in einem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Betriebe iſt beſonders lehrreich. 
Unlängſt verunglückten in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Seifenfabrik in Gröba bei 
Rieſa kurz hintereinander zwei Arbeite⸗ 
rinnen. Die ſozialdemokratiſche Preſſe ver: 
ſchwieg die Unglücksfälle. Die eine Arbeiterin 
hatte das Unglück, eine halbe Stunde vor 
Feierabend, / 26 Uhr, mit der Hand in die 
Maſchine zu kommen. Am nächſten Lohn⸗ 
tage wurde ihr dieſe halbe Stunde vom 
Lohne abgezogen. Erſt auf die energiſchen 
Vorſtellungen des Arbeiterausſchuſſes hin 
wurde der Verunglückten die halbe Stunde 
Arbeitszeit nachvergütet. Eine ſolche Hand⸗ 
lungsweiſe würde, wenn ein bürgerliches 
Unternehmen ſich ihrer ſchuldig machte von 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe in der be⸗ 
kannten Hetzmanjer gebrandmarkt werden. 
Über gleiche Vorfälle in ſozialdemokratiſchen 
Betrieben wird vergebungsvoll der Schleier 
gedeckt. Und dieſe Seifenfabrik ſollte nach 
einem Ausſpruche des „Genoſſen“ Elm „ein 
Stück Zukunftſtaat“ ſein. Ein netter Zu⸗ 
kunftſtaat! 

Schlägerei im ungariſchen Parlament. 

Im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe dauerte die techniſche Obſtruktion 
der Oppoſition gegen die Wehrreformvorlagen 
fort. Als am Donnerstag der früher der 
Unabhängigkeitspartei angehörige Abgeord⸗ 
nete Okalieſanyi für die Vorlage ein⸗ 
trat, wurde er von der Oppoſition mehrmals 
mit leidenſchaftlichen Zurufen unterbrochen. 
Zwiſchen dem Abgeordneten Pozs gay 
von der Koſſuthpartei und Pal von der 
Regierungspartei kam es zu einer Schlägerei. 
Es entſtand eine gewaltige Aufregung. Der 
Präſident hob die Sitzung auf und verwies 
nach deren Wiederaufnahme die beiden Ab⸗ 
geordneten vor den Immunitätsausſchuß. 
Zwiſchen Pozsgay und Pal fand am 
Donnerstag ein Säbelduell ſtatt. Dabei 
erhielt Pozsgay nach fünf Gängen einen 
ſcharfen Kopfhieb, der andere, Pal, einen 
Flachhieb auf die Schulter. Die Gegner ver⸗ 


öhnten ſich. 
IR Vom Bapfte. 

Aus Anlaß der achten Wiederkehr des 
Tages, an dem der Papſt gewählt wurde, 
ſind am Freitag zahlreiche Glückwunſchtele⸗ 
gramme im Vatikan eingetroffen. Nachdem 
der Papſt in einer Privatkapelle die Meſſe 
zelebriert hatte, ſtieg er in den Garten hin⸗ 
ab zu ſeinem gewohnten Spaziergang. 

Die deutſchen Studenten in Rom. 

Die deutſchen Studenten ſind von Florenz 
kommend in Rom eingetroffen. Sie wurden 
auf dem Bahnhof von Vertretern des Rektors 
der Univerſität und des Ausſtellungskomitees 
ser von zahlreichen Studenten empfangen, 
dis Sie mit den Rufen: Es lebe Deutſch⸗ 


land, es lebe Italien!“ begeiſtert begrüßten. 
Die italieniſchen Studenten geleiteten hierauf 
ihre deutſchen Kameraden mit Fackeln ins 
Hotel. Später fand ein feierlicher Empfang 
der deutſchen Studenten im großen Saale 
der Univerſität in Gegenwart des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Miniſterium für den öffent⸗ 
lichen Unterricht Vicini, des Bürgermeiſters 
von Rom Nathan, des Rektors Tonelli, der 
Profeſſoren und der ſehr zahlreich erſchiene⸗ 
nen Studenten ſtatt, die ihre deutſchen Kom⸗ 


militonen mit großer Begeiſterung begrüßten. 


Der Rektor hieß ſie in deutſcher Sprache 
willkommen; ein Student ſprach im Namen 
der römiſchen Studenten. Hierauf erwiderte 
ein deutſcher Student in italieniſcher Sprache, 
indem er der Freude Ausdruck verlieh die 
Kommilitionen des verbündeten Italien be⸗ 
ſuchen zu können. 


Das Ende des Albaneſenaufſtandes. 


Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Cetinje 
meldet, ſind drei Hauptführer der Maliſſoren 
heimgekehrt. Ein Teil der Maliſſoren war 
Donnerstag Mittag bereits für die Rückkehr 
gewonnen worden. Schwierigkeiten machten 
namentlich diejenigen Maliſſoren, die ſich 
während des Aufſtandes durch Tapferkeit be⸗ 
ſonders hervorgetan hatten. — Das plötzliche 
Einlenken des Königs Nikita in friedliche 
Bahnen wird in Wien, wie der „Köln. Ztg.“ 
von dort gemeldet wird, auf zweierlei zurück⸗ 
geführt: auf das Auftreten der Cholera in 
den montenegriniſchen Grenzgebieten, nament⸗ 
lich unter dem motenegriniſchen Truppenauf⸗ 
gebot, wofür Nikita den Kriegsminiſter Mar⸗ 
tinowitſch verantwortlich macht, den er des⸗ 
halb ſofort entlaſſen hat, und auf ernſte Vor⸗ 


ſtellungen Rußlands. 


Zur Revolution auf Haiti. 


Wie aus Port⸗au⸗Prince gemeldet wird, 
hat ſich dort auf Initiative des diplomatiſchen 
Korps ein öffentliches Sicherheitskomitee ge⸗ 
bildet, das ſich aus Anhängern Firmins, 
Lecontes und Neutralen in gleicher Anzahl 
zuſammenſetzt. 
ſoldaten ſind gelandet, um den proviſoriſchen 
Behörden Beiſtand zu leiſten. Plünderungs⸗ 
verſuche während der Nacht machten es nötig, 
mehrere Plünderer zu erſchießen. Insge⸗ 
ſamt ſollen vierzig Perſonen während der 
Beſetzung der Stadt und der folgenden Un⸗ 
ruhen getötet worden ſein. Simon erwartet 
die Aukunft eines Frachtdampfers, um ſeine 
Reiſe nach Kingstan auf Jamaica fortzu⸗ 
ſetzen. — Aus amtlichen Kreiſen in Waſhing⸗ 
ton wird mitgeteilt: Wenn die Streitkräfte 
der Kandidaten für die Präſidentſchaft von 
Haiti in Kampf geraten ſollten, könnten die 
vereinigten Staaten gezwungen ſein, zu inter⸗ 
venieren, um neutrale Zonen in der Nach⸗ 
barſchaft aller Zentren einzurichten, wo fremde 
Intereſſen vertreten ſind. Zu einer ſolchen 
Maßregel würde man jedoch nur dann ſchreiten 
wenn es offenbar ſein ſollte, daß keine Aus⸗ 
ſicht beſtände, einen ſolchen Kampf beizulegen. 
— Nach einer Meldung des „New Pork 
Herald“ aus rem ging ein Offizier 
des Kreuzers „Bremen“ mit 45 bewaffneten 
Marineſoldaten an Land. Die Soldaten 
wurden auf die deutſche Geſandtſchaft und 
auf die verſchiedenen deutſchen Kaufleute ver⸗ 
teilt. Die Landung erfolgte auf Anſuchen 
einer Bauunternehmergeſellſchaft. 
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Deutſches Relch. 


Berlin, 4. Auguſt 1911. 


— Der Kaiſer hat die Reiſe nach Wil⸗ 
helmshöhe mit Rückſicht auf die Erkrankung 
der Kaiſerin verſchoben. Bis zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Gemahlin wird er in Berlin 
verbleiben, wo er Sonntag früh eintrifft. Im 
Befinden der Kaiſerin iſt bereits eine Beſſe⸗ 
rung eingetreten, ſodaß ihrer völligen Ge⸗ 
5 wenigen Tagen entgegengeſehen 
wird. 


29. Jahrg. 


Britiſche und deutſche Marine⸗ 
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— Bon den Höfen. Am Montag den 
7. Auguft feiert die Königin von Schweden 
ihren 49. Geburtstag. Die Königin ift bes 
kanntlich eine Schwefier des regierenden Groß⸗ 
herzogs Friedrich II. von Baden. In der 
preußiſchen Armee wird ſie als Chef des 
ihren Namen tragenden Füſilier⸗Regiments 
(pommerſchen) Nr. 34 geführt; und in dieſer 
Eigenſchaft wird ſie mit ihrem Gemahle, dem 
König Guftan V., auf beſondere Einladung 
des Kaiſers Wilhelm II. während der dies⸗ 
jährigen Saifermanöver an der Parade in 
Stettin teilnehmen. — Die Großherzogin 
Eliſabeth von Oldenburg, geborene Herzogin 
zu Mecklenburg, vollendet am nächſten Donners⸗ 
tag, dem 10. Auguſt, ihr 42. Lebensjahr. — 
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein, 
der einzige Bruder der deutſchen Kaiſerin und 
Chef des vielverzweigten Hauſes Holſtein, 
wird am Freitag den 11. Auguſt 41 Jahre alt. 

— Der Reichskanzler iſt am Freitag 

Abend aus Hohenfinow in Berlin eingetroffen, 
um dem Kaiſer Vortrag zu erſtatten. 
— Generalfeldmarſchall v. d. Goltz hatte 
ſich bald nach dem tragiſchen Tode des Oberſt⸗ 
leutnants v. Schlichting erboten, ſeinen Be⸗ 
ſuch in der Türkei zu erneuern, falls der ihm 
naheſtehende Kriegsminiſter es für wünſchens⸗ 
wert hielt. Mahmud Schefket Paſcha behielt 
ſich zunächſt die Antwort vor. Vor kurzem 
ließ er jedoch Freiherrn v. d. Goltz bitten, 
nicht zu kommen, da ſich bei der augenblick⸗ 
lichen Lage im Orient ein geeignetes Feld 
für ſeine Tätigkeit nicht finden werde. Anders⸗ 
lautende Meldungen über das Unterbleiben 
ſeines urſprüglich in Ausſicht genommenen 
Beſuches entſprechen nicht den Tatſachen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publiziert amt⸗ 
lich die Ernennung des bisherigen Miniſter⸗ 
reſidenten in La Paz v. Haxthauſen zum 
deutſchen Geſandten in Peking. 

— General Nogi, der wieder in Berlin 
eingetroffen iſt, erhielt geſtern Vormittag den 
Beſuch des Generalfeldmarſchalls Frhrn. v. d. 
Goltz. Dem japaniſchen Heerführer iſt während 
ſeines hieſigen Aufenthalts der deutſche 
Militärattache bei der Botſchaft in Tokio 
Hauptmann Henz beigegeben. Außerdem hat 
ihm das Kriegsminiſterium ein Militärauto⸗ 
mobil zur Benutzung zur Verfügung geſtellt. 
Am 9. Auguſt gibt die japaniſche Kolonie zu 
ſeinen Ehren ein Diner, an dem auch die 
Herren der japaniſchen Botſchaft teilnehmen 
werden. 

— In Gelſenkirchen wurde der bisherige 
Oberbürgermeiſter Machers auf zwölf Jahre 
wiedergewählt. Sein Gehalt wurde von 
15 000 auf 20 000 Mk. erhöht. 


— Vor der Kieler Förde findet am 5. 
September eine Flottenparade vor dem Kaiſer 


ſtatt. Es beteiligen ſich die Hochſeeflotte und 
Reſerveflotte, die Aufklärungsſchiffe, ſowie 


ſechs Torpedobootsflottillen, eine Unterſee⸗ 
bootsflottille und eine Anzahl Spezialſchiffe. 
Der Kaiſer ſchifft ſich an Bord der Hohen⸗ 
zollern ein. j 

— In Reichsgeſetzblatt wird amtlich bekannt⸗ 
gegeben, daß Großbritannien für eine Anzahl 
ſeiner Kolonien und Beſitzungen, ſowie daß 
Luxemburg dem Pariſer Abkommen über 
Verwaltungsmaßregeln zur Gewährung wirk⸗ 
ſamen Schutzes gegen den Mädchenhandel 
»beigetreten find. 


— Der am 11. und 12. September in 
Poſen ſtattfindende dritte deutſche Städtetag 
wird ſich u. a. mit einem Bericht des Vor⸗ 
ſtandes über die Prüfung der Kreditverhält⸗ 
niſſe der deutſchen Städte beſchäftigen. 
Fernere Gegenſtände der Tagesordnung ſind 
Stellungnahme zur Frage der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung; Antrag München betreffend 
Neueinteilung der Reichstagswahlkreiſe. 


— Der 28. Deutſche Tiſchlertag findet am 
6., 7. und 8. Auguſt in Dresden ſtatt. Die 
Verhandlungen ſind im „Palmengarten“. Die 
Vorverſammlung am 6. beginnt daſelbſt 
abends 7 Uhr, ihr geht um 4 Uhr eine 
Sitzung des Geſamtvorſtandes voraus. Die 
Hauptverſammlung ſoll am 7. Auguſt, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, eröffnet werden. Das Feſt⸗ 
eſſen findet abends 7 Uhr ſtatt. Aus Anlaß 
der Tagung iſt ein reich ausgeſtattetes Feſt⸗ 
buch erſchienen. ö 

Breslau, 3. Auguſt. Der Poſten des 
Schleſiſchen Oberpräfidenten ſollte nach einer 
Meldung der „„Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Ztg.“ 
wonach Exz. v. Guenther für Poſen auser⸗ 
ſehen ſei, durch den Fürſten Lichnowsky be⸗ 
ſetzt werden. Oberpräſidialrat Schimmelpfen⸗ 
nig hat heute der „Gl. Ztg.“ auf eine An⸗ 
frage telephoniſch die Mitteilung zukommen 
laſſen, daß die Meldung der „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Ztg.“ unrichtig iſt. ER 


Die Abſagen der Handelskammern 
Dortmund und Bochum an den 


Hanſabund. 

Über die bereits gemeldete Abſage der Dort⸗ 
munder und der Bochumer Handelskammer an den 
Hanſabund berichtet die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung“ ausführlicher: = 

In der letzten Sitzung der Dortmunder Handels: 
kammer kam auch die Angelegenheit des Hanfa- 


bundes zur Erörterung. Der Syndikus Dr. Mar⸗ 
tens hob hervor, daß die drei Vorwürfe, die man 
vornehmlich dem Hanſabund mache, nämlich 1. den 
der Sozialiſtenfreundlichkeit, 2. den der Freihandels⸗ 
neigungen und 3. den der Außerachtlaſſung von 
Lebensfragen der Induſtrie, ſeines Erachtens berech⸗ 
tigt ſeien. Angeſichts der jetzigen Haltung des 
Hanſabundes und der genügend bekannten Vor⸗ 
kommniſſe müſſe der Beſchluß vom 16. 7. 09, in dem 
den Angehörigen der Erwerbsſtände der Anſchluß 
an den Hanſabund empfohlen wurde, einer Reviſion 
unterzogen werden. In einem ganz analogen Falle 
hätte ſich die benachbarte und befreundete Handels⸗ 
kammer zu Bochum befunden. Auch ſie ſei nie Mit⸗ 
glied des Hanſabundes geweſen, habe aber den 
Beitritt den bezirkseingeſeſſenen Induſtriellen und 
Kaufleuten empfohlen. In dieſer Lage habe die 
Handelskammer in Bochum vor kurzem beſchloſſen, 
ihre Aufforderung zum Beitritt zurückzuziehen. 
Der Syndikus empfiehlt, dieſem Beſchluß ſinngemäß 
beizutreten. — In der nachfolgenden Ausſprache 
wird gegen dieſen Vorſchlag nur von einem Mit⸗ 
gliede Widerſpruch erhoben. Im Gegenſatz hierzu 
wird vom Präſidenten mit Nachdruck darauf 
hingewieſen, daß die Sozialiſtenfreundlichkeit des 
Hanſabundes reſp. ſeines Präſidenten, des Herrn 
Profeſſor Rießer, bewieſene Tatſache ſei. Herr 
Rießer habe in einer offiziellen Rede am 12. Juni 
dieſes Jahres auf dem erſten allgemeinen deutſchen 
Hanſatage geſagt: „Die notwendige Konſequenz 
einer ſolchen (von Rießer empfohlenen) Politik 
geht dahin, daß wir zugleich die jetzt abſeits ſtehen⸗ 
den ſozialdemokratiſchen Kreiſe zur Mitarbeit im 
Staatsleben, insbeſondere auch in den Parlamenten 
und in der Selbſtperwaltung, heranziehen und da⸗ 
mit das Staatsbewußtſein und das Gefühl der Ver⸗ 
antwortung gegenüber dem Staatsganzen in ihnen 
wachrufen oder ſtärken.“ Weiter habe der Herr 
Geheimrat Rießer ebenfalls in einer offiziellen 
Rede am 12. Juni 1911 davon geſprochen, daß ſelbſt 
die kühnſten Hoffnungen derer, die vor zwei Jahren 
unter jubelnder Begeiſterung den Hanſabund ge⸗ 
gründet hätten, übertroffen ſeien, und dann wört⸗ 
lich geſagt: „Nicht weniger als 11 der agrar⸗ 
demagogiſchen Richtung bei den Reichstagserſatz⸗ 
wahlen entriſſene Wahlkreiſe ſind die erſte Frucht 
dieſer Taktik, weitere werden folgen.“ Nun ver⸗ 
hallte ſich die Sache aber ſo, daß nur die Sozial⸗ 
demokratie einen ungeheuren Gewinn an Man⸗ 
daten, nämlich 9 unter 12, gehabt habe. Wenn das 
die erſte Frucht der Tätigkeit des Hanſabundes wäre, 
ſo könnten die weiteren Früchte für Staat, Geſell⸗ 
ſchaft, Induſtrie und Handel äußerſt gefährlich 
werden. Es ſei deshalb das mindeſte, was die 
Kammer tun könne, daß ſie den Vorſchlag des Dr. 
Martens auf ſinngemäße Zuſtimmung zu dem Be⸗ 
ſchluß der Handelskammer zu Bochum und auf 
Zurückziehung der Empfehlung zum Beitritt zu dem 
nunmehrigen Rumpf⸗Hanſabunde beitrete. Bei der 
Abſtimmung wurde dieſer Vorſchlag mit allen 
Stimmen von Induſtriellen und Kaufleuten gegen 
eine Stimme angenommen. 


Arbeiterbewegung. 

Die Arbeiterſchaft der Daimler⸗ 
Werke in Untertürkheim hat in einer am Freitag 
früh unter freiem Himmel abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, den Ausſtand aufzuheben. 
Die in den Ausſtand getretenen 500 Fräſer nehmen 
die Arbeit wieder auf, ohne daß die beiden ent⸗ 
laſſenen Arbeiter wieder eingeſtellt werden. 

Vom Hafenarbeiter ⸗Ausſtand. In 
Dünkirchen haben die ausſtändigen Hafen⸗ 
arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen, nachdem 
von den Unternehmern ſämtliche Forderungen be⸗ 
willigt worden waren. — In Calais iſt es aber⸗ 
mals zu Raufereien zwiſchen Ausſtändigen und 
arbeitswilligen Hafenarbeitern gekommen. Die 
Unternehmer haben beſchloſſen, Arbeiter von aus⸗ 
wärts kommen zu laſſen. 


Ausland. 
Luzern, 4. Auguſt. Expräſident Porfirio 
Diaz iſt hier eiugetroffen. 


Provinzialuachrichten. 

e Briefen, 4. Auguſt. (Verſchledenes.) Heute wurden 
vom Komitee für den hieſigen Luxuspferdemarkt die von 
den Gewinnern nicht abgeholten Pferde, Wagen und 
Geſchirre verſteigert. Außer dem erſten Hauptgewinn 
(Viererzug) kamen 31 einzelne Pferde zur Verſteigerung. 
Die erzlelten Erlöſe waren faſt durchweg befriedigend; 
in einzelnen Fällen wurden höhere Preiſe a die vom 
Komitee gezahlten Ankaufspreiſe erzielt. — Der Beſitzer 
Johann Grabowski in Königl. Neudorf hat ſein Grund⸗ 
ſtück für 65 500 Mark an den Beſitzer Franz Kaſyna 
aus Baumgart verkauft. — Auf Anregung des Finanz⸗ 
miniſters ſind die größeren Landgemeinden aufgefordert, 
ſich Feldmeßgeräte anzuſchaffen, damit bei vorkommen⸗ 
den Vermeſſungen der umſtändliche und koſtſpielige 
Transport dieſer Geräte vom Sitze des Statajteramts 
zum Vermeſſungsorte erſpart wird. Indeſſen haben ſich 
die Gemeindeverwaltungen überall gegen die Anſchaffung 
der Geräte ausgeſprochen. 

tr Pfeilsdorf, 4. Auguſt. (Raubverſuch. Hitzſchlag bei 
Rindern.) Einen frechen Streich verſuchte in Kottenau 
ein unbekannter Mann, indem er ſich abends eines vor 
dem dortigen Gaſthauſe ſtehenden Gefährte des Fleiſcher⸗ 
meiſters Ax aus Graudenz bemächtigte, und damit zu 
entkommen ſuchte. Der Vorgang war jedoch von einem 
Knaben beobachtet worden. Deshalb konnte man dem 
Räuber ſchleunigſt nacheilen und ihn einholen. Ehe man 
fi aber jeiner Perſon bemächtigen konnte, ſprang er 
unter Zurücklaſſung ſeines Hutes vom Wagen und ent⸗ 
kam in der Dunkelheit unerkannt. — Dem Anſiedler 
Muth in Drückenhof fielen auf der Weide zwei wert⸗ 
volle Kühe an Hitzſchlag. 

Schwetz, 3. Auguſt. (In Brand geraten) iſt 
das zur Gemeinde Franzdorf gehörige Moorbruch 
Bagno. Es brennen ungefähr 8 bis 10 Morgen. Bei 
der großen Dürre iſt anzunehmen, daß das ganze Moor 
ausbrennt. 

Strasburg, 4. Auguſt. (Herr Bürgermeiſter Kühl) 
hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine Penſionierung bei 
der Stadtvertretung zum 1. Oktober beantragt. 

Schlochau, 3. Auguſt. (Das Kirchenfeſt für die er⸗ 
wachſenen Taubſtummen) der Provinz Weſtpreußen 
findet in der Propinzial⸗Taubſtummenanſtalt zu Schlochau 
am Sonntag den 3. September ſtatt. Anmeldungen zu 


dem Feſt ſind unter Angabe des Standes, der Kon⸗ 
feſſion, des Wohnortes und der nächſten Eiſenbahnſtation 
an die Direktion der Anſtalt zu richten. 

Marienburg, 4. Auguſt. (Beim Baden ertrunken) iſt 
geſtern der im erſten Jahre dienende Musketier Maurus 
von der 2. Kompagnie des Deutſch Ordens⸗Regiments 
Nr. 152. M. war in Thiergart bei Erntearbeiten be⸗ 
ſchäftigt. Er badete geſtern dort und fand ſo einen 
frühen Tod. Die Leiche des Ertrunkenen, deſſen 
Eltern in Bayern wohnen, konnte noch nicht geborgen 
werden. 

Stuhm, 3. Auguſt. (Sein Amt niedergelegt) hat 
91 0 Fortzugs von Stuhm Stadtverordnetenvorſteher 

rau. 

Tiegenort, 3. Auguſt. (Erhängt) hat ſich der Eigen⸗ 
tümer Peter Schulz in Jankendorf, der bei dem Beſitzer 
Brandt in Brunau bei der Ernte behilflich war. Sch. 
lebte in guten Verhältniſſen. 

Dirſchau, 3. Auguſt. (Der Kreisſchulinſpektor Rie⸗ 
pe iſt von Dirſchau nach Hirſchberg in Schleſien 
verſetzt. 

Danzig, 4. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das weſt⸗ 
preußiſche Medizinalkollegium wird morgen Vor⸗ 
mittag im Saale der hieſigen Regierung eine 
Sitzung abhalten. — Der uralte Danziger Dominik 
wird morgen Mittag in althergebrachter Weiſe ein⸗ 
geläutet. Hatte einſt der Dominik die Bedeutung 
einer gewaltigen Meſſe für den ganzen Oſten und 
deſſen Hinterland, ſo iſt davon heute nur noch ein 
winziger Bruchteil übrig geblieben, und die Haupt⸗ 
anziehungskraft übt heute das Jahrmarktstreiben 
auf dem großen Schaubudenplatze vor dem Olivaer 
Tor aus. Tauſende von Kleinbürgern, beſonders 
vom Lande, wenden ſich aber auch nach Langgarten 
und der Weidengaſſe, Matterbuden ꝛc., wo die Kurz⸗ 
und Spielwarenhändler, die Pantoffel⸗, Leder⸗ und 
Pelzarbeiter, die Rummelburger Woll⸗ und die 
ſchleſiſchen Leinenhändler, die Korbmacher, die 
Steinguthändler uſw. ihre Stände aufgebaut haben. 
Bei ſchönem Wetter iſt der Amſatz auch heute noch 
immer ein recht bedeutender. — Eine Hunde⸗ 
ausſtellung wird am 7. und 8. Oktober in Danzig 
ſtattfinden, an der ſich auch der weſtpr. Gebrauchs⸗ 
hundeverein beteiligen wird. 

Heilsberg, 3. Auguſt. (Ein plötzlicher Tod) ereilte 
heute Mittag den ca. 50jährigen Fleiſchermeiſter Andreas 
Sleffen. Während er mit dem Verkauf von Fleiſch 
beſchäftigt war, fiel er nieder und war eine Leiche. Es 
dürfte, nach der „Warmia“, Herzſchlag vorliegen. 

Jucha i. Oſtpr., 2. Auguſt. (Aus Furcht vor 
Strafe.) Am Sonntag hat ſich ein elfjähriger 
Junge erhängt. Er hatte Obſt geſtohlen und war 
aufs Feld zum Viehhüten gegangen. Als ihm 
Frühſtück hinausgebracht wurde, bekam er gleich⸗ 
zeitig eine Ankündigung der Beſtrafung, wenn er 
nach Haufe kommen würde. Aus dieſem Grunde 
ſoll er die Tat vollbracht haben. 

Königsberg, 4. Auguſt. (Die Arbelter der hieſigen 
Kohlenplätze) haben, nachdem ihre Forderungen auf Lohn» 
erhöhung abſchlägig beſchieden waren, heute die Arbeit 


niedergelegt. 

Bromberg, 4. Auguſt. (Einen bedauerlichen Un: 
fall) erlitt Stadtrat Plaſſe beim Abſpringen von 
einem fahrenden Straßenbahnwagen in der Danzliger⸗ 
ſtraße. Er zog ſich einen Bruch des linken Oberſchenkels 
und des rechten Oberarms zu. Die ärztliche Be⸗ 
ee wird vorausſichtlich längere Zeit in Anſpruch 
nehmen. EE 

Schneidemühl, 2. Auguſt. (Die Typhusepidemie) 
kann als erloſchen angeſehen werden. In den Kranken- 


häuſern befinden ſich zurzeit nur noch 69 Typhuskranke 


und in Privatbehandlung nur noch 26. Täglich werden 
Patienten als geheilt enklaſſen. Der Herr Miniſter des 
Innern hatte zur Behandlung der Typhuskranken zwei 
Spezialärzte der königlichen Charité zu Berlin entſandt. 
Einer derſelben, der Stabsarzt Dr. Rommel, iſt bereits 
nach Berlin zurückgekehrt, und der zweite, Herr Stabs⸗ 
arzt Dr. Herrmann, wird Mitte des Monats Schneide⸗ 
mühl verlaſſen. Ebenſo iſt das von auswärts requi⸗ 
rierte Pflegeperſonal abgerelſt. Die Pflege der Kranken 
wird ſetzt ausſchließlich durch die Schweſtern des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes und durch die Gemeindepflegerinnen 
beſorgt. Die ſämtlichen Schulen, Volksſchulen ſowie 
höhere Schulen, beginnen auf Anordnung des königl. 
Regierungspräſidenten pünktlich mit Dienstag den 8. Au⸗ 
guſt den Unterricht. 

Schneidemühl, 3. Auguſt. (Die neuerbaute 
Weiß⸗ und Teerſtrickfabrik ) von Oskar Langguth 
iſt für den Preis von 26 000 Mark in den Beſitz 
der Gebrüder Hamann aus Naumburg an der 
Saale übergegangen. Die neuen Beſitzer beabſich⸗ 
tigen nach der „Schn. Ztg.“, die Fabrik bedeutend 
zu vergrößern und unter der Firma „Erſte oſt⸗ 
deutſche Weiß⸗ und Teerſtrickfabrik von Gebrüder 
Hamann“ weiterzuführen. 

Poſen, 4. Juli. (Eiſenbahndirektionspräſident 
Schulze⸗Nickel) iſt vom 3. Auguſt bis 13. Septem⸗ 
ber beurlaubt. 

Liſſa, 2. Auguſt. (Selbſtmord.) Am 5. Juni 
verſchwand ſpurlos der herrſchaftliche Koch Felix 
Maczkowiak in Ujazd. Jetzt wurde M. im Parke 
des Gutes erhängt aufgefunden. Er hatte aus 
Lebensüberdruß Selbſtmord begangen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Auguſt 1911. 


— (Perſonalien.) Der Regierungsrat Dr. 
phil. Konrad Saenger aus Danzig iſt zum Geheimen 
Regierungsrat und vortragenden Rat im Miniſterium 
des Innern ernannt worden. — Dr. Saenger war im 
Frühjahr, nachdem er bei der Bewerbung um den 
Bürgermeiſterpoſten von Thorn mit einer Stimme 
unterlegen war, zur Beſchäftigung in das Minifterium 
des Innern berufen worden. Er ſteht im 43. Lebens» 
jahre. 1892 Gerichtsreferendar, ging er 1895 zur Re⸗ 
gierung über. Im Auguſt 1898 zum Aſſeſſor ernannt, 
wurde er 1900 an die Regierung nach Hildesheim ver⸗ 
ſetzt und kam 1904 nach Danzig als Regierungsrat. 
In Danzig hat er feit längerer Zeit den Vorbereitungs⸗ 
dienſt der Regierungsreferendare geleitet. Auch ift er 
mehrere Jahre Dozent an der techniſchen Hochſchule in 
Danzig geweſen. 

Der Sanitätsrat Dr. Freytag in Danzig iſt zum 
Geheimen Sanitätsrat und Dr. Gläſer in Danzig zum 
Sanitätsrat ernannt worden. 

Zu Profeſſoren ernannt ſind folgende Oberlehrer 
unferer Probinz: Tümmler, Rathje, Boldt vom ſtädt. 
Gymnaſlum in Danzig, Apelt vom Conradinum in 
Danzig⸗Langfuhr, Parnau vom Gymnaſium in Stras- 
burg, Domke vom Progymnaſium in Berent, Fromme, 
an das Gymnafium in Neuſtadt berufen, und Zours 
von der Oberrealſchule in Graudenz. 

Dem Tiſchlergeſellen Albert Stoll zu Elbing iſt das 
Allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 
erſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Der Oberbahnhofsvorſteher Nürnberg in Bromberg iſt 


in die Stelle eines nichttechniſchen Eiſenbahnſekretärs 
überführt und gleichzeitig zum Vorſtande des Betriebs⸗ 
bureaus beſtellt worden. — Bahnhofsvorſteher Wilke 
von Bad Salzbrunn (Direktionsbezirk Breslau) iſt nach 
Bromberg verſetzt worden. — In den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt iſt zum 1. November d. Is. Oberbahnaſſiſtent 
Wiederhold in Hohenſalza. — Ernannt zum Oberbahn⸗ 
hofsvorſteher Bahnhofsvorſteher Wilke in Bromberg. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) In 
den Ruheſtand tritt Poſtmeiſter Rechnungsrat Lockhoff 
in Carthaus. Ernannt iſt zum Oberpoſtſekretär der Poſt⸗ 
ſekretär Jagemann in Thorn. 

— (Der 11. weſtpr. Bezirkstag in 
Verbindung mit dem oſtdeutſchen 
Schuhmachertag) findet vom 5. bis 7. Au⸗ 
guſt in Danzig ſtatt. Der oſtdeutſche Verband 
umfaßt die Handwerkskammerbezirke Danzig, Gum⸗ 
binnen, Königsberg, Poſen und Bromberg. 

— (Eine Prüfung für Schwimmlehrer) 
fand am Donnerstag unter dem Vorſitz des Herrn Pro⸗ 
vinzialſchulrats Kahle beim weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Schulkollegium in Danzig ſtatt. Die Prüfung be⸗ 
ſtanden: Kandidat Hans Herford vom Progymnaſium 
zu Berent, Kandidat Dr. Müller vom ſtädt. Gymnaſium 
zu Danzig, Volksſchullehrer Eduard Schneider aus 
Summin (Kreis Pr.⸗Stargard) und Infanteriſt Heinrich 
Gleisner vom bayerifhen Infanterjeregiment Nr. 19 
(Erlangen). 

— ( Kollekte.) Zugunſten der Erweiterung 
des Feierabendhauſes für alte Diakoniſſen des 
Zentral⸗Diakoniſſenhauſes „Bethanien“ in Berlin 
wird am Sonntag den 6. Auguſt in den evange⸗ 
liſchen Kirchen Weſtpreußens eine Sammlung ge⸗ 
halten werden. Als vor 25 Jahren das Feierabend⸗ 
haus gebaut wurde, zählte „Bethanien“ 190 
Schweſtern, heute nahezu 400. Demnach iſt die 
Zahl der alten, arbeitsunfähigen Schweſtern um 
mehr als das doppelte gewachſen und das alte Haus 
nicht imſtande, den arbeitsmüden Schweſtern einen 
Ruheſitz zu bieten. 

— Landwehrverein Thorn.) Geſtern fand 
im Tivoli die Monatsverſammlung ſtatt, die ſchwach be⸗ 
ſucht war. Die Sitzung wurde vom 1. Schriftführer 
Herrn Polizeilnſpektor Zel z mit einem Hoch auf den 
oberſten Kriegsherrn eröffnet. Durch Verzug ausge⸗ 
ſchieden ſind 8 Mitglieder; neu aufgenommen wurden 
5, zur Aufnahme angemeldet 5 Kameraden. Die von 
den Herren Polizeirat Maercker und Krelsbaumeiſter 
Krauſe vom Bundestage des deutſchen Kriegerbundes in 
Detmold, ſowie von den in der Sommerfriſche weilen⸗ 
den Mitgliedern eingegangenen Anſichtskarten wurden 
zur Kenntnis gebracht. Der Vorſitzer berichtete ſo⸗ 
dann über das Sommerfeſt und ſprach dem Vergnü⸗ 
gungsvorſtand den Dank des Vereins aus. Laut Kaſſen⸗ 
bericht, den der Kaſſenführer Herr Kaufmann Her z⸗ 
berg erftattete, betrug der Beſtand 2777,39 Mark, die 
Einnahmen 148,50 Mark, die Ausgaben 365,50 Mark, 
ſodaß beim Vierteljahresabſchluß ein Beſtand von 
2560,39 Mark vorhanden iſt. Die Entlaſtung wird er⸗ 
teilt. Das Sedanfeſt wird am 2. September von 6 Uhr 
ab im Garten des Schützenhauſes gefeiert werden; Ein⸗ 
führung von Gäſten iſt in unbeſchränkter Zahl geſtattet. 
Bei muſikaliſcher Unterhaltung blieben die Kameraden 
noch längere Zeit beiſammen, wobei auch die marokka⸗ 
niſche Frage in gründlichen Pourparlers erörtert wurde. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem altſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Fußartillerieregiments Nr. 11 ausgeführt. 

— (Verdingung.) Zur e der 
Lieferung von rund 3200 Zentnern oberſchleſiſcher 
Steinkohlen für ſtädtiſche Anſtalten im Haushalts⸗ 


jahr 1911/1912, und zwar 400 Zentner für die 4. 


Gemeindeſchule (Jakobsvorſtadt), 1000 Zentner für 
die ev. Knaben⸗ und Mädchenſchule Thorn⸗Mocher, 
800 Zentner für die kath. Knabenſchule und 1000 
Zentner für die kath. Mädchenſchule ſtand heute 
Vormittag im Bureau 1 des Rathauses Termin 
an. Es wurden folgende Gebote abgegeben: Bau⸗ 
material⸗ und Kohlen⸗Handelsgeſellſchaft Thorn 
1,14 Mark, Kurt Otto u. Co. 1,17 rk, C. B. 
Dietrich u. Sohn 1,19 Mark, Gottlieb Rieflin 
Nachf. 1,19 Mark für den Zentner. 

— (Der Regen,) der heute früh zwiſchen 
3 und 4 Ahr, nach monatelanger egyptiſcher 
Trockenheit, einſetzte, iſt ſo reichlich gefallen, daß 
das Kanalrohr die Waſſerſtröme nicht ate und 
abführen konnte, ſodaß in der Gerechteſtraße und 
Mane a 45 einige Keller überſchwemmt 
wurden. — Wie aus Oſtaszewo gemeſſen Kr 
meteorologiſche Station Thorn iſt leider aufge⸗ 
hoben) find 4% Millimeter Regen gefallen, (d. h 
4½ Liter auf einen Quadratmeter) ein geringer 
Niederſchlag, der für leichten Boden noch keines⸗ 
wegs genügt. Hoffentlich folgen recht bald noch 
weitere Niederſchläge. 

— (Shöf’engeridt.) In der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völker den Vorſitz 
Nee wurde zunächſt gegen den Kaufmann und 
Reiſenden Waldemar Beutner aus Stettin wegen 
Übertretung der Polizeiverordnung 
und groben Unfugs verhandelt. Der a 
klagte, der wegen zu großer Entfernung vom Er⸗ 
ſcheinen zur Hauptverhandlung entbunden war, 
hatte am Sonnabend den 9. April d. Is. das 
hieſige Theater mit einer brennenden Zigarre be⸗ 
treten. Vom Herrn Polizeiinſpektor Zelz auf das 
Ungehörige ſeines Verhaltens aufmerkſam gemacht, 
warf er die Zigarre erregt zur Erde, ſodaß ſie einer 
eben den Vorraum betretenden Dame direkt vor 
den Füßen fiel. Da der Angeklagte ſich auch noch 
unziemlicher Redensarten bediente, ließ ihn Herr 
Polizeiinſpektor Zelz notieren. Wegen der Polizei⸗ 
act von 6 Mark beantragte der Angeklagte ge⸗ 
richtliche Entſcheidung. Die Beweisaufnahme ergab 
die volle Schuld des Angeklagten, ſodaß er zur 
Zahlung der ens e und Tragung der Koſten 
verurteilt wurde. Gleichfalls wegen über⸗ 
tretung der Polizeiverordnung hatte 
ſich der hieſige Händler R. zu verantworten. Es 
war ihm zur Laſt gelegt, er hätte am 1. Juli d. 

s. ſeinen Bernhardiner ohne Maulkorb umher: 

ufen laſſen, wobei das Tier die fiebenjährige 
mma 17 715 in die Finger gebiſſen hatte. Gegen 
die Polizeiſtrafe von 6 Mark hatte der Angeklagte 
Einſpruch erhoben, da es ſich nicht um ſeinen Hund 
gane habe. Die kleine verletzte Zeugin be⸗ 
auptet, daß es der Hund des Angeklagten ge⸗ 
weſen ſei, da der Hund des Schützenhauswirtes G., 
den der Angeklagte beſchuldigte, größer ſei. Dem 
gegenüber bekundet die Zeugin Frau K., die ſich 
besten g im Hauſe des Angeklagten befand, ſie habe 
deſſen Hund unmittelbar nach dem Biß mit einem 
Maulkorb geſehen, während ein anderer Bernhar⸗ 
diner ohne Maulkorb vor der Türe des Schützen⸗ 
hauſes lag. Der Gerichtshof folgt der eidlichen Aus⸗ 
ſage der erwachſenen Zeugin und ſpricht den An⸗ 
geklagten frei. Wegen Abertretung des Ver⸗ 
einsgeſetzes mußte ſich der Zimmermann Paul 
Neumann aus Thorn verantworten. Es war ihm 
zur Laſt gelegt, „Die freie Turnerſchaft Thorn“, 


„ „rene merke da 


——— —ꝛ — 


einen Verein, der offenbar als politiſcher anzuſehen 
iſt, in der geſetzlichen Friſt nicht polizeilich ange⸗ 
meldet zu haben. Dieſer Turnverein iſt dem freien 
Turnerbund“ mit dem Sitz in Leipzig angeſchloſſen, 
der ſozialdemokratiſ e en verfolgt. 5 iſt 
nicht nur durch Erkenntniſſe der Gerichte nachzu⸗ 
weiſen, ſondern vom Bunde ſelbſt zugegeben wor⸗ 
den, da er im ſchroffſten politiſchen Gegenſatz zu 
dem von Dr. Götz in Dresden geleiteten, auf natio⸗ 
naler n ſtehenden „Deutſchen Turnerbund“ 
teht. Bereits bei der Gründung der biefigen freien 

urnerſchaft hatte fih der Angeklagte Neumann 
ein Strafverfahren zugezogen. hatte ein ſozial⸗ 
demokratiſches Flugblatt zur Grundlage feiner 
Erörterungen gemacht. die die Nod⸗ 
wendigkeit einer neuen Vereinsgründung dar⸗ 
tun ſollten. Als Haupthindernis für die Zugehörig⸗ 
keit eines Arbeiters zu einem allgemeinen Turn⸗ 
verein 5 dort die Pflege vaterländiſchen Sinnes 
hingeſtellt. Nur Dummkoöpfe oder Verräter könnten 
einen ſolchen Turnverein angehören. In dieſem 
netten Ton bewegt ſich das ganze Flugblatt. Der 
Angeklagte war damals in eine Strafe von 50 Mk. 
genommen. Er legte gegen das Urteil zwar Be⸗ 
rufung ein, zog ſie aber ſelber als ausſichtslos 
der e ge das Urteil rechtskräftig wurde. In 
er heutigen en verteidigte ſich der An⸗ 
eklagte in der Weiſe, daß er ſeinen Turnverein 
jede politiſche Tätigkeit abſprach. Es laſſe ſich nicht 
erweiſen, daß jemals außer dem Turnen etwas 
anderes geſchehen ſei. Das Statut ſage ausdrücklich, 
daß Neligion und Politik ausgeſchloſſen ſeien. Eher 
könnte man dem anderen Turnverein eine politiſche 
Tätigkeit nachſagen; er werde daher auch von der 
„Preſſe“ gefördert. Die Ausſage des Zeugen Bach 
läßt an dem politiſchen Charakter des Neumann⸗ 
chen Turnvereins keinen Zweifel. Der Angeklagte 

t bei Begründung desſelben ausdrücklich betont, 
die Arbeiter könnten dem andern Turnverein nicht 
angehören, da er nach der patriotiſchen Pfeife tanze. 
Der Angeklagte wird zu 30 Mark Geldſtrafe und 
Tragung der Koſten verurteilt. Bei der Arteils⸗ 
begründung hebt der Vorſitzer hervor, daß es nicht 
nötig iſt, daß dem Verein eine politiſche Tätigkeit 
nachgewieſen wird, es genüge, daß er politiſche 


Zwecke verfolgt. Dieſe feten offenbar ſchon bei der f 


Gründung ende getreten. Der Verein iſt der 
freien Turnerſchaft angeſchloſſen, die Ain den 
unter n e Flagge ſegelt. ch dem 
Statut fällt das Vermögen des Ortsvereins im 
5 der Auflöſung jener Turnerſchaft zu. Der 
usſchluß von Politik durch das Statut il daher 
nur ein Scheinmanöver, um die Aufmerkſamkeit 
der Polizei abzulenken. Auch darf man es wohl 
nicht als bloßen Saher anſehen, wenn der junge 
Turnverein den Führer des hieſigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vereins zu ſeinem Vorſitzer wählte. — 
Wegen Peu bees Beamtenbeleidi⸗ 
gung und ruheſtörenden Lärms war der 
ellner Felix Dronczkowski Ale Nachdem er 
anfangs Januar ſeine Stellung in Hohenſalza auf⸗ 
gegeben hatte, kam er nach rn. Am 18. Januar 
machte er mit dem Kellner Laskowski, Schulz, 
Stößel und einen bisher 861 feſtgeſtellten Kellner 
einen tigen Bummel. Schließlich kamen fie nach 
dem Cafs Kaiſerkrone, wo ſie jeder eine Taſſe 
Kaffee mit Kuchen et und ſich dann ohne 
zu bezahlen verzogen. Der Oberkellner Beyer ſuchte 
einen Zehrer am Armel feſtzuhalten, doch riß er fich 
ihn los. dasſelbe Manöver wurde im Cafs Nowak 
wiederholt. Der dortige Oberkellner Morczinski 
nahm jedoch ihre Verfolgung auf und konnte zwei 
am Viktoriahotel faſſen und der Polizei übergeben. 
Der Polizeiwachtmeiſter Kabel, dem Mroczynski 
von ſeinem Verluſte Mitteilung gemacht hatte, traf 
nach einer Weile den Angeklagten und Stößel an 
der Seglerſtraße und fragte nach ihren men, 
worauf ihn der Angeklagte durch eine unflätige 
Bemerkung beleidigte und einen mächtigen Radau 
machte, ſodaß er auch zur Wache geführt werden 
mußte. Der Angeklagte gab den Tatbeſtand im 
allgemeinen zu, will aber ſehr betrunken geweſen 
ſein. Er hatte in den anderen Kneipen alles allein 
1 und habe nun angenommen, die anderen 
würden wenigſtens den Kaffee für ihn bezahlen. 
Der en nahm jedoch abſichtliche Zechprelle⸗ 
rei an. Strafmildernd für den Angeklagten war 
ſeine Jugend und bisherige Anbeſcholtenheit auch 
der Umſtand, daß er am nächſten Tage verſuchte, 
921 Vergehen durch Entſchuldigung der betreffen⸗ 
en geſchädigten Kellner gut zu machen. Er kam 
mit einer Geldſtrafe von 21 Mark davon. Dem 
beleidigten Beamten wurde die Publikationsbe⸗ 
bastle in der „Preſſe“ zugeſprochen. Zugleich iſt 
beſchloſſen, die Akten der Staatsanwaltſchaft zu 
übergeben, damit ev. das ſtrafrechtliche Verfahren 
gegen die Begleiter des Angeklagten eröffnet wird. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,20 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,13 auf 1,14 
Meter geſtiegen. 


Podgorz, 4. Auguſt. (Die Podgorzer freiwillige 
Feuerwehr) veranſtaltet am kommenden Sonntag im 
Garten zu Schlüſſelmühle ihr diesjähriges Sommerfeſt. 

„Aus dem Landtreiſe Thorn, Auguſt. 
(Unfälle.) In Bild ſchön verunglückte der bei dem 
Beſitzer Strobel in Dienſt ſtehende Arbeiter Wilhelm 
Blidensdorf. Er war auf einem Leitermagen, der 
noch einen Führer hatte, aufs Feld gefahren, um die 
Getreideſtiegen aufzuſtaken. Als er abſteigen wollte, 
zogen die Pferde plötzlich noch einmal an, infolgedeſſen 
ſtürzte er kopfüber vom Wagen, wobei er eine Ver⸗ 
ſtauchung der linken Schulter erlitt. — In Oſtas ze wo 
verunglückte der Maſchiniſt Auguſt Karlowski. Bei der 
Beförderung des Dampfdreſchkaſtens aus der Scheune 
nach dem Hofe wollte er, da es bergab ging, mit 
einem Baumſtamm bremſen. Dabei kam er zu Fall, 
wobei er einen Schlag von dem Stamm gegen den 
rechten Knöchel des linken Fußes erhielt. Die Ver⸗ 
letzung machte ſeine Überführung ins Krankenhaus 
Culmſee nötig. F 


..... K 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Zum Ableben von Reinhold Begas. 
über die letzten Augenblicke von Reinhold Begas 
erfährt der „Lok.⸗Anz.“, daß der Tod ihm ſanft und 
ſchmerzlos nahte. Profeſſor Schleich weilte mit den 
Familienangehörigen an ſeinem Lager. Nach 
9½% Uhr überkam ihn plötzlich ein Huſtenanfall, und 
als der vorüber war, hatte ſein Herz zu ſchlagen 
aufgehört. Er hatte den Wunſch geäußert, daß ſeine 
ſterbliche Hülle durch Feuer beſtattet würde. Gemäß 
dieſem Wunſche wird die Leiche nach Hamburg über⸗ 
geführt, um dort eingeäſchert zu werden. Die Aſche 
wird man dann nach Berlin bringen, um ſie auf 
dem Zwölf⸗Apoſtel⸗Kirchhof an der Seite ſeiner 
Gattin, die ihm im Tode voraufgegangen war, bei⸗ 
zuſetzen. 8 


Sport. 


Die Krupp'ſche Jacht „Germania“ hat in 
Cowes den Kaiſerpokal gewonnen. Die 
Jacht des Kaiſers, „Meteor“, gewann den Cowes⸗ 
preis, die deutſche Jacht „Paula“ den Commodore⸗ 
Pokal des Londoner Jachtklubs. 

Prinz Adalbert Sieger im Marien⸗ 
bader Tennis⸗Turnier. Beim 14. inter⸗ 
nationalen Tennis⸗Turnir in Marienbad gewann 
Prinz Adalbert von Preußen im gemiſchten Herren⸗ 
und Damendoppelſpiel mit Vorgabe den erſten Preis. 

Die ruſſiſchen Militär ⸗Laſtauto⸗ 
mobile ſind nach Beendigung ihrer Wettfahrt aus 
Moskau vollzählig nach Petersburg zurück⸗ 
gekehrt. Sie legten 1300 Werſt Chauſſee und 
200 Werſt Landweg zurück. 


Mannigfaltiges. 


(Hochwaſſermelduigen.) Aus Czer⸗ 
nowitz wird gemeldet: Infolge ſeit 48 Stunden 
anhaltenden Regens find die Flüſſe Czerenosz, 
Pruth und Sereth ſtark angeſchwollen, ein 
Hochwaſſerkataſtrophe iſt zu befürchten. Meh 
rere Landſtraßen ſind unpaſſierbar, da die 
Brücken fortgeriſſen ſind. In Seletin iſt der 
Bahn⸗ und Poſtverkehr eingeſtellt. 

(Eine Wahnſinnstat.) In der 
Nacht zum Dienstag verſuchte in Neiſſe der 
Bauſekretär Kretſchmer ſeine Frau durch Beil⸗ 
hiebe zu töten und ſich darauf in der Neiſſe zu 
ertränken. Die Frau wurde ſchwer verletzt, 
während er unter ſchwachen Lebenszeichen aus 
dem Waſſer gezogen wurde. 

(Einſturzeines Treppenhauſes.) 
In Chemnitz ſtürzte am Donnerstag das Trep⸗ 
penhaus eines Neubaues ein. 10 Arbeiter 
wurden in die Tiefe geriſſen. Zwei waren tot, 
N ſind mehr oder weniger ſchwer ver⸗ 

etzt. ü 

(Von der Cholera.) Am Donnerstag 
iſt in Trieſt ein neuer Cholerafall feſtgeſtellt 
worden. — In Konſtantinopel ſind Donnerstag 
22 Erkrankungen an Cholera vorgekommen, von 
denen 12 tödlich verlaufen ſind. 

(Konkurs.) Das bekannte Wachauer 
Reſtaurant in Karlsbad hat Konkurs angemel⸗ 
det. Die Paſſiven betragen eine halbe Million 
Kronen. 

(Unter den Räderneines Zuges.) 
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich 
bei Aleſſandria in Italien. Ein Zug erfaßte 
einen Wagen, der eben das Gleis überfahren 
wollte. Von den vier Inſaſſen des Wagens 
wurden zwei Frauen und ein Kind getötet. 

(Oskar Carré f.) In Kopenhagen iſt 
am Sonnabend der Beſitzer und Direktor des 
gegenwärtig dort auftretenden bekannten 
niederländiſchen Zirkusdirektor Carré, Direk⸗ 
tor Oskar Carré, nach längerem Krankenlager 
geſtorben. 

(Schreckliches Ende einer Hoch⸗ 
zeit.) In Yemen (in Arabien) iſt im Hauſe 
eines jüdiſchen Pulverfabrikanten während 
einer Hochzeitsfeier ein Pulvermagazin explo⸗ 
diert, bei der das Brautpaar ſowie 26 Freunde 
und Verwandte umkamen. 


Humoriſtiſches. 


(Nicht abzuweiſen.) „Nein, Herr Affeffor, 
Sie werden nie den Schlüſſel zu meinem Herzen 
finden.“ — „Schadet nichts, gnädiges Fräulein, ich heiße 
Dietrich!“ 

(Mitgefühl.) Haben Sie geleſen Herr Kohn, 
im Newyorker Hafen wurde eine choleraverdächtige Er⸗ 
krankung jetzt konſtatiert, weshalb die amerikaniſche Re⸗ 
gierung ein zeitwelliges Einwanderungsverbot plant. 
Gott der Gerechte, was für ä Schlag für de armen 
Kaſſiere, de ſech jetzt grad’ auf dem groißen Waſſer 
ſchwimmen. 

„Wie machten Sie es, daß Ihr Nachbar darauf 
achtet, daß ſeine Hühner in ſeinem eigenen Hofe bleiben?“ 
— „Ich ging jede Nacht und verſteckte eine Anzahl Eier 
auf meinem Raſen und ließ ihn dann am Morgen ſehen, 
wie ich ſie einſammelte.“ : g 


Neueſte Nachrichten. 


ö Begnadigt. 

Danzig, 5. Auguſt. Der ehemalige Wirt⸗ 
ſchaftseleve van der Velde, der am 21. Februar 
1909 den Nechnungsführer Ehlert im Eiſen⸗ 
bahnzug ermordet und beraubt hatte und zum 
Tode verurteilt wurde, iſt vom König zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt worden. 

Seltene Ordens⸗Auszeichnung. 

Allenſtein, 5. Auguſt. Die „Allen: 
Heiner Zeitung“ meldet: Dem Landbauinſpek⸗ 
tor Le Blanc wurde geſtern anläßlich ſeines 
60jährigen Dienſtjubiläums der Note Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife und der Zahl 
60 verliehen, eine Auszeichnung, die in dieſer 

Form noch nie zur Verleihung gelangt iſt. 

Ein Erlaß des Polizeipräſidenten. 
Berlin, 5. Auguſt. Mehrere Vorfälle der 


N 


neueſten Zeit, insbeſondere der heutige Vorgang 


haben, wie wir hören, den Polizeipräſidenten 
veranlaßt, bekannt zu geben, daß er fortan 
jeden Schutzmann der zu ſpät von der Waffe 
Gebrauch mache, beſtrafen werde. 
Kampf mit einem Einbrecher. 
Berlin, 5. August. In der vergangenen 
Nacht gab ein unbekannter Einbrecher auf zwei 


Schutzleute, ſowie auf einen Wächter, die ihn 


überraſchten und verfolgten, mehrere Schüſſe 
ab. Ein Schutzmann wurde ſchwer verletzt ins 
Krankenhaus gebracht. Der Verbrecher floh die 
Treppe hinauf. Als er ſah, daß er nicht nach 
dem Dache kommen könne, erſchoß er ſich. Sein 
Komplize wurde vergaftet. 5 
Ausſperrung. 

Leipzig, 5. Auguſt. Der Verband der 
Metallinduſtriellen zu Leipzig beſchloß geſtern 
den am 28. Juli gefaßten Beſchluß auszufüh⸗ 
ren, nach dem heute in Leipzig 60 Prozent der 
Metallarbeiter ausgeſperrt werden ſollen. Es 
handelt ſich um 10 000 Mann. 


Ergriffene Naubmörder. 

Schwerin, 4. Auguſt. Die Raubmörder 
Waechtler und Nair, die in der Nacht von 
Dienstag auf Mittwoch voriger Woche den 
Lehrer Prehl in Karrentin bei Boizenburg er⸗ 
mordet und beraubt haben, ſind heute in Zürich 
ergriffen worden. 

Frenkreich und Spanien. 

Paris, 5. Auguſt. Die hieſigen Blätter 
proteſtieren ſcharf gegen das Vorgehen des 
Oberſten Sylveſter in Elkſar, das ſie als eine 
Verletzung des franzöſiſch⸗ſpaniſchen Modus 
vivendi bezeichnen. 

Einſturz. 

Valencia, 5. Auguſt. Ein Teil der alten 
Feſtung Bunol iſt eingeſtürzt und hat dreißig 
Häuſer begraben. Neun Perſonen wurden ge⸗ 
tötet und zahreiche verletzt, darunter einzelne 
ſchwer. Ein Sonderzug iſt zur Anterſtützung 
an den Ort der Kataſtrophe abgegangen. 


Verurteilung eines Truſtgründers. 
Newyork, 5.) Auguft. Der Juriſt Sad: 
ſohn, der beſchuldigt wird, den ſogenannten 
Stahldrahttruſt oraanijiert zu haben, gegen 
deſſen Mitglieder kürzlich neue Anklagen er⸗ 
hoben wurden, iſt zu einer Geldſtrafe von 45 000 
Dollar verurteilt worden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


vom 5. Auguſt 1911. 
Wetter: ſchön 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 202 Mk. 
per September — Oktober 196 ½¼ Mk. bez. 
per Oktober — November 197½—197 Mk. bez. 
per November — Dezember 198! , Mk. bez. 
per Dezember — Januar 200—199/ Mk. bez. 
per Januar — Februar 201 Mk. bez. 
int. hochbunt u. weiß 766 Gr. 199—200 Mk. bez. 
inländ. bunt 777 Gr. 197 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 738—744 Gr. 154—154½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 155 Mk. 
per September — Oktober 158½ Br., 156 Gd. 
per Oktober November 157 Br. 
per November— Dezember 158¼ Mk. bez. 
per Dezember — Januar 1591 Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 136 Mk. bez. / { 

Hafer ohne Handel. 

Rohzucker Tendenz: ſchwächer. 
per Oktober — Dezember 12,50 Mk. bez. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 13,60 We. inkl. Et 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,50—11,60 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. Auguſt 4. Auguſt 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 85,30 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . 216,50 216,55 
Wechſel auf Warſchau 


Deulſche Reichsanleihe 3½ % . . .| 93.70 | 93,70 
Deutſche Reichsanleihe 3%, 83,60] 83,50 
Preußiſche Konſols 3¼ . . 93,70 95,15 
Preußiſche Konſols 3 % „ 83,60] 83,40 


Thorner Stadtanleihe 4% on 2. —— 4 — 
Thorner Stadtanleihe 3J½ % . 4 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . . - 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % neul. II. 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . - 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . . 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen 
Deukſche Bank⸗ Aktien 
Diskonto⸗Kommandit⸗An teile 
Norbdeutiche Kreditanſtalt⸗Aktien 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Bochumer Gußſtahl⸗Aktlenn 
Harpener Bergwerks⸗Aktien |: 


„ un ig 


—uꝛ—a— 2 


r 4 201.— 200,75 
” Doberan 203,— 202,75 
HOggemtXulis. uns d are ee 165,75 | 166,— 
Septen: > Bel ie 167,75 | 167,25 
„ Deigbe rn ee a 169,75 | 169,50 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 /, Privatdiskont 2½ %. 
Danzig, 5. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 110 m. 
ländiſche, 13 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 5. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
65 inländiſche, 51 ruſſiſche Waggons exkl. 10 Waggon Kleie. 
und 5 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 4. Auguſt. Handelskammer Bericht. 
Weizen flauer, weißer Neuweizen 130 Pfd. Holf. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 193 Mk., bunter u Rotneuweizen, 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 189 Mk., do. 
120 Pfd holl wiegend, gut geſund, —,.— ME, geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen flauer, Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 155 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, 153 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. Gerſte zu Müllereizwecken 
Futtererbſen 158—164 Mk. Hafer 
166—175 Mk. — Die 


Magdeburg, 4. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.— Stimmung: Nach ſchwach ruhig. Brolraffinade J 
ohne Faß 23,25 — 23,50. Krlſtallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Naflinnde mit Sack 23,00 — 23,25. Sem. 
mit Sack 22.50 — 22,75. Stimmung: ftetig. 


mm ne 

Hamburg, 4. Auguſt. Nüböl ruhig, verzollt 63,00. 
Kaſſee ruhig. Umſaß —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800° foto luſtlos, 6,50. Welter: Regen. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 5. Auguſt. Wir hatten in dieſer Woche nach 
hier eine Zufuhr von 1935 Tonnen Heringe; dieſelben er⸗ 
hielten wir von Holland und Deutſchland. Von ſchottiſchen 
Heringen hingegen wurde nichts importiert. Unſere Ge⸗ 


ſamtanfuhr beträgt vom 1. Juni bis heute 27 325 Tonnen 


gegen 77 745 Tonnen zur gleichen De im vorigen Jahre. 
Das Defizit erhöht ſich daher auf 50 420 Tonnen. Das Ge 
ſchäft war in dieſer Woche hier ig. Die tropiſche Hitze 
machte dasſelbe an einigen Tagen ſogar ſtocken. Die Ver⸗ 
ladungen namentlich nach Rußland und Polen wurden unter⸗ 
laſſen; ebenſo konnte nach der Provinz nur ſehr wenig ver⸗ 
laden werden. Bei kühlerer Witterung ift hier ein flottes 
Geſchäft zu erwarten. Die ungünſtigen Nachrichten von dem 
ſchlechten Fang in Schottland und Holland machten die 
Marktlage hier weiter feſt, ſodaß hohe Preiſe gefordert 
wurden. Man notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne 
verzollt: Oſtküſten Fulls 39—40, Oſtküſten Matfulls 33—34, 
Dfküften Mediums 30—31, Oſtküſten Matties 29-30, Shet⸗ 
land Fulls 40—41, Shetland Matfulls 35—36, Shetland 
Matties 30—31, Shetland Tornbellies 26—27, holländiſche 
Matties 29—30, holländiſche Matfulls 30-31 Mark per 
2, Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. per ¼ Tonne mehr. 


Melis I 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 5. Auguſt 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 3144 Rinder, darunter 868 Bullen, 
1642 5 Ochſen, 634 Kühe und Färſen, 1007 Kälber, 13 390 Schafe, 
10 385 Schweine. 


Lebend⸗ 

gewicht 

—— ee een] 
Rinder: 


1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten 


Schlacht 


Preiſe für 1 Zentner | gewicht 


Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre 10 47—49 | 81—84 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäftete . 8 N 3—44 74-76 
o) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
mährte ülte m sm 2—45 | 76—82 
d) gering genährte jeden Alters. 35—38 | 70—72 
2. Bullen: fene Hödt 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
10 2 x 2 = 2 44817380 
b) vollfleiſchige jüngere 39—43 70—76 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 34—36 | 64—68 
d) gering genährteee .| 7 = 
3. Färſen und Kühe: 1 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes — a. 
b) vollflelſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 36-40 63—70 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 34—36 63—55 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 30—32 | 57—60 
e) gering „ er —29 —5¹ 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) . — 
; Kälber: 
8 45 8 Aon 555 PR 65—90 83—129 
einſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugt ??: Sa „5861 8 —102 
e) mittlere Maft und gute Saugkälber 51—57 85—95 
d) geringe . 4 42-50 | 74—88 
afe: 
3) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 38—42 | 76—84 
b) ältere Maſthammel 34—37 68—74 
ch mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Mer Ina . 24—33 53—70 
d) Marſchſche e und Niederungsſchake “ —.— —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 46—48 | 58—60 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. 46—49 | 58—61 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 47—49 | 59—61 
eo) fleiſchige Schweine 46—48 | 58—60 
d) gering entwidelte Schweine 44—46 55-881 
E v 42—43 | 53—54 


Rindergeſchäft langſam, es wird voraausſichtlich ausver⸗ 
kauft; Kälberhandel glatt; Schafhandel ruhig, es blieb nur 
wenig unausverkauft. Der Schweinemarkt wurde glatt ge⸗ 


räumt. 


Graudenz, 5. Auguſt. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 191—195 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 185—190 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—127 Pfd. holländiſch 
154—156 Mk., von 118—122 Pfd. holl. 150-153 Mk., 
geringer unter Notiz. Gerſte, Futter⸗ 145—150 Mk., 
Brau- 165,—175 Mk. — Hafer 165—170 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
160—165 Mk., Koch- 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 7—8,00 Mk. Heu 5,80—6,00 Mk. 
Richtſtroh 5,60 —8,00 Mk., Krummſtroh 3,80 —4,00 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 5. Auguſt 1911. 


* — = 
32 2 2 22 85 e 
8 5 Ses verlau 
der Beobach⸗ 5 8 3 = Wetter 88 Sh 8 der lezten 
tungsſtatlon | S © 3 ES | 24 Stunden 
Borkum 762,5 SO halb bed. 20 0, 0fnachts Nied. 
Memel 760,4 SO wolkig 23 O0, nachts Nied. 
Hannover 763,9 W halb bed. 160 0,0 nachts Nied. 
Berlin 762,1 W'Gwolkenl. 21 0, [nachts Nied. 
Bromberg 760,6 NW. |bededt 19 2,4 nachts Nied. 
etz 764,1 NW wolkenl. 15 0,4 nachts Nied. 
München 783,2 W̃ halb bed. 20 2,4 nachts Nied. 
aris — — — — — — 
Septende 758,4 SW wolkenl. 19 0,0 nachm. Nied. 
Archangel — — — — — — 
Petersburg 762,8 SO hbeiter 190 O, 0fnachts Nied. 
arſchau — — | = 
Wien 761,118 wolkenl. 21} 12,4 nachm. Nied. 
Rom 61,2] NW wolkenl. 22) 0,0 [nachts Nied. 
Hermannſtadt 758,7 SO bbedeckt 160 2,4 nachm. Nied. 
elgra — — — — — — 
Biarritz — — — — — — 
Nizza — — aa = 
Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m [Tag m 
Weichſel err el wre 5, 00,20 4. 00,22 
awichoſt — — — — 

N arſ chou 3. 0,62] 2. 0%84 
Chwalowice ] 4. | 1,14} 3. 1,13 
Zakroczunun n 30. ı 0,43 ] 29. | 0,43 

„Pegel. | 3. 5,08 2. 5,26 
Brahe bei Bromberg U. Pegel 3.1.82 2. 1,80 
Netze bei Czarnikooeu . 2:1.0,02 =) 7 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 6. Auguſt: 
Zeitweiſe Wolken, lokale leichte Gewitter. 


m 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. Auguſt, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 19 Grad Cell. 
Wetter: Regen. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Bom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur 
＋ 30 Grad Celſ., niedrigſte + 18 Grad Celſ. 


6. Auguſt: Sonnenaufgang 4.27 Uhr 
Sonnenuntergang 7.43 Uhr, 
Mondaufgang 6.24 Uhr, 
Monduntergang 11.55 Uhr. 
7. Auguſt: Sonnenaufgang 4.29 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.41 Uhr, 
Mondaufgang 7. 9 Uhr, 


Monduntergang 12.43 Uhr. 


75 enaue Bezeichnung erb. 
sutschlands grösst. Spez.-Sslden geschäft 
Seidenhaus Michels C 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 
Mechan. Seldenstoff-Weberal In Krefeld 


® = a 77 ktri Masohl: 
= Elektro- u. Masohinen- 
echnikum Ilmenau mars tens N 


Heute abends 11 Uhr entſchlief ſanft meine liebe Frau, unſere 
treuſorgende Mutter und Großmutter 


Luise Kraut, 


geb. Tiedtke, 
im faft vollendeten 80, Lebensjahre. 


Dies zeigt Hefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 


Thorn den 4. Auguſt 1911 


Franz Kraut. 


Die Beerdigung findet am Montag den 7. d. Mis., nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


Geſtern Mittag 12¼ Uhr entſchlief ſanft nach längerem ſchwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, meine herzensgute treuſorgende 


Mutter und Schwiegermutter, 


Frau Anna Dier, 
geb. Müller. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 


Thorn den 5. Auguſt 1911 


die Ginterbfiebenen. 


Die Beerdigung findet am Montag den 7. d. Mts., nachmittags 
51/, Uhr, von der Leichenhalle des neuftädt. evang. Friedhofes aus ftatt. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Juli, Auguſt und September d 
Is. wird in der höheren Mädchenſchule 
am Dienstag den 3. d. Mts., von 
Aae 8 / Uhr ab, in der Mädchen⸗ 

Mitlelſchule am Mittwoch den 9. d. 
Mts., von morgens 8 Uhr ab, in der 
Knaben⸗Mittelſchule am Donnerstag 
den 10. d. Mis., von morgens 8 Uhr 
ab erfolgen. 

Thorn den 4. Auguſt 1911. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die bisher von Herrn Szyper⸗ 
311 innegehabte Gaſtwiriſchaft mit 
Nebengebäuden in der Graudenzer⸗ 
ſtraße neben dem alten Wollmarkt 
ſoll vom 1. Oktober 1911 ab auf 5 
oder 10 Jahre weiter verpachtet 
werden. Der Entwurf eines Pacht⸗ 
vertrages liegt in unferem Bureau 1 
zur Einſicht offen und kann von dort 
gegen Bezahlung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Schriftliche, ver⸗ 


ſchloſſene Angebote, die die Erklärung Uhr. 


des Einverſtändniſſes mit dem Ver⸗ 
tragsentwurf enthalten müſſen und 
an die die Bietenden bis zur Er⸗ 
teilung des Zuſchlags gebunden blei⸗ 
ben, find bis zum 15. Auguſt 1911, 
mittags 12 Uhr, auf unſerem Bureau 
1 einzureichen. 
Thorn den 3. a 1911. 


Der Magiitrat. 
Bolhei liche Delannimadung. 


Wie hier bekannt geworden iſt, werden in 
vielen gewerblichen Betrieben Schulkinder 
entgegen den Beſtimmungen des Geſetzes 
betr. Kinderarbeit vom 30. März 1903 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 113) beſchäftigt. 

Das Geſetz ſchreibt u. a. vor, daß die 
Arbeitszeit nicht vor 8 Uhr morgens be⸗ 
ginnen und die Beſchäftigungsdauer 3 
Stunden täglich nicht überſteigen darf, 

daß den Kindern nach dem Schulſchluß 
eine mindeſtens zweiſtündige Mittagspause 
gewährt werden mu 

11 des erwähnten Geſetzes 
müſſen die Kinder eine Arbeſtskarte be⸗ 
ſitzen, welche auf Antrag der geſetzlichen 
Bertreter (Eltern, Vormünder) durch dle 
Ortspolizeibehörde für erlaubte Beſchäfti⸗ 
gungen ausgeſtellt wird 

Zuwider handlungen find mit hohen 
Keren bedroht. Die bei der nächſten 
Revifion feſtgeſtellten Übertretungen wer⸗ 
den unnachſichtlich zur Beſtrafung dem 
Gerichte angezeigt werden 

Thorn den 3. Auguſt 1911. 


Die polizei⸗Derwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt Dar⸗ 
lehne auf Schuldſchein oder Wechſel, 
ſowie gegen Verpfändung von In⸗ 
haberpapieren bis zu / des Kurs⸗ 
wertes zurzeit zu 5 % aus. 

Thorn den 3. Auguſt 1911. 

f Der Dorftand 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Leffentliche 
Zwangs berſteigerung. 


Montag den, 7. 28 55 MR, 
vormittags 9 
werde ich in Goſtgau, auf dem Gehöft 
des Herrn Otto Müller eine dort⸗ 
ſelbſt untergebrachte 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
erhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ing. preuhürhetajenloteri. 


Die Erneuerungsfriſt zur 2. Klaſſe 

endigt mit 7. Auguſt. Kaufloſe vorrätig. 
Erdler, 

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer. 


Zurückgekehrt. 


Dr. Goldmann. 


* 


Die Langwald'ſchen 
Stipendien 


8 5 720 und 300 Mark werden demnächſt 


ür die Zeit vom 1. Oktober 1911 bis 
dahin 1912 vergeben werden. Bewerber 
müſſen evangeliſchen Glaubens und in 
Thorn geboren ſein. Dem Geſuch, das 
bis Anfang September einzureichen iſt, 
ſind außer dem Taufſchein ein Fleiß⸗ 
zeugnis und Unbeſcholtenheitsatteſt der 
pet beſuchten Unſverſität beizufügen, 
owie eine Bedürftigkeitsbeſcheinigung der 
Ortsobrigkeit der Bewerber. 
Thorn den 5. Auguſt 1911. 


Das Kuratorium der 


Langwald'ſchen Stiftung. 
Direktor Dr. H. Kanter. 


Zurückgekehrt. 


Dr. Steinborn, 


Spezialarzt für 5 1 und Geſchlechts⸗ 
Eprechlunden von 10-1 35 


Uhr, 
Außerdem Fan und Freltag 
von 8—10 Uhr abends. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Zackenfels. 


siäser s Misih- Anlinuarial, 


Berliner Schla BE zu herabgeſetzten 


Aus „Polniſche Siet aft“: 
Wer kann dafür? Walzer, ſtatt 2 Mk. 


nur 1.25 Mk. — Die Dorfmuſik ſtatt 


1,50 Mk. nur 1 Mk. — Männe hak mir 
mal die Taille auf, Rheinländer, ſtatt 
1.50 Mk. nur 1 Mk. — Komm mein 
Schatz in den Lunapark, ſtatt 1,50 Mt. 
nur 1 Mk. — Ferner: Jeſſel, Parade der 
innſoldaten, Lieb mich und die Welt 
Se mn ftatt 1.50 1355 nur 1 Mk. 
cheit, Im Zigeunerlager, flotter Marſch, 
ſtatt 1,50 Mk. nur 1 Mk. * er Marl, 
Schönfte Frau, Walzer, ſtatt 1,80 Mt. 
nur 1,30 Mk. 1 75 Aber Exemplare. 


Hax dläser, Hnsikalfenhandlung, 
Elifabethiteahe 13—15. 


Gcht Nürnberger 
Stoppelrüben⸗Sauen, 


lange und runde A 


Senf, Buchweizen, Supinen 


empfiehlt die Samenhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Mart 23. 


— 


Wer erteilt jungem Mädchen 
ruſſiſchen Sprach ⸗ ee 
Angebote unter B. R. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Leichte Handarbeiten 


für junge ander werden vergeben 
Wilhelmſtraße 11, 2, r. 


eneral- Agenten 


G sucht, vo noch nicht ver- 
treten, gegen hohe Provision 
Deutsche Transport- 

Versicherungs - Gesellschaft, 

Berlin W., Charlottenstrasse 29/30, 

versichert Automobile, Juwelen egen 


alle Gefahr, — See-, Fluß- u, 
transporte zu günstigsten Bedingungen. 


Lundwirtsſöhne, 


Verwalter und andere 1 1 Leute erh. 
gründl. Ausbildung m Mech chnungs⸗ 
5 Amtsſe krelar uſw. 
Ste er a 1970 1 koſtenlos! 


2 
Landwirlſchallliches dati Cottbus. 


Aufwartemädchen 
von ſofort geſucht Schweeiniie. 5. 


Varietee Viktoria-Park. 
Lonntag den 6. und folgende Tage 
nur im Viktoria⸗Park 
die Griginal- 


Fritz Weber Leipziger Enger, 


unübertroffen in ihren Leiſtungen. 


Weltberühmt! 


Nicht zu verwechſeln mit den nnter ähnlichem Namen reiſenden kleinen Geſellſchaften 


Große Nachmittagsvorſtellung, Anfang 4 Uft, 
verbunden mit Garten⸗Konzert, 
zu kleinen Preiſen 50, 30 uud 20 Pfennig. 


Abendvorſtellung 81, 


Uhr. Für Militär ermäßigle Preiſe. 


Im großen Saal: Familienball. 
Müller’s Lichtspiele. 


Neuſtädt. Markt. 


Neuſtädt. Markt. 


Ab Sonnabend den 5. Auguſt gelangt täglich die Senſation 
der Seuſationen: 


„Die weiße Sklavin“, 3. Teil, 


zur Vorführung. 


Der Film gibt eine dramatiſche Schilderung aus den Niederungen des N 


Lebens und iſt eine Fortſetzung des 1. und 2. Teiles des gleichnamigen Bildes 


nach den Ideen und dem 
Länge etwa 900 Meter. 


Außerdem vollſtändig neues Programm. 5 


anuſtript des Originalverfaſſers der weißen Sklavin. 


Vorführungsdauer / Stunde. 


Kaijerhoipark,Schießplaß. 


Son D 
onntag e UE 


Großes Garten ⸗ Konzert. 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 


von 4 


Um 3½, 4½ und 5 Uhr nachm. fährt ein Kremſer, welcher 25—30 Perſ. 


aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiſerhofpark. 


Um 8, 9 und 


10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 
— Fahrpreis 15 Pf. — 


Hochachtungsvoll 


Otto Romann. 


Wasserdichte 


Staken-Pläne, 


10x10 gm und 2 qm vorrätig, Da in jeder ut. 
3 “Grösse lieferbar. 2 


i WaserdichteWnzenpläne.waskerdiöhteBuden; 
pläne, wasserdichte Pläne fürDreschmaschinen: 
Wasserdichtes elften naturfarbig, schwarz und 

e 


Erntewagenpläne : 


Unterlegepläne. 


Getreide-, Stroh-, Woll- und Häckselsäcke, Schlafdecken in Wolle 


und Kameelhar, 


Feldarbeiter-Schlafdecken. 


Treibriemen, rotes Baumwolltuch, beste Fabrikate. 
empfiehlt billigst 


Carl Mallon, Thorn, 


gegründet 1889. 


Stelleugeſuche 
Fautiousfähiger 
Kaufmann 
wünſcht Stellung als Büffetier, Geſchäfts⸗ 
führer, oder ähnliche paſſende Poſition, 


eventl. ein Reſtaurant oder Deſtillations⸗ 
geſchäft für eigene Rechnung zu über⸗ 


nehmen. 
Gefl. Angebote unter R. 899 an 
die 8 der „Preſſe“. 


Junger Mann 


(kautionsfähſg) ſucht vom 1. 10. zur 
weiteren Ausbildung Stellung in 
größerem Deſtillationsausſchank. 

Gefl. Angebote unter M. J. 18 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Alleinſtehende ältere Frau ſucht Be⸗ 
ſchäftigung zum Ausbeſſern oder andere 
leichte Arbeit. Wer, ſagt die Hedges, 
wen 2 „Preſſe“. 


eee 4 ) 
Fuer Pallet 


Kara Hilfeleiſtung auf 2—3 Monate ſofort 
efu 


Militärbauamt 1. 
Tüchtige 


Sndtmeiiter 


mit Leuteſtamm 
(zirka 30—40) finden dauernde 
ue am Kaiſer Wilhelm“ 
anal. 


Julius Berger, 

Tiefbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 

Bauſtelle: Landwehr, Poſt 
Neuwittenbeck. 


5 Suche Mädchen 


ältere Wirtin und Mamſell. 


. — 
3 Aiſchlergeſellen 


ſucht per in ser ſpäter 
Ka 
eee Sa Briefen Wypr. 


ſtellt ein Dombrowski, 


Coppernikusſtr. 29, 1 


Irdenil. Bierfußrer 


geſucht. 
R. Gross, Unionbrauerei. 


ArÜRIISDUTSEIEN, 


nicht unter 18 Jahren, für die Kiſten⸗ 
fabrik, ſtellt ein 
Gustav Weese. 
Meldung: Fritz Reuterſtraße 22. 


Hrdentl. Laufburſche 


ſofort geſucht. Richard Selliner. 
Tapetengeſchäft. 

für Berlin bei hohem 
Gehalt und empfehle 


Bes het Praeisch, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Altſtädt. Markt 18, 1. 


Schneiderin 


ale: Su in und außer bem 


cherſtraße 17. 


Zuverläſſige Aushilfe 


für ſofort geſucht. 
Schlesinger, Breiteſiraße 17, 1. 


Geübte Schneiderin 


916 1 von Damen⸗Konfektion 
gef 


Gustav Elias Nachf.! 


Aniwarteiran 


geſucht Schlokſtraße 14, 2. 
Tüdjtige ſaubere Nufwärſerin 
ſofort geſucht Jatobſtraße 13, 3. 


ki, Möbelfabrik mit F 


Einzelbilletts 2 


— Neichhakige Abendſiarde. oe 


Ziegelei⸗park. 


Sonntag den 6. Auguſt: 


broßes Promenaden - honzert 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fuß⸗Artillexie⸗Regiments Nr. 
perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Entree pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 P 

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rich. Templin, Bede Zigarren⸗ 
geſchäften Herrn Krosskopf, Neuſtädt. Markt, Herrn Olheter, Mellienſtraße, 
Herrn doerke, alen 20 et Altſtädt. Markt. 

Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Ab 8 ½ Ahr Schnittbilletts à 15 pfg. 
Am Schluß des Konzerts: 


11 unter 


Hochachtungsvoll 


Behrend. 


Beleuchtung der Rieſen⸗ 


Fontäne. 


hinemaloßraphen-Thealer „Moto ga, 


Briedrichftraße g. 


460 Sitzplätze. 


Wee 


460 Sitzplätze. 


Sonnabend den 5. Auguſt bis 
Dienstag den 8. Auguſt 1911. 


— Beſonders hervorragendes Programm. — 


Spieldauer über 1 S0 


2. Fernſchlucht. Natur. 3. 
Indianers, Drama. 
Nacht, Drama. 


Die 


5 = Ballhaus Anna, : 


Drama nach dem bekannten Roman von Dr. Leo Leipziger. 


Kino⸗Drehwurm, humor. 
5. Sultans Hochzeit, 
7. Treue eines Hundes, Humor. 


7—8 Uhr und 


A e von 


4. Probe des 


Studie. 6. Ewige 
8. Baterherz, Drama. 


9.—14. Einlagen und ganz neue Tonbilder. 


— Anderungen im Programm vorbehalten. 


Geſellſchaftshaus Nudak 


vorzüglichen Kaffee, ſelbſtgebakenen Kuchen und Landbrot, 
ſowie Landſchinken und ⸗Wurſt. 


Gleichzeitig erlaube ich mir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 
meinen ſchönen ſchattigen Laubgarten, ſowie neuerbauten Saal und erweiterte 
Geſellſchaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Leibitſch, 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant Hadag. 


Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein 


altrenommiertes Lokal 
mit ſchattigem Garten 
in empfehlende Erinnerung. 

Speiſen und Getränke 


in bekannter, guter Qualität. 
Ausſchauk von Königsberger Bier. 


Suche ein älteres Fräulein 
oder Frau zur ſelbſtändigen Wirtſchaft. 
Antritt ſofort. Stanislaus Lewandowski, 2 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18. 


Flalen zur Gartenarbeit 
55 E Krüger, Friedhofsgärtner, 
jüd. Kirchhof. 


süngere Jüngere Aufi rferin 


von ſofort geſuch 
— Jacobi, Stropendittgbr, 


m Ein gut verzinsbares 33 


Grundſtück 


in Podgorz, direkt an der Bahn ge⸗ 
legen, jajt neu, habe ich unter günſtigen 
Bedingungen preiswert zu verkaufen. 
Das Grundſtück iſt für Beamte ſehr 
geeignet. Nähere Auskunft erteilt 
. Michelsohn, 
— 22, Ar 


2 Wee 9 
Ber” Möbl. £ Zimmer == 


zu vermieten Brückenſtr. 40, 2 


Laden 


(am Neuftädtiihen markt) 


mit 3 m großem Fenſter, modern aus=|- 


gebaut, mit angrenzenden 3 Zimmern, 
vom 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 


Brückenſtr. 14. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Parkſtr. 27 
und 29 ſind noch 
6 Wohnungen, je 4 Zimmer und 
1 Wohnung von 3 Zimmern 
mit reichl. Zubehör, 10 1 Gas- u. 
9 elektr. Lichtanlage, vom 1. Oktober 
„Js. zu vermieten. 


6. Soppart; Jiſherik. 28. 


Wohnung 


23 Zimmern, Alt⸗ oder e 
Vorſtadt, vom 1. 9. oder 1. 10. 9e lg cht. 
©. Krüger, Coppernikusſtr. 2 


2 Pferdeftälle 


billig zu vermieten 


Kaſernenſtraße 15. 


Otto Wendland. 
e al 6. Auguf: 
lach 
ens au. 


Abfahrt 28 Uhr nachm. 


Hin: und Stemmtlub 
„Aa Heil Siegfried“. 


u: unſerem am Sonnabend: den 
uguſt, im Saale des Herrn Bartz, 
Fo 41, ſtattfindenden 


2. Stiſtungsfeſte, 


verbunden mit theatriſchen und athletiſchen 
Vorführungen, ladet freundlichſt ein 


der Vorſtand. 
96 jeden Sonntag von 4 Uhr 
au 


Dampfer „Zufriedenheit“ 


fährt Sonntag den 6. Auguſt nach 

Czernewitz. Abfahrt von der Fähre 

3 Uhr nachm. — Sommerwohnungen 

find noch in Czernewitz zu haben. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 

Evangeliſations kapelle beim 

Bayerndenkmal. 

Sonntag den 6. Auguſt, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4% Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 9. Auguſt, abends 8, 
Uhr: Bibel» und Gebetsſtunde. 

Jedermann herzlich willkommen. 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, A 


1 Mk., 

155 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. 4 50 Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, a 3,30 Mk., 

zur Ofidentichen Ausſtellungslotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is., Hauptgewinn 60 000 
ME. bar, ü 2 ME, 

find zu Ra bei 

ombrowski, 
königl. e 
Thorn, Katharinenſtr. 4. d 


Be Ich nehme hierdurch Die 
Beleidigung, welche ich dem 
Herrn Kaufmann Kottirien 1 
Thorn, zugefügt habe, reuevoll zurück 


Clara Richter. 
Täglicher Kalender. 
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Ar. 185. 


Thorn, Sonntag den 6. Auguſt 10 . 
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29. Jahrg. 


Uber den Fortgang der Marokko⸗ über die Ausweiſung der engliſchen Sonder⸗ wünſchenswerter, als daß England und Deutſchland 


Derhandlungen 

kreuzen ſich unabläſſig optimiſtiſche und peſſi⸗ 
miſtiſche Nachrichten. Momentan überwiegen 
einmal wieder die erſteren und zwar derart, 
daß man es von zuſtändiger Seite für nötig zu 
halten ſcheint, etwas Waſſer in den Wein zu 
gießen. Wenn gleichzeitig Gerüchte von Ver⸗ 
ſtimmungen zwiſchen dem Reichskanzler, dem 
Staatsſekretär von Kiderlen und dem Kaiſer 
als haltlos bezeichnet worden, ſo iſt es ſchwer 
verſtändlich, wie ſolche Gerüchte überhaupt 
auftauchen konnten. Man ſagt, die Geheim⸗ 
krämerei ſei ſchuld, daß allerlei gewagte Kom⸗ 
binationen gemacht würden; aber iſt es nicht 
eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß derartige Ver⸗ 
handlungen vertraulich geführt werden? 
Keiner der verhandelnden Teile wird und dann 
von vornherein ſagen, bis zu welcher äußerſten 
Grenze 
kann. Man ſucht eben zu einem Kompromis zu 
gelangen, und zu dem Ende wird im Verlaufe 
der Verhandlungen hier etwas zugelegt, dort 
etwas abgehandelt. Anders tft das ja nicht zu 
machen. Was wäre denn profitiert, wenn die 
breite Öffentlichkeit über jede einzelne Phaſe 
ſelben unterrichtet wäre. Das gäbe Verſtim⸗ 
mungen, Entrüſtungskundgebungen und der⸗ 
gleichen über Forderungen, die ſchließlich im 
weiteren Verlaufe der Beſprechungen zwiſchen 
den beteiligten Staatsmännern doch nicht feſt⸗ 
gehalten werden, oder Einſchränkungen er⸗ 
fahren, die ſte in einem ganz anderen Lichte er⸗ 
ſcheinen laſſen. Es wird übrigens nicht mit 
Anrecht darauf hingewieſen, daß die diplo⸗ 
matiſchen Abmachungen, wenn es ſich um Aus⸗ 
tauſch kolonialer Gebiete handeln ſollte, an ſich 
noch nicht rechtskräftig ſind, ſondern der Ge⸗ 
nehmigung des Reichstages unterliegen. Er⸗ 
freulich wäre die Situation freilich nicht, wenn 
der Reichstag das Ergebnis monatelanger 
ſchwieriger Verhandlungen vernichten und die 
Regierung To desavouieren würde. Bei dieſer 
Sachlage muß man das Vertrauen zur Regie⸗ 
rung haben, daß fie ſich nicht auf Abmachungen 
einlaſſen wird, die ſte gegenüber dem Reichs⸗ 
tage nicht mit Erfolg vertreten kann. —k. 


Annäherung über den prinzipiellen Standpunkt. 


Von deutſcher Seite wird halbamtlich 
mitgeteilt, daß in den Anterredungen 
zwiſchen dem franzöſiſchen Botſchafter Tambon 
und dem Staatsſekretär von Kiderlen eine An⸗ 
näherung über den prinzipiellen Standpunkt 
ſtattgefunden hat. Die Ausarbeitung im ein⸗ 
zelnen erfordert jedoch eine eingehende Prü⸗ 
fung mit der zurzeit die zuſtändigen Reichs⸗ 
reſſorts befaßt find. Das Ergebiis wird dann 
durch den Reichskanzler dem Kaiſer zu unter⸗ 
breiten ſein. 
t 

Wetterwolken. 
Roman von M. v. Buch. 
Nachbrud verboten.) 
1. Kapitel. 


Hui — hui ſauſten die Stürme über das 
Land. Frühlingsſtürme waren es, denn der 
Tag Mariä Lichtmeß, nach dem bekanntlich kein 
Fuchs dem Eiſe traut, war längſt vorüber. Zwar 
lag die Landſchaft noch im Schnee begraben, 
aber das war nicht mehr der Schnee, aus dem 
jeder Sonnenſtrahl tauſend ſchimmernde Fun⸗ 
ken weckte. Dieſer breitete ſich als eine zähe 
Maſſe über Wieſe und Feld. König Winter lag 
im Sterben; aber ehe der alte Gebieter nicht tot 
iſt, durfte der junge ſeine Herrſchaft nicht an⸗ 
treten. Das iſt uralt heiliges Geſetz, das be⸗ 
folgt werden mußte. Aber König Lenz war un⸗ 
geduldig, darum ſchickte er ſeine Boten, die 
Stürme, aus, zu erkunden, ob ſeine Zeit nicht 
bald gekommen ſei. 

Blauſchwarz breitete ſich der Himmel über 
der Stadt Wien. In den Straßen lag ein fah⸗ 
les Licht, es war faſt, als ſei noch nicht Tag ge⸗ 
worden, obgleich die Ahr am Stephansturme 
die zehnte Stunde angab. In der kaiſerlichen 
Hofburg in ihrem Ankleidezimmer befand ſich 
die Kaiſerin Maria Thereſia, eine reife und 
üppige Frauengeſtalt, die ſoeben den Händen 
ihrer geſchickten Kammerfrau entſchlüpft war. 
Sie trug ein dunkles, mit weißem Schwan ver⸗ 
brämtes Samtkleid, das den ſchönen weißen 
Hals und einen Teil der Büſte frei ließ. Das 
leichtgewellte Haar war zu einer kunſtvollen 
Friſur aufgebaut und der Sitte der Zeit ent⸗ 
ſprechend gepudert. 5 

Die Fürſtin ſchien mit ihrem Ausſehen zu⸗ 
frieden. Sie betrachtete ſich in dem großen 
venezianiſchen Spiegel, der über ihrem reich⸗ 


er inbezug auf Konzeſſionen gehen 


berichterſtatter 
Oſtler und Manullagh aus Agadir, die auf 
Verfügung des dortigen marokkaniſchen Statt⸗ 
Halters erfolgte, teilte das „Reuterſche Bureau“ 
offizißs mit, die britiſche Regierung habe die 
Angelegenheit energiſch in die Hand genom⸗ 


einander verſtehen lernen. 


In Deutſchland kann man das, was Lord Hal⸗ 
dane ausgeführt hat, Wort für Wort unterſchreiben. 
Es gibt aber leider in England eine ganze Anzahl 
von Leuten, die nicht müde werden, gegen Deutſch⸗ 
land zu hetzen und auch vor den niederträchtigſten 
Verleumdungen nicht zurückſchrecken. In der ſonſt 


men. Nachdem ſchon der britiſche Vizekonſul recht angeſehenen Zeitſchrift „Nineteenth Century“ 


bei den marokkaniſchen Behörden in Mogador 
nachdrücklich Proteſt erhoben habe, würden auch 


ſchildert Herr Ellis Barker die neueſte Ent⸗ 
wickelung der marokkaniſchen Frage in der Weiſe, 


in Tanger Vorſtellungen gemacht werden. Es daß er das jetzige Vorgehen Deutſchlands mit ſeinen 


ſei vollſtändig unrichtig, den Zwiſchenfall auf 
deutſchen Einfluß zurückzuführen. Der Kom⸗ 
mandant des deutſchen Kriegsſchiffes in Aga⸗ 
dir habe ſeiner Zeit mit größter Courtoiſie und 
Rückſicht angeboten zu intervenieren, aber fein 
Anerbieten ſei abgelehnt worden. Die Hand⸗ 
lungsweiſe des ſtellvertretenden Gouverneurs 
ſtehe in keiner Weiſe in Zuſammenhang mit der 


Politik. 
Nachrichten aus Marokko. 


Wie der „Agence Hawas unter dem 30. Juli 
aus Marrakeſch gemeldet wird, iſt der 
Paſcha von Marrakeſch, El Mtugi, zu ſeinem 
Stamm aufgebrochen. Da er ſein geſamtes Hab 
und Gut mitgenommen hat, geht das Gerücht, 
re werde nicht mehr nach Marrakeſch zurück⸗ 
kehren. 


Auoceber die deutſch⸗engliſchen 
Beziehungen 


hat ſich am Donnerstag der engliſche Kriegsminiſter 
Lord Haldane in durchaus vernünftiger Weiſe 
ausgeſprochen: Bei der Eröffnung der Sommerkurſe 
der Univerſität Oxford, die die Stellung Deutſch⸗ 
lands in der Welt und in der Geſchichte behandeln 
ſollen, hielt Lord Haldane am Donnerstag Abend 
die Feſtrede über das Thema: „Großbritannien 
und Deutſchland, eine ethnologiſche Studie“. Hal 
dane hob den ungeheuren Einfluß der Philosophen 
auf das praktiſche Leben Deutſchlands hervor und 
ſagte, die Engländer und die Deutſchen hätten 
manche Gelegenheit und manche Befähigung gemein 
bei der großen Miſſion, die Welt zu ziviliſieren. 
Es würde außerordentlich bedauerlich ſein, wenn 
das friedliche Nebeneinanderwirken der beiden 
Völker für die Ziviliſation zerſtört oder auch nur 
behindert würde durch unnötigen Argwohn, der aus 
Unwiſſenheit und Mangel an Mäßigung entſtehe. 
Selbſtbeſchränkung fet dringend nötig. Wie vor⸗ 
trefflich würde es für den Frieden der Welt ſein, 
wenn, gerade ſo wie Engländer, Franzoſen, Ruſſen, 
Amerikaner nur das Beſte von einander glaubten, 
dieſelbe Tendenz auch zwiſchen Engländern und 
Deutſchen beginnen würde! Augenſcheinlich gebe 
es keinen unüberwindlichen Grund dagegen, ältere 
Freundſchaften zu bewahren, während man neue 
knüpfe und die Erwägungen der Selbſtverteidigung 
nicht aufgebe. Ein folder Wechſel würde wahr⸗ 
ſcheinlich die finanziellen Laſten erleichtern. Des⸗ 
halb ſollte England ſich bemühen, ſeine Nachbarn 
ringsherum zu verſtehen und ſeine inſularen 
Charakterzüge z@ verbeſſern. Wenige Dinge ſeien 


vergoldeten Toilettentiſche hing, mit freund⸗ 
lichen Augen. Ja, je länger ſie ſchaute, je ſtrah⸗ 
lender wurden ihre Blicke, und ein reizendes, 
liebenswürdiges Lächeln umſpielte den vollen 
Mund, der das Charakteriſtiſche der Habs⸗ 
burger, die ſtark entwickelte Unterlippe, zeigte. 

„Es iſt gut,“ ſagte ſie zu der Kammerfrau, 
die einige Schritte vor ihrer kaiſerlichen Herrin 
ſtand. „Nun das letzte,“ und damit ſchleuderte 
ſie die roten Saffianpantöffelchen von den mit 
weißſeidenen Strümpfen umſpannten Füßchen. 
„Zieh mir die Schuhe an.“ 

Die Kammerfrau gehorchte ſchweigend. Die 
hohen Stöckelſchuhe wurden der Kaiſerin ange⸗ 
zogen. „Endlich, Mirzl,“ plauderte die lebens⸗ 
frohe Fürſtin, „endlich, lang genug haſt mich 
drangſaliert. Wie glücklich könnte doch unſer⸗ 
einer ſein, wenn ihm die Mühe des Toilette⸗ 
machens erſpart bliebe! Und du, ſchlechte 
Seele, kannſt mir in dieſer Beziehung nimmer 
genug tun. Immer ſchöner willſt du mich 
haben. Schäm dich was! Eine alte Frau, wie 
ich bin!“ . 

„Schon gut,“ meinte ſie, als die Dienerin, 
leicht verneinend, den Kopf ſchüttelte und vor⸗ 
wurfsvoll zu ihrer ſchönen Herrin aufſah, „ſchon 
gut, ich weiß ja, wie du es meinſt.“ 

Die Kammerfrau ſagte nichts. Sie war ein 
ſchweigſames Weſen, und dieſe ihre Eigenſchaft 
machte ſie der Kaiſerin beſonders wertvoll. 
Mirzl wußte, daß ſie zwei Ohren und einen 
Mund beſaß, daß ſie alſo mehr hören als ſagen 
ſollte, und das war eine Kenntnis, deren Be⸗ 
folgung für jeden Menſchen und beſonders für 
den, der an 1 weilt, wertvoll iſt. 

Mirzl hörte vieles und konnte darüber 
ſchweigen. Am Hofe gab es freilich manch einen, 
dem die ſchweigſame Kammerfrau gefährlich 


angeblichen früheren Gelüſten nach den Buren⸗ 
ſtaaten vergleicht und daraus folgert, daß wir 
gegenwärtig von Agadir aus Frankreichs afrika⸗ 
niſche Politik ebenſo zu durchkreuzen ſuchten, wie 
damals die engliſche in Südafrika. Er malt die 
deutſche Flottengefahr an die Wand, indem er von 
der Vorausſetzung ausgeht, daß Agadir ein für die 
anderen Mächte gefährlicher Flottenſtützpunkt wer⸗ 
den ſoll, ſpricht dem deutſchen Reich jeden Anſpruch 
auf Marokko und mithin auf Kompenſation ab, 
kurzum, er leiſtet ſich einen der ſchlimmſten deutſch⸗ 
feindlichen Ausfälle, die von engliſcher Seite jemals 
verbreitet wurden. Das allerſchlimmſte daran ſind 
vielleicht folgende unwahre und gehäſſige Zeilen: 
„Außerdem ſcheint es ſehr zweifelhaft, ob eine Er⸗ 
weiterung des deutſchen Beſitzes in Afrika vom 
humanitären Standpunkt wünſchenswert wäre. Die 
deutſche Koloniſterung hat ſich als Fehlſchlag er⸗ 
wieſen, weil die Deutſchen nicht mit den Einge⸗ 
borenen umzugehen verſtehen. Dieſe Koloniſierung 
iſt durch die rohen Ausſchreitungen zahlloſer Offi⸗ 
ziere und Beamten gekennzeichnet. Die ſchamloſe 
Ausplünderung der Eingeborenen in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika hat die Herero in einen Aufſtand 
getrieben, der durch die Austilgung von Männern, 
Frauen und Kindern unterdrückt wurde, von denen 
viele Tauſende in die waſſerloſe Wüſte getrieben 
und zu einem langſamen Tode durch Durſt und 
Hunger verurteilt worden ſind.“ 


Dazu bemerkt die „Köln. Ztg.“: „Herr Ellis 
Barker iſt ein erprobter Deutſchenfreſſer und damit 
für uns abgetan. Vielleicht gilt er in England 
jedoch als ein Kenner deutſcher Verhältniſſe und 
als ein „Freund und Bewunderer Deutſchlands“, 
als den er ſich in ſeinem Aufſatz ausgibt. Das 
mögen auch andere ſagen, die ſich ihre Belehrung 
über auswärtige Dinge nur aus dem Nachrichten⸗ 
dienſt der Londoner Eckpfeiler des berüchtigten 
internationalen Preßzuſammenhanges oder aus 
Aufſätzen von Zeitſchriften im Geiſte des vor⸗ 
erwähnten holen. Wir haben die Wirkung der un⸗ 
ermüdlichen Hetze, die da getrieben wird, ſogar oft 
an engliſchen Provinzblättern gemerkt, die ſonſt 
gegenüber Deutſchland eine durchaus ehrliche und 
freundſchaftliche Geſinnung hegen, ſowie auch bei 
engliſchen Staatsmännern, die ebenfalls kritiklos 
aus derſelben Quelle ſchöpfen. Man täte wohl, 
in England etwas vorſichtiger zu ſein und ſich 
namentlich zu merken, daß die Behauptung von den 
„rohen Ausſchreitungen zahlloſer Offiziere und Be⸗ 
amten“ eine lügenhafte Beleidigung darſtellt, die 
kein ſelbſtbewußter Deutſcher ſich gefallen laſſen 
darf.“ 


ſchien; allein niemand wagte, ſte auf unſicheren 
Verdacht hin anzuklagen, denn das Vertrauen, 
das ſie bei der Kaiſerin genoß, ſchien nicht zu 
erſchüttern. 

Während Mirzl die ſilberne Schnalle am 
Schuh ſchloß, blickte die Fürſtin auf das leicht⸗ 
geneigte Haupt. Etwas in der Haltung der 
Frau fiel ihr auf. Dieſe hatte etwas Mattes 
und Müdes, ja es ſchien fait, als ſei fte über 
Nacht alt geworden. Was war das? Mirzl 
kniete noch immer vor ihrer Herrin. Maria 
Thereſia ſah, was fie vorher wahrſcheinlich 
überſehen hatte, deren rotgeweinte Augen⸗ 
lider. 

„Mirzl, was iſt dir, was iſt geſchehen, du 
haſt geweint?“ fragte ſie erſchreckt. 

Mirzl ſchüttelte den Kopf. 

„Halten zu Gnaden, Majeſtät, ein bischen 
Kopfweh.“ 

Die Kaiſerin lächelte gütig. 

„Nun, Mirzl, das Kopfweh iſt immer Ent⸗ 
ſchuldigung, auch wenn das Herz weh tut. Ich 
kenne das. Hab' Vertrauen, ſag mir, was dich 
quält. Und vor allem ſag, kann ich dir helfen?“ 

„Majeſtät ſind ſehr gütig...“ 

Die Kaiſerin, die leicht ungeduldig werden 
konnte, ſtampfte mit dem Fuß. „Ob ich dir 
helfen kann, ſollſt mir ſagen.“ 

Mirzl ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Majeſtät.“ 3 

„Geh, du biſt langweilig mit deinem „Nein, 
Majeſtät!“ Wenn ich nur wüßt, was dir 
fehlt ..“ 

Endlich kam es heraus, ſtockend und zagend. 

„Mein Sohn macht mir Sorge,“ geſtand 
Mirzl, „ich gräme mich halt um den Franzl.“ 

„Nun, nun,“ tröſtete die Fürſtin, „mit den 
jungen Leuten muß man Geduld haben. Jugend 


Schule und Unterricht. 


Orthopädiſches Turnen. Nachdem das 
Kultusminiſterium im Jahre 1908 durch einen 
Erlaß an die Regierungen und Schulkollegien die 
Einführung orthopädiſcher Ubungen für Schüler und 
Schülerinnen im Turnunterricht angeregt hatte, 
ſind in dem Jahre 1909/10 in 32 Städten Preußens 
orthopädiſche Turnkurſe abgehalten worden, die, 
wie die amtlichen Erhebungen feſtgeſtellt haben, 
recht günſtige Ergebniſſe hatten. Aufgrund dieſer 
zufriedenſtellenden Erfahrungen beabſichtigt das 
Kultusminiſterium — wie die „Mil.⸗pol. Korreſp.“ 
hört —, in der nächſten Zeit die orthopädiſchen 
Turnkurſe noch weiter auszudehnen und auszubauen. 


Provinzialuachrichten. 

Culm, 4. Auguſt. (Deckeneinſturz.) Die jü⸗ 
diſche Gemeinde iſt vor einem großen Unglück be⸗ 
wahrt geblieben; denn geſtern, als niemand in 
der Synagoge war, ſtürzte die Decke derſelben mit 
großem Getöfe ein. Die Balken waren an der 
Seite durchgefault, und gaben nach und fielen mit 
dem Eſtrich in die Tiefe. Der Gottesdienſt wird 
wohl infolgedeſſen vorläufig ausgeſetzt werden 
luüſſen. 

Culm, 4. Au guſt. (Ertrunken.) Das naſſe 
Element hat hier ſchon das vierte Opfer ge⸗ 
ordert, denn beim Spielen auf einem Oderkahn 
jet ber 10 85 e Knabe sieh Erneſt in die 

ichſel und fand einen frühen Tod. Die Leiche 
konnte nicht gebor werden. 

Graudenz, 2. Auguſt. (Beſchlagnahmt.) In 
der Druckerei der „Gazeta Grudziadzka“ wurden 
durch die Polizei eine große Menge kolorierter 
Bilder, wohl meiſtens zur polniſchen Geſchichte 
und Liederbücher, im ganzen für 4000 Mark be⸗ 
ſchlagnahmt. Erſt kürzlich wurden auf der pol⸗ 
niſchen Ausſtellung in Berent eine Anzahl, der 
von der „Gazeta Grudzladzka“ ausgeſtellten Schrif⸗ 
ten konfisziert, was wohl den Anlaß zu dem 
jetzigen Vorgehen der Pollzei gegeben hat. 

a en 1. Auguſt. (Infolge eines Stoßes 
gegen den Unterleib geſtorben). Vor einigen 
Tagen gerieten Arbeiter aus nichtiger Urſache in 
Streit. Die Ehefrau des Arbeiters Sellin miſchte 
ſich zwiſchen die Streitenden, um ſie auseinander 
zu bringen. Sie erhlelt von einem der Beteilig⸗ 
ten einen Stoß gegen den Unterleib, klagte bald 
darauf über große Schmerzen und ſtarb am Tage 
nach der Schlägerei. Auf Anordnung der Staats⸗ 
anwaltſchaft wird morgen die Leiche ſezlert, um 
die Todesurſache feſtzuſtellen. 

Marienwerder, 3. Auguſt. (Einen grauenvollen 
Selbſtmord) beging heute Nachmittag im benach⸗ 
barten Sedlinen eine unbekannte Frauensperſon. 
Segen 3 Uhr fand der Amtsdiener in ein dem 
kön al. Forſt . Gehölz eine brennende 
weibliche Leiche. Mit Hilfe herbeieilender Arbeiter 
löſchte er ſofort das Feuer, doch 
kannte bereits faſt Pant 


und eine 


war die Unbe⸗ 


hat keine Tugend. Iſt er in Liebesaffären ver⸗ 
wickelt? Was hat der Schlingel denn Böſes an⸗ 
gerichtet?“ 

„Böſes grad nit, er ſagt ſogar, daß ihm 
Gutes geſchehen iſt. Er geht nach Dresden, wo 
er durch Vermittlung ſeines jetzigen Herrn, des 
Grafen Kaunitz, eine Stelle bei einem vorneh⸗ 
men Herrn angenommen hat.“ 

„Das iſt doch aber kein Grund zum Wei⸗ 
nen,“ rief die Kaiſerin, „biſt du närriſch ge⸗ 
worden, Mirzl, oder Haft du noch etwas auf 
dem Gewiſſen?“ 

„Nichts, Majeſtät, nein, garnichts. Wer 
weiß, ob ich ihn je wiederſchau. Gar zu gern 
hätte ich ihn hier behalten. Aber der Schlingel 
wollt nit. Partout mußt' er in die Fremde. 
Warum? Weil er das Neue für etwas beſſeres 
hält, als das Alte. Und heute reiſt der 
Franzl ab.“ £ 

Damit Hatte fie eine genügende Erklärung 
für ihre roten Augen gegeben. Maria Thereſta, 
die ſelbſt zwölf Kinder beſaß, verſtand die 
Muttergefühle der Kammerfrau, die nur dieſen 
einen Sohn hatte, vollkommen. Allein ſie, die 
mächtige Kaiſerin, durfte ihre koſtbare Zeit 
nicht länger mit Plaudern verſäumen. Pflicht 
und Arbeit riefen ſie. 

Der Leibpage erſchien und meldete, daß der 
Kanzler, Graf Kaunitz, zum Vortrag einge⸗ 
troffen ſei, und war der Vortrag vorüber, galt 
es Audienzen zu erledigen. Dann erſt gehörte 
fie ihrer Familie. 

Maria Thereſia nickte ihrer Kammerfrau 
gütig zu, ehe ſie majeſtätiſchen Schritts über die 
Schwelle rauſchte. Lakaien und Pagen riſſen 
die Tür vor ihr auf. 

Sie ging über den Korridor und trat in ihr 
Arbeitszimmer, in dem ſich bereits ein mit 
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der Sedliner Gegend beheimatetes Mädchen han⸗ 
delt. Hoffentlich wird die von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eingeleitete Unterſuchung bald Licht in dieſe 
geheimnisvolle Selbſtmordaffäre bringen. 

Marienwerder, 3. Auguſt. (Typhus.) Seit 
vorgeſtern ſind hier keine Neuerkrankungen zur 
amtlichen Kenntnis gelangt. Dagegen iſt in 
Ziegellack ein Arbeiter an Typhus erkrankt und 
dem hleſigen Diakoniſſenhaus zugeführt worden. 

4. Auguſt. Nach amtlicher Feſtſtellung waren 
am 3. Auguſt abends aus der Stadt 31 Fälle 
von Typhus polizeilich gemeldet, die ſich auf 19 
Haushaltungen verteilen. Heute Morgen ſind aus 
der Stadt 2 Fälle neu hinzugekommen, ſodaß jetzt 
33 Fälle aus 21 Haushaltungen vorliegen. Da⸗ 
neben ſind einige Fälle aus Mareeſe, Ziegellack 
und Baldram bezw. Schäferei bekannt geworden. 

Elbing, 4. Auguſt. (Ein eigenartiger Todes⸗ 
fall), der zur Vorſicht mahnt, hat einen lebens⸗ 
frohen Gymnaſiaſten, den 18 Jahre alten Sohn 
des Herrn Hoflieferanten Ligowsky, dahingerafft. 
Der junge Mann erkrankte am Montag aus un⸗ 
erklärlicher Urſache. Vier Arzte bemühten ſich um 
ihn, ohne daß die Krankheitsurſache feſtgeſtellt 
werden konnte. In einer Elbinger Privatklinik 
gelangte man zu dem Schluß, daß wahrſcheinlich 
beim Baden im Elbingfluß ſchädliche Beſtand⸗ 
teile, ein giftiges Inſekt oder giftige 
Bakterien eine wunde Stelle beeinflußt und den 
ſchnellen Tod des Betroffenen herbeigeführt haben. 
Ein ſolche wunde Stelle beſaß der Gymnaſiaſt in 
der Naſe, angeblich Wundroſe. Wie der Arzt 
mitteilte, genügt in ſolchen Fällen ſchon das Vor⸗ 
handenſein eines Schnupfens, um den Bakterien 
ein wirkſames Zerſtörungsfeld zu bieten. 

Dirſchau, 2. Auguſt. (Die Stadtverordneten) 
nahmen Kenntnis von dem aus dem Nachlaß des 
in Rotterdam verſtorbenen Johann Pöhlke der 
Stadt Dirſchau zugefallenen Vermächtnis von rund 
4000 Mark. Der Vertrag zwiſchen Stadt und 
Kreis Dirſchau über den Ausbau des Elektrizi⸗ 
tätswerks zur Überlandzentrale ift von der Auf⸗ 
fihtsbehörde unter der Bedingung genehmigt, daß 
der Tilgungsfa der zu dieſem Zweck aufzuneh⸗ 
menden Anleihe 3 Prozent beträgt. Die Stadt⸗ 
verordneten ſtimmten dem zu und beſchloſſen, die 
Anleihe ohne Beihilfe des Kreiſes aufzunehmen. 

Danzig, 3. Auguſt. (Außer Lebensgefahr) iſt 
jetzt der Anfang der vorigen Woche ſchwer verun⸗ 
glückte Kameruner Bezirkshauptmann Freiherr von 
Luedinghauſen. Seine Wiederherſtellung wird 
aber noch 8—10 Wochen in Anſpruch nehmen. 

Zoppot, 3. Auguſt. (Badefrequenz.) 
Badegäſte in 7058 Parteien waren bis heute heute 
mittags der Badeverwaltung gemeldet. 

Zoppot, 4. Auguſt. (Wegen Vorführung des 
Fernlenkboots) in der See bei Zoppot ſchwebten 
kürzlich mit dem Erfinder, dem Lehrer Wirth in 
Nürnberg, Unterhandlungen, die ſich jedoch zer⸗ 
ſchlugen, weil die Forderung Wirths, der für 3 
Tage 5000 Mark und für jeden weiteren Tag 
1000 Mark verlangte verlangte, zu hoch waren. 

Dt. Eylau, 2. Auguſt. (Die Typhusfälle in 
der Provinz) greifen weiter um ſich. Die Frau 
eines Kaufmanns weilte in Marienwerder. 
Als ſie hierher zurückkehrte, erkrankte ſie. Der 
Arzt ſtellte Typhus feſt. Die Frau wurde in das 
hieſige ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Die 
erforderlichen Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen 
worden. 

Lyck, 3. Auguſt. (Krematorium.) Die Stadt⸗ 
verordneten erklärten ſich in der letzten Sitzung 
im Prinzip für dle Erbauung eines Kremaloriums 
und beſchloſſen nach eingehenden Darlegungen des 
Stadtverordnetenvorſtehers Rechtsanwalts Macz⸗ 


kowski über die Zweckmäßigkeit einer ſolchen An⸗ 


lage, den Magiſtrat zu ermächtigen, Vorbereitun⸗ 
gen zu treffen und Material zu beſchaffen, um 
einen ſpezlellen Plan für den Bau vorzulegen, 
ebenſo eine Rentablitätsberechnung aufzuſtellen. 
Die beantragte Überweiſung an eine Kommiſſion 
wurde abgelehnt. Sonach dürfte das erſte Kre⸗ 
matorium in Oſtpreußen in Lyck errichtet werden. 

Hohenſtein Oſtpr., 3. Auguſt. (Ertrunkenes 
Pferd.) Ein Junge, der bei dem Beſitzer Gunski 
aus Mispelſee in Arbeit ſteht, wollte mit Pferd 
und Wagen im See umwenden, geriet jedoch in 
eine tiefe Stelle, in welcher das Pferd im Werte 


großer Sorgfalt gekleideter Kavalier befand. 
Das war der öſterreichiſche Kanzler, Graf Kau⸗ 
nitz. Ein Herr in den beſten Jahren, ſchlank 
und geſchmeidig, mit einem feinen, durchgeiſtig⸗ 
ten Geſicht und blaſſer Geſichtsfarbe. Aber die 
Bläſſe war nicht krankhaft, ſie kam daher, daß 
der Graf, ſofern er es hindern konnte, keine 
Promenade zu Fuß unternahm, ſein Geſicht nie 
der friſchen Luft auszuſetzen pflegte. Alles in 
allem war er ein ſchöner Mann, der, was auch 
MariaThereſia zu ſchätzen wußte, die vollendeten 
Manieren des Weltmannes beſaß. Nicht um⸗ 
ſonſt war er zwei Jahre Geſandter am Hofe zu 
Paris geweſen. 

Aber nicht nur mit den Formen, auch mit 
den diplomatiſchen Dienſten des Grafen war 
die hohe Frau zufrieden. Seiner Bemühung 
war es gelungen, die geſpannten Beziehungen 
zwiſchen den Höfen zu Wien und Paris erheb⸗ 
lich zu mildern. 

Liebenswürdig reichte ſie ihm die volle 
Hand, die der Günſtling an ſeine Lippen führen 
durfte. 

„Beginnen Sie, lieber Graf,“ ſagte ſie und 
ließ ſich auf den gepolſterten Seſſel vor ihrem 
mit Elfenbeinfiguren ausgelegten Schreibtiſch 
aus Ebenholz finten. 5 

Kaunitz hielt Vortrag. Er ſprach ſehr ge⸗ 
meſſen, faſt ein wenig pedantiſch. Dabei zog 
er hin und wieder aus der Mappe, die er in der 
Hand hielt, verſchiedene Papiere, die er ſeiner 
kaiſerlichen Herrin vorlegte. Maria Thereſia 
unterzeichnete ſie entweder ſofort oder, falls ſie 
genaueren Einblick in das Aktenſtück zu nehmen 
gedachte, legte ſie es beiſeite. 


von 400 Mark ertrank. Der Junge, welcher die 


Gefahr erkannte, rettete ſich durch einen Sprung 
ans Ufer. An derſelben Stelle ertranken bei der⸗ 
ſelben Gelegenheit dem Beſitzer G. im vorigen 
Jahre zwei Söhne im Alter von 6 und 17 Jahren, 
ſowie ein Pferd. 

Königsberg, 3. Auguſt. 
diesjährigen Rennen des Vereins für Pferderennen und 
Pferdeausſtellungen) in Preußen im Karolinenhof 
ſiegten folgende Pferde: 1. Preis von Waldhof: 
Herrn R. Eltz'⸗Waldhof Freiin (Reiter: Aſch) vor Bluff 
und Forſeti. 2. Königsberger Jagdrennen: 
Herrn Leutn. Frhr. v. Entreß⸗Fürſtenecks Kaleidoſkop 
(Relter: Beſitzer) vor Bajazzo. 3. Preis von Karo⸗ 
linenhof: Herrn R. Eltz'⸗Waldhof Finckenritter 
(Reiter: Roſe) vor Walzerträumer und Elgin. J. Kaiſer⸗ 
Preis: Herrn Oberlt. Plamböcks Cyſoldt (Reiter: 
Beſitzer) vor Phantaſie und Hanne Nüte. 5. Preis 
von Georgenburg: Frau Matterns⸗Rudlacken 
Rede (Reiter: Lt. Bahrendſen) vor Haiti und Fuchtig. 
6. Prinz Albrecht Memorlal: Herrn Lt. Frhr. 
v. Amelunxens Leeward (Reiter: Et. Newiger) vor Loki 
und Moral. 

Hohenſalza, 2. Auguſt. (Aus dem Gerichts⸗ 
gefängnis entwichen) iſt der in Unterſuchungs⸗ 
haft ſich befindende ruſſiſche Untertan Johann Ur⸗ 
banski. U. wurde als Kalfaktor beſchäftigt und 
hatte dabei Gelegenheit, ſich die Kleidungsſtücke 
eines ſoeben eingelieferten Gefangenen anzueignen. 
Damit angetan, entfloh er. Seine Flucht wurde 
ungefähr zwei Stunden ſpäter entdeckt. Die ſofort 
mit einem Polizeihunde aufgenommene Verfolgung 
verlief ergebnislos. 

Nakel (Netze), 2. Auguſt. (In der Netze er⸗ 
trunken) iſt der 65 Jahre alte Flößer Kloß. Die 
Leiche wurde bei der zehnten Schleufe aus dem 
Waſſer gezogen. 

Schneidemühl, 3. Auguſt. (Oberbürgermeiſter 
Dr. Krauſe) tritt morgen einen 4 wöchigen Erho⸗ 
lungsurlaub an und wird während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit von Herrn Bürgermeiſter Reichardt ver⸗ 
treten. 

Schneidemühl, 3. Auguſt. (Ertrunken.) Beim 
Baden in der Küddow ertrank der 15 Jahre alte 
Zeitſchriften⸗Kolporteur Franz Gelinski aus Brom⸗ 
berg. Die Leiche iſt geborgen. 

Gneſen, 4. Auguſt. Sad u dsl Die Bau⸗ 
tätigkeit iſt in unſerer Stadt in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders rege. Die Zahl der Neubauten beträgt 
mehr als zwanzig, darunter befinden ſich ver⸗ 
ſchledene größere Bauten. Der über 30 Wohnungen 
zählende Neubau des hieſigen Beamtenbauvereins 
4 bereits im Rohbau fertig en Die meiſten 

ohnungen ſind noch vor Fer telt une vermietet 
worden. us der ae Dziekanka ent⸗ 
wich in dieſer Woche ein Geiſteskranker. le 
wurde in Bromberg ergriffen und dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe 1 8 rt. — Der Reiſende Gorze⸗ 
lanczyk von hier wurde wegen mehrfacher Betrüge⸗ 
reien und wegen Urkundenfälſchung a ei 
1 Verhaftung in ſeiner Wohnung griff er zur 
affe. Es gelang jedoch dem Polizeibeamten, 
dem G. den Revolver zu entreißen, worauf G. in 
das Unterfuhungsgefängnis geführt wurde. 
ſen, 3. Auguſt. (Selbſtmord.) Heute Nach⸗ 
mittag machte der Kaufmann Hermann Jahn, In⸗ 
11 85 einer Fiſch⸗Konſervenhandlung in der St. 
rtinſtraße 64, ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende. Kurz vorher hatte der etwa vierzigjährige 
Mann ſeine Verkäuferin mit einem Auftrage weg⸗ 
geſchickt. Als ſie ihn gleich nach ihrer Rückkehr im 
Keller ſeines Ladens erhängt vorfand, lief ſie, an⸗ 
ee ihn abzuſchneiden, zu einem Schumann, mit 
em fie erſt nach längerer Zeit erſchien. Wieder: 
belebungsverſuche waren nun erfolglos. Die Leiche 
wurde nach dem Schauhauſe gebracht. Mißliche Ver⸗ 
mögensverhältniſſe ſcheinen den Lebensmüden in 


(Bei dem geſtrigen dritten 


den Tod getrieben zu haben. Als man die Leiche 
in die Wohnung brachte, warteten auf ihn dort 


— zwei Gerichtsvollzieher. 
Schmiegel, 2. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das 
Rittergut Bucz, bisher der Frau Petzel gehörig, 
iſt in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers Hermann 
in Kloden bei Reiſen übergegangen. Der Kauf⸗ 
preis beträgt 825000 Mark. f 
Liſſa, 2. Auguſt. (Vier Chineſen), eine aus 
einer 50 jährigen Frau, deren 22 jährigem Schwie⸗ 
gerſohn und Tochter ſowie einem achtjährigen 
Knaben beſtehende Familie, waren mit der Bahn 
aus Breslau angekommen, wo man ſie obdachlos 
und mittellos aufgegriffen und ihre Ausweiſung 
als läſtige Ausländer angeordnet hatte. Sie 
wurden hier nach dem Stockhauſe und heute früh 


Der Kanzler war zuende. Mit einer leich⸗ 
ten Verneigung trat er einen Schritt vom Tiſche 
zurück. 

Die Kaiſerin blickte auf, ſie hielt noch den 
Federkiel ſpielend in der Hand. 

„Wiſſen Sie, daß ich faſt ein wenig ent⸗ 
täuſcht bin, lieber Graf,“ ſagte ſie, „Sie hatten 
mir neulich verſchiedene Andeutungen gemacht, 
daß ich ſicher meinte, heute ganz beſondere 
Neuigkeiten zu erfahren. Aber die gab es 
nicht.“ ar 

Der Graf zuckte die Achſeln. 

„Majeſtät, die Rückkehr des Kuriers aus 
England hat ſich infolge des ſchlechten Wetters 
verzögert. Aber alles in allem genommen, er⸗ 
warte ich von ſeinen Berichten und Briefen 
nicht mehr, als was ich bereits die Ehre hatte 
Ew. Majeſtät mitzuteilen. Seien wir auf unſe⸗ 
rer Hut. Eine Freundſchaft zwiſchen England 
und Preußen kann uns viel verderben, und ich 
fürchte, die Freundſchaft iſt geſichert ...“ 

„Pah,“ machte die Kaiſerin, „Sie ſind ängſt⸗ 
lich geworden, lieber Graf. König Friedrich, 
mein erlauchter Gegner während zweier 
Kriege, iſt wahrhaftig nicht der Mann, um 
Bundesgenoſſen zu gewinnen. Alle Welt be⸗ 
trachtet ihn mit mißtrauiſchen Augen, Neid iſt 
das beſte Iſolierungsmittel | glauben 
Sie Er 

Kaunitz blickte feine Gebieterin ernſt an. 

„Dieſer soi-disant König von Preußen hat 
zwei nicht zu unterſchätzende Bundesgenoſſen, 
und das iſt ſein Geiſt und ſeine Armee. Gegen 
dieſe Bundesgenoſſen kämpft nur die er⸗ 
drückende Übermacht erfolgreich, und kämpfen 


wieder nach dem Bahnhofe gebracht. Sie wurden 
mit dem Sammeltransportwagen nach der ruſſi⸗ 


ſchen Grenze befördert. 


———— —ol.—'— —ö— —— — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Auguſt. 
von Caſablanca durch die Franzoſen. 
Prinzeſſin von Sachſen⸗Koburg und ⸗Gotha. 
Phil. May in London, hervorragender engliſcher Karika⸗ 
turiſt. 1901 Heimkehr des Grafen Walderſee aus China. 
1901 T Emil Mafai, ungariſcher Dichter. 1875 F Hans 
Chriſtian Anderſen in Kopenhagen, berühmter dänſſcher 
Dichter. 1870 Schlacht bei Worth, 
Mahons. 1870 Erſtürmung der Höhen von Spichern, 
Rückzug der franzöſiſchen Armee gegen die Moſel. 1862 
Prinz Moritz und Prinz Alexander zu Hohenlohe⸗ 
Schillings fürſt. 1844 * Alfred, Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha. 1843 Prinzeß Moritz von Sachſen⸗ 
Meiningen, geb. Prinzeß Auguſte von Sachſen⸗Meiningen. 
1777 Sieg der Nordamerikaner bei Oriskany. 1697 * 
Kaiſer Karl VII. zu Brüſſel. 1221 7 Dominikus zu 
Bologna, der Stifter des Dominikanerordens. 1195 + 
Herzog Heinrich, der Löwe, zu Braunſchweig. 

7. Auguſt. 1909 Zuſammenkunft Kaiſers Wilhelm 
mit dem Zaren in der Nähe Kiels. 1908 f Marcheſe 
di Rudinf, ehemaliger italieniſcher Miniſterpräſident. 
1907 7 Grigorescu, berühmter rumäniſcher Maler. 1905 
Niederlage oſtafrikaniſcher Schwarzen bei Kilwa⸗Kiwindſche⸗ 
1903 Eintreffen der engliſchen Tibet⸗Expedition vor 
Chaſſa. 1904 F Eduard Hanslick zu Baden, bekannter 
Zeichner und Maler. 1902 + Rud. von Bennigſen, 
deutſcher Politiker. 1862 * Königin Viktoria von 
Schweden, geb. Prinzeß Viktoria von Baden. 1834 * 
Fürſtin Woldemar zu Lippe, geb. Prinzeß Sophie von 


Baden. 1834 f Joſef Marie Jacquard zu Quillens bei 


Lyon, Erfinder des nach ihm benannten Webſtuhls. 
1830 * Karl Günther, Fürſt von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen. 1814 Papſt Pius VII. verfügt die allgemeine 
Wiederherſtellung des Jeſultenordens“ 1779 * Karl 
Ritter zu Quedlinburg, Begründer der vergleichenden 
Erdkunde, F zu Berlin. 1714 Niederlage der ſchwedi⸗ 
ſchen Flotte bei den Alandsinſeln. 1495 Verkündigung 
des ewigen Landfrledens auf dem Reichstage zu Worms. 
1106 7 Kaiſer Heinrich V. zu Lüttich. 


Thorn, 5. Auguſt 1911. 
(Militäriſche Perſonalien.) 
Beamte der Militärverwaltung: Jaſche, Lazarett⸗ 
Verwalt. Direktor auf Probe in Thorn I, zum 
Lazarett⸗Verwalt. Direktor, Künzel, Garniſon 
Verwalt. Inſpektor auf Probe in Thorn, zum 
Garn. Verwalt. Inſpektor ernannt. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Kanzleiinſpektor Ludwig Schucany beim Land⸗ 
gericht in Elbing iſt auf ſeinen Antrag in den 
Ruheſtand verſetzt. 5 

— (Übung der e Wee Tae enge 
bei 9551 10 Wie die „Deutſche Tageszeitung“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, werden an dem 
im Herbst ei Thorn ſtattfindenden großen Be⸗ 
lagerungsmanöver auch die drei Eiſenbahnregi⸗ 
menter teilnehmen. Es werden zu dieſem Zwech 
kriegsſtarke Baukompagnien gebildet, die der Ober⸗ 
leitung eines eigens hierfür zu ſchaffenden Stabes 
unterſtellt werden. An dieſer Übung wird nur eine 
Kompagnie der Eiſenbahner nicht teilnehmen, die 
u dieſer Zeit nach dem kaiſerlichen Jagdrevier 

chorfhaide bei Oranienburg abkommandiert wird, 
um dort eine Bahn, die bereits im vorigen Jah 
von den Eiſenbahnern in Angriff genommen wor⸗ 
den iſt, zu vollenden. . 1 

— Gendarmerſe⸗Patrouillenbei 
größeren Truppenübungen.) Anläß⸗ 
lich der bevorſtehenden Manöver bringt der Herr 
Regierungspräſident einige Paragraphen des An⸗ 
hangs zur Feldgendarmerieordnung erneut die Er⸗ 
innerung. § 1 lautet: Zur Unterſtützung der 
Landgendarmen bei den Manövern werden Unter⸗ 
offiziere und Gefreite zur Bildung von Gendar⸗ 
merie⸗Patrouillen kommandiert. Der Zweck dieſer 
Patrouillen iſt zunächſt die nicht militäriſchen Zu⸗ 
ſchauer von dem Betreten beſtellter Fluren zurück⸗ 
zuhalten bezw. denſelben geeignete Aufſtellungs⸗ 
punkte anzuweiſen. Außerdem liegt den Pa⸗ 
troulllen ob, die Ordnung der marſchierenden 
Truppenbagage, der Wagenkolonnen mit Biwaks⸗ 
bedürfniſſen zu überwachen und ſonſtige, dem 
1 entſprechende Polizeidienſte zu ver⸗ 
richten. 5 
— Vorfiht beim Telephonieren 
während der heißen Jahreszeit.) In 
Krummhübel (Schlefien) wurde der Poſtaſſiſtent 


wir, muß der Erfolg ſicher ſein, ſonſt iſt eben 
alles verloren. Er, der aus der Krone Ew. Ma⸗ 
jeſtät den Edelſtein Schleſten gebrochen hat ..“ 

„Nicht für immer, Kaunitz,“ warf die Kaiſe⸗ 
rin ein, „Schleſien erobere ich zurück..“ 

„Und wann, Majeſtät, wann?“ 

Die Kaiſerin beachtete den Einwurf nicht. 
Sie wiederholte: „Schleſien erobere ich zurück. 
Darauf habe ich mir das Wort gegeben.“ 

„So wollen wir es einlöſen, Majeſtät,“ rief 
Kaunitz. „Ich hatte bereits neulich die Ehre, 
Ew. Majeſtät zu bemerken: die Zeit iſt nahe, 


mehr als das, es iſt hohe Zeit und der geeig⸗ 


nete Moment gekommen, um mit dem Feind 
Abrechnung zu halten. Unfer Heer ift trefflich 
gerüſtet, der Staatsſäckel gefüllt. Wir haben 
Bundesgenoſſen gewonnen, die kleinen deut⸗ 
ſchen Reichsfürſten ſtehen faſt alle auf unſerer 
Seite. Für uns iſt das mächtige Rußland, will 
ſagen Kaiſerin Eliſabeth, und was Sachſen an⸗ 
betrifft, ſo brennt König Auguſt darauf, ſich an 
den Preußen zu rächen. Die Zeit iſt günſtig. 
Später? Mein Himmel, wer weiß, ob da nicht 
in Europa Komplikationen eintreten, die unſere 
Revanche verſchieben, um nicht zu ſagen, für 
immer verhindern.“ 

Maria Thereſia erwiderte nichts. Sie 
ſchaute nachdenklich vor ſich hin, endlich meinte 
fie: „Und wenn — ich ſage, hören Sie wohl —, 
wenn wir losſchlügen, würde wirklich die er⸗ 


drückende Ubermacht auf unſerer Seite ſein? 


Sind wir wirklich ſtark genug, um dies Preu⸗ 


ßen zu demütigen und unſchädlich zu Matzen? 


Werden wir wirklich ſiegen?“ ae 


1907 Beſchießung 
1906 + Mathilde, 
1903 7 


Niederlage Mac 


Dieb der 
mterhält die Heilsarmee 


re 


* 


Appenrot während eines über den Kamm des 
Rieſengebirges hinziehenden Gewitters auf dem 


dortigen Fernſprechamt tödlich verletzt, als er eine 


telephoniſche Verbindung mit der öffentlichen Fern⸗ 
ſprechſtelle auf der Schneekoppe herſtellen wollte. 
In Krummhübel ſelbſt war von einem Gewitter 
garnichts zu bemerken. Nur der Kamm zwiſchen 
Schneekoppe und Mittagſtein wurde auf der böh⸗ 
miſchen Seite davon berührt. 

— (Amtliche Schreibweiſe.) Der Re⸗ 
gierungspräſident hat beſtimmt, daß für das im 
Kreiſe Löbau belegene Gut Groß⸗Lobeinſtein oder 
Lubſtein die Schreibweiſe „Groß Lobenſtein“ und 
für die im Kreiſe Schwetz gelegene Landgemeinde 
Dubelno (Dubellno) die Schreibweiſe „Dubelno“ 
im amtlichen Verkehr fortan maßgebend iſt. 


— (Arbeiter mangel.) Infolge der regen 
Bautätigkeit in dieſem Sommer macht ſich ein 
Mangel an Arbeitskräften fühlbar. An Bauhand⸗ 
werkern iſt kein Mangel, wohl aber an Bauhilfs⸗ 
arbeitern, die ſchwer zu haben und noch ſchwerer 
ir halten find, bei einem Tagelohn von 2,50—3,60 

dark. Ausgenommen find hiervon die Steinträger, 
deren ſchwere Arbeit auch höher bezahlt wird. 


— (Die Heilsarmee) hat am Sonntag den 
13. Auguſt, den Beſuch des Kommandeurs der deut⸗ 
ſchen bteilung. Dieſer holt damit den im Früh⸗ 
jahr beabſichtigten Beſuch, der damals wegen 
Krankheit ausfallen mußte, jetzt nach. Der Vortrag 
findet im Schützenſaal abends 8 Uhr ſtatt. (Siehe 
Inſerat.) Die Heilsarmee arbeitet als Miſſions⸗ 
geſellſchaft in 58 verſchiedenen Ländern und 
nimmt ſich jeder Not an, wobei ſie keinen Unter⸗ 

Konfeſſionen kennt. In en 

29 Soziale Anſtalten, 

Männer⸗ und Frauenheime, Mädchenheime, Ob⸗ 

dachloſen⸗ und Trinkeraſyle und Kinderkrippen, wo⸗ 
durch ſchon Tauſenden geholfen werden konnte. 

— (Die hellen 0 haben jetzt ihr 
Ende erreicht. In unſerer Breitenzone tritt der 
mitternächtige Dämmerungsbogen am unt gar 
Horizont zuerſt am 15. Mai auf. Am 22. Juni hat 
er Kom rößte Intenſität erreicht und am 29. Jult 
verſchwindet er wieder. Dieſe Erſcheinung erklärt 
ſich daraus, daß die Sonne am 15. Mai weniger 
wie 18 Grad unter den Horizont tritt, am 22. Juni 
bei ihrem Untergange den höchſten Stand erreicht 
und am 29. Juli wieder 10 erſtenmale volle 18 
Grad unter den Horizont ſinkt, womit auch für den 
Norden ee Dunkelheit eintritt, Je nicht der 
Mond mit ſeinem ſchwachen Licht dieſe Dunkelheit 
mildert. Das Ende der hellen Nächte läßt all⸗ 
mählich den Herbſt vorahnen. 

— (Silberne Hochzeit.) Am 8. d. Mts. 
begeht 1 Gärtnereibeſitzer Heinrich Wendland 

orn⸗Mocker, Goßlerſtraße 53 mit ſeiner Frau 
Emma geb. Strzeletzki das Feſt der Sllberhochzeit. 
(Kann der Penſionsanſpruch 
eines Beamten gepfändet werden?) 
Dieſe nicht unwichtige Frage iſt bis vor das 
Reichsgericht gebracht worden und wurde in 
allen Inſtanzen bejaht. Das Reichsgericht ſagt: 
Der Penſionsanſpruch iſt als Dienſteinkommen 
anzuſehen und kann auch wie ein ſolches, ſoweit 
geſetzlich zuläſſig, gepfändet werden. 

— ( Wochenmarkt.) Das Geſchäft auf dem 
geſtrigen Markt war ziemlich lebhaft, ſodaß die Vorräte, 
bis auf greingen Überſtand ausverkauft wurden, bei 
feſten Preſſen. Der Favorit war die Wachsbohne, die 
mehr begehrt war als ſelbſt die Schoten, die bisher 
immer zuerſt abgeſetzt wurden. Vernachläſſigt dagegen 
war der Blumenkohl, dem es in dieſem Jahr ergeht 
wie dem Wanderburſch: er wird von den Hausfrauen, 
die ihn ſonſt ſehr lieben, nicht wiedererkannt, jo ſehr hat 
die Sonne ſein Antlitz verbrannt. Und doch gibt er, 
mit etwas Suppenkraut, Butter und, zum Schluß, einem 
Maggiwürfel durchgeſeit eine kräftige Brühe — die man 
noch mit Ei abziehen kann — wie ſie in dieſer heißen 
Zelt, in der man Fleiſch nicht mag, beſonders erwünſcht 
fl. Leider will die Gurke nicht billiger werden, ſodaß 
ſie noch immer ein Luxusartikel iſt, viel begehrt, aber 
meiſt verzichtend wieder hingelegt, ſobald der Preis ge⸗ 
nannt wird; ehe nicht die ausdörrende Trockenheit der 
Luft aufhört und ein tüchtiger Regenguß kommt, der die 
Landgurken zur Entwicklung bringt, iſt an ein Her⸗ 
untergehen des Preiſes nicht zu denken. Auch die 
übrigen Preife waren noch unverändert. Auf dem Fiſch⸗ 
markt war die Nachfrage ebenfalls recht lebhaft, ſodaß 
die Preiſe anzogen. Aal koſtete 1,00 — 1,20 Mk., Zander 
1 Mark, Schlele, Karauſchen und Karpfen 80 Pf., Hecht 
60—80 Pf., Barſche 50—70 Pf., Barbinen 50—60 Pf., 
Breſſen 40—50 Pf., Kaulbarſche 40 Pf. Krebſe waren 
18 Schock, darunter 4 Schock große, am Markt, die für 
3—8 Mark das Schock glatt abgeſetzt wurden. Die 
polizeiamtliche Notierung, bis 30 Mark das Schock, be⸗ 


Kaunitz zuckte die Achſeln. 

„Ich hoffe, Ew. Majeſtät beſtimmt mit 
„Ja“ antworten zu können. Eins allerdings 
iſt not.“ 

„Und das eine?“ 

„Majeſtät, das iſt die Bundesgenoſſenſchaft 
Frankreichs. Ich erlaubte mir neulich bereits 
den Fall anzudeuten. Die galliſche Freundſchaft 
iſt für uns unerläßlich. Iſt Frankreich auf un⸗ 
ſerer, alſo auf Oſterreichs Seite, find wir für 
alle Fälle geſichert; dann ſind wir ſo ſtark, daß 
wir einfach unbeſiegbar find. König Ludwig —“ 
Maria Thereſia erhob ſich mit ſtolzer Würde. 
Ihre Augen blitzten. i 

„König Ludwig iſt der ſchlechteſte der mit 
dem heiligen Ole geſalbten Könige Frank⸗ 
reichs,“ ſagte ſie. „Er iſt in ſchlimme Lüſte ver⸗ 
ſunken, Lüſte, die mit Namen zu nennen mein 
Mund ſich ſträubt. Ich bin ſtolz auf das kaiſer⸗ 
liche Diadem, das ich trage, allein nicht minder 
ſtolz bin ich auf das andere Unſichtbare, auf 
meine Würde als ehrbare Frau. Ich mag nichts 
mit Paris zu ſchaffen haben. Hören Sie wohl, 
Kaunitz? Ich mag nicht.“ — ; 

Kaunitz war verabſchiedet. 


Er verbeugte ſich vor ſeiner kaiſerlichen 


Herrin, dann aber — er konnte es nicht unter⸗ 


laſſen, — fragte er zum Abſchiede: „Wünſchen 
Ew. Majeſtät ſofort beim Eintreffen des Ku⸗ 
riers aus England benachrichtigt zu werden, 
oder haben die Nachrichten, die ich mit Sehn⸗ 
ſucht erwarte, für meine Kaiſerin keine Eile?“ 
Maria Thereſia verſtand. 
s . (Fortſetzung folgt.) 


zieht ſich nicht auf die auf dem Fiſchmarkt feilgehaltenen 
(polniſchen) Krebſe, die einen Preis über 12 Mark ſelten 
erreichen. » 

— (Zu der Bluttat) auf der Culmer 
Chauſſee iſt mitzuteilen, daß in dem Befinden 
des jungen Mädchens, die von dem Schreiber 
Kaniewski durch einen Schuß in die Lunge lebens⸗ 
gefährlich verletzt worden, eine geringe Beſſerung 
eingetreten iſt. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. Auguſt. (Haus⸗ 
apotheke.) Dem praktiſchen Arzt Dr. Müller hat 
der Herr Regierungspräſident die Genehmigung 
zur . einer Hausapotheke in Gramtſchen 
erteilt. 


g. Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. Auguſt. 
(Feuerlöſchgeräte. Jagdverpachtung.) Der Kreisaus⸗ 
ſchuß hat für die freiwillige Feuerwehr zu Luben 
zwei Stück zweirädrige Waſſerwagen für Pferde⸗ 
beſpannung zum Preiſe von zuſammen 350 Mark von 
der Firma Born & Schütze zu Thorn⸗Mocker ange⸗ 
ſchafft. — Die Gemeindejagd Scharnau iſt an 
Herrn Hauptmann von Hahn⸗Thorn auf ſechs Jahre 
für eine Jahrespacht von 520 Mark verpachtet. 


Das Lüften der Betten. 


Die Neinlichkeit und das Bedürfnis nach Waſſer 
haben unbedingt in den letzten t a weſent⸗ 
lich zugenommen, und wenn wir auch noch weit 
von idealen Zuſtänden entfernt ſind, wenn auch der 
Reichtum an Bädern, der vor dem dreißigjährigen 
Kriege in gan bu beſtand und zu dem 
ſelbſt das ort durch ſeine Badeſtube beiſteuerte, 
noch bei weitem nicht erreicht iſt, ſo haben wir 
doch wenigſtens die Notwendigkeit eines ſolchen 
Zieles erkannt und uns glücklich aus der Bedürfnis 
loſigkeit Fe die inbezug auf Bäder und 
Körperpflege noch vor wenigen Jahren vorhanden 
war. Aber trotzdem ſtecken wir in mancher Be⸗ 
gen was die Reinlichkeit betrifft, noch tief 
in früheren Jahrzehnten, und an erſter Stelle 
kommen wohl hierbei unſere Betten inbetracht. 
Wenn man bedenkt, daß dieſelben Nacht für Nacht 
benutzt werden den Sr ſowie die Auf 
dünſtungen der Schläfer in 1 aufnehmen und 
dennoch nur die 0 Hausfrauen ihre Feder⸗ 
betten täglich einige Minuten im Fenſter lüften, 
die meiſten 1 en ſelbſt dieſen, natürlich ganz 
ungenügenden Reinigungsprozeß vernachläſſigen, ſo 
iſt es erſtaunlich, daß man nicht ſchließlich von einer 
ſolchen Lagerſtätte angeekelt wird; denn das Über⸗ 
ziehen eines friſchen Bezuges hat doch auf die den 
Fenn angeſammelten Anreinlichkeiten gar 


einen Einfluß, und es gibt viele Familien, in 


denen jahrelang jede Nacht ohne weitere Reinigung 
die Betten benutzt werden. Dieſen beſcheidenen 
Perſönlichkeiten genügt es vollkommen, wenn 
morgens beim Machen des Bettes etwas un 
Luft in dasſelbe dringt, während des Tages bleib 
es dann en zugedeckt und für Luftzutritt abge⸗ 
Healer, bis es den müden Körper während der 

acht wieder aufnimmt und gleichzeitig u die 
weiteren Ausſcheidungen während des Schlafes. 


milie von Generation auf Generation, was 
man heute noch beſonders von den dicken Feder⸗ 
betten auf dem Lande mit Leichtigkeit feſtſtellen 
kann, ohne daß durchgreifende Reinigung die Be⸗ 
nutzung dieſes Hausrates unterbricht. Gerade auf 
dem Lande iſt es unendlich leichter, auch die Betten 
‚Jeuber und rein zu halten und die Ausdünſtungen 
1 W wieder zu beſeitigen, wenn man ſie 


Ja, garnicht ſo ſelten vererben ſich die Betten in 
der 5a 


der Sonne ſelbſt wenn der Sonnenſtrahl auch nicht 
direkt treffen ſollte, ſondern Wolken den Himmel 
bedecken, ausſetzt. Der Städter iſt ja allerdings 
nicht in der ge lücklichen Lage, und in der 
Großſtadt iſt es oft wer, die Betten zu ſonnen. 
Unter ſolchen beſonders ſchwierigen Amſtänden em⸗ 
2 85 es ſich, wie man ſeine Leihwäſche und auch 
e Oberkleider wechſelt, in der Familie ein Re⸗ 
ervebett 15 haben und monatlich einmal bald 
ieſes, bald jenes Bett in die Reinigungsanſtalt 
zu geben, damit mit der Reinigung des Bettes 
auch Pe a deſſen Güte — denn dieſe wird 
durch die Nein ung nur günſtig beeinflußt — er⸗ 
halten bleibe. Daneben ei ſollte es die Polizei 
geſtatten, an ſonnigen Tagen die Betten täglich 
einige Stunden auf dem Balkon ausbreiten zu 
dürfen; und wenn der Ruß der Großſtadt ſich dabei 
bemerkbar macht, ſo kann das Bett ſelbſt durch ein 
darüber gebreitetes Leinentuch leicht vor dieſer 
Verunreinigung geſchützt werden. B. 


a m nn m 


Lokalplauderei. 


Die abnorme Hitze dieſes Sommers hat mit dem 
verſtärkten Triebe zum Baden leider auch in Thorn die 
Unfälle durch Ertrinken gehäuft. Zwei Unglückstage, 
die Tage vom vorigen Freitag und vom letzten Sonn⸗ 
tag forderten je drei Opfer — es waren junge Leute, 
die ihre Leichtfertigkeit bezw. ihre Unkenntnis von der 
Gefahr des Badens an Buhnen mit dem Leben be⸗ 
zahlen mußten. Unter dem Eindruck dieſer ſchweren 
Unfälle erließ die ſtädtiſche Polizeiverwaltung eine Be. 
kanntmachung, welche das weitere Betreten der großen 
Weichſel⸗Sandbank bei Strafe von 30 Mark verbietet, 
und damit fand das fröhliche Strandleben im Weichſel⸗ 
ſtrombett ein jähes Ende. In allen Kreiſen unſerer 
Bürgerſchaft rief es ſtarke Aufregung hervor, daß unſerer 
Jugend die faſt alltäglich von Tauſenden beſuchte 
ſommerliche Erholungsſtätte genommen worden, und ſo 
ſah ſich der Thorner Bürgerverein veranlaßt, eine all⸗ 
gemeine Bürgerverſammlung am Donnerstag einzube⸗ 
rufen, welche das Polizeiverbot einer Beſprechung 
unterzog und ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß das 
Verbot des Verkehrs nach der Weichſel⸗Sandbank durch 
jene Badeunfälle doch nicht ausreichend begründet er⸗ 
ſcheine. Die Bürgerverſammlung wählte eine Deputa⸗ 
tion, damit dieſe bei dem Herrn Erſten Bürgermeiſter 
als Chef der Polizeiverwaltung wegen Aufhebung des 
Verbots vorſtellig werde. Schon am Freitag Vormittag 
wurde die Deputation von dem Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter empfangen, aber ſie hat eine Zurücknahme des 
Polizeiverbots nicht erreichen können. Der Herr Erſte 
Bürgermeiſter erklärte, daß die von der Bürgerver⸗ 
ſammlung vorgeſchlagenen Schutzmaßnahmen, wie Auf⸗ 
ſtellung von Warnungstafeln, Seil⸗Abſperrung der 
Grenze und Anſtellung von Aufſichtsperſonen, keine 
Garantie böten, daß ſich ſolche Badeunfälle nicht wieder⸗ 
holen, und daher müſſe das Verbot aufrechterhalten 
werden, weil die Verantwortlichkeit für die Polizei⸗ 
behörde zu groß ſei. Von der Deputation wurde er⸗ 
widert, daß die Schutzmaßnahmen eine ſolche Garantie 
natürlich nicht in ſich ſchlöſſen, daß ſie aber doch die 
Verantwortlichkeit der Polizei decken müßten, da ſie das 
Menſchenmögliche zur Verhütung von Unfällen be⸗ 
deuteten. Wenn Schutzmaßnahmen nicht genügten, dann 
ließe ſich ja auch das Prinzip der Freibäder, wie fie 
namentlich an der See exiſtierten, nicht denken und auch 
das alle Weſchſel⸗Freibad hinter den Holzauswaſch⸗ 
plätzen am diesſeitigen Ufer würde gegen die Ver⸗ 


ttagsſtunden dem reinigenden Einfluß 


antwortlichkeit der Polizei verſtoßen, da man ſich ja 
auch hier mit gleichen Schutzmaßnahmen, Abſperrung 
der Grenze nach dem Strom und Stationierung einer 
Aufſichtsperſon, begnüge. Die Gründe der Bürger: 
deputation ſchlugen aber nicht durch und mit lebhaften 
Bedauern wird das Thorner Publikum die Nachricht 
aufgenommen haben, daß es bei dem Polſzeiverbot bleibt. 
Freilich entſpricht das ſtrikte Verbot der herkömmlichen 
Praxis, wie ſie von Polizeibehörden in der Regel geübt 
wird — indes man glaubte, daß in dieſem Falle wohl 
eine Ausnahme gemacht werden konnte, weil doch 
Tauſende von Thorner Einwohnern an dem Fort⸗ 
beſtande des Strandlebens intereſſiert ſind. Auch in 
der Umgegend von Berlin wäre die Benutzung der 
Freibäder in den Seen nicht denkbak, wenn die Häufung 
der Badeunfälle ausreichte, um ein Verbot zu erlaſſen, 
aber dort ſucht man durch Schutzmaßnahmen den Un⸗ 
fällen zu begegnen, da es nicht im Intereſſe der Volks⸗ 
geſundheit liegen kann, die Gelegenheit zur Erholung 
in friſcher freier Luft und die Badegelegenheit zu be⸗ 
ſchneiden. Übrigens ſichert bei uns auch das ſtrikte 
Verbot des Verkehrs nach der Weichſelſandbank nicht 
die Verhütung von Badeunfällen. Schon längſt 
hätte man am Weichſelufer Warnungskafeln aufs 
ſtellen müſſen, welche darauf hinweiſen, daß das 
Baden in der offenen Weichſel verboten iſt. 
Denn die Kenntnis dieſes Badeverbots iſt nicht 
bei jungen Leuten ohne weiteres vorauszuſetzen. 
Sowie jetzt das Betreten der Sandbank mit 30 Mark 
geahndet werden ſoll, müßte auch für die Übertretung 
des Badeverbots eine gleiche Strafe angedroht werden. 
Außerdem wäre auch darauf hinzumeiſen, daß gerade 
das Baden an den Buhnen mit größter Lebensgefahr 
verbunden iſt. Wenn ſolche Warnungstafeln ſchon vor⸗ 
handen geweſen wären, hätten ſich die ſchweren Un⸗ 
glücksfälle vom Freitag und Sonntag vielleicht nicht ereig⸗ 
net, wenigſtens nicht in dem Umfange. Jedenfalls be⸗ 
leuchtet der „Kampf um die Sandbank“ wieder einmal, 
wie nötig es iſt, daß die Badeeinrichtungen in der 
Weichſel für unſere Stadt verbeſſert werden. Wir 
brauchen eine Freibade⸗ und Schwimmanſtalt in der 
Weichſel! Dieſem unbeſtreitbaren Bedürfnis abzuhelfen, 
ſollte ſich der Magiſtrat nun endlich augelegen fein 
laſſen. Schon lange ſchwebt die Angelegenheit, aber 
wir find noch keinen Schritt vorwärts gekommen! 


Endlich, endlich ſcheint ein ene 
And TREE Net, der uns von der fürchterlichen Hitze 
und Dürre erlöſt. In Weſt⸗ und Mitteldeutſchland 
ſind in den letzten Tagen abkühlende Gewitter 
niedergegangen und auch über Thorn ergoß ſich 
heute früh ein mehrſtündiger kräftiger Regen, die 
erſte cht Woche Durchfeuchtung der Erde ſeit mehr 
als acht Wochen! Für die Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
felder wie für die Wieſen kommt der Regen noch 
nicht gan zu ſpät. Wenn die 55 e Tempe⸗ 
ratur unh t, dürften auch die vom Kultusminiſte⸗ 
rium für alle Schulen angeordneten allgemeinen 
Hitzferien nicht nötig werden. Gleich an den beiden 
erſten Schultagen nach den großen Ferien hatte 
vorgeſtern und geſtern der Unterricht in den letzten 
Stunden wegen der Wärmeſteigerung ausgeſetzt 
werden müſſen. Infolge der wochenlangen Dürre 
bieten die Anlagen der Stadt ſchon ein herbſtliches 
Ausſehen. Auch in der ſtädtiſchen Forſt hat ſich 
die Dürre bemerkbar gemacht. Von den dies⸗ 
jährigen Laubanpflanzungen iſt nur ein Viertel 
angegangen und die vorfährigen haben ſtark ge⸗ 
litten. Ein Beſtand 12jähriger Eichen, der ſchon 
im Frühjahr Froſt bekommen, ſteht nach der Dürre 
nun jo kahl wie ſonſt im Februar. Der jetzt nieder⸗ 
gegangene Regen wird den Eichen die nötige 
Kräftigung bringen, damit nicht auch die Wur 5 
abſterben. Auch Waldbrände drohten viermal in 
der Guttauer und Olleker Forſt auszubrechen, dem 
rechtzeitigen Eingreifen der 8 iſt aber 
zu danken, daß ein größerer Schaden nicht an⸗ 
gerichtet wurde. | 


Der Bau der Thorner Luftſchiffhalle ſchreitet rüftig 
vorwärts unter den Händen von 200 tüchtigen, erleſenen 
Geſellen und Arbeitern, wie ſie ein ſolches Werk er⸗ 
fordert. Auf den 60 Zemenkklötzen mit einer Baſis von 
4 Quadratmetern, die von der Baufirma Rinow⸗Thorn 
hergeſtellt ſind, ſtehen bereits 13 der 28 Meter hohen 
Eiſenbogen; die beiden letzten, deren Montierung etwas 
ſchwieriger iſt, weil die Torführung damit verbunden 
werden muß, ſollen in nächſter Woche errichtet werden. 
Der Südgiebel iſt bereits mit ſog. Eternitplatten ge⸗ 
ſchloſſen, die als Fachwerk verwendet werden, befeſtigt 
durch Schrauben. Dieſe Eternitplatten, d. h. „Platten 
für die Ewigkeit“, ſind eine Miſchung von Asbeſt und 
Zement, 6 und 8 Millimeter dick; fie ſehen fait aus 
wie Eiſenplatten. Solcher Platten ſind etwa 3000 
Quadratmeter für den Bau erforderlich. Die Holz⸗ 
bedachung des tonnenartigen Gewölbes, welche die Bau⸗ 
firma Ewald Hoffmann⸗Thorn ausführt, iſt zur Hälfte 
fertig. Die VLuftſchiffhalle beſteht, einer Kirche nicht 
unähnlich, aus der Haupthalle, die 104 Meter lang, 28 
Meter hoch und 25,5 Meter breit iſt, und, auf beiden 
Längsſeiten, einer Seitenhalle von 6,30 Meter Breite 
und etwa 6 Meter Höhe, deren Außenwand aus Mauer⸗ 
werk beſteht, das ebenfalls zumteil ſchon zu voller Höhe 
aufgeführt iſt. Wie die Fenſteröffnungen der Mauer 
erkennen laſſen, werden in den beiden Seitenhallen 
Zimmer, gegen zwölf, eingerichtet werden zur Benutzung 
für die Offiziere und Mannſchaften des Luftſchiffs. Das 
Eingangstor, 25 Meter breit und 28 Meter hoch, iſt 
auf der nördlichen Seite. Es iſt ein durch elektriſchen 
Motor getriebenes Schiebetor, deſſen Flügel, beim 
Offnen ſeitlich Heraustretend, dem Luftſchiff zugleich Schutz 
vor Winden bietet. Die Halle, die auch kleiner iſt, als 
die bis 140 Meter langen Zeppelin Hallen, ift nicht für 
Schiffe vom Zeppelinſyſtem, ſondern nur für den Typ 
Groß und Parſeval (halbſtarr) beſtimmt. Die Halle, 
auf deren Weſtſeite noch einige kleine Gebäude aufge⸗ 
führt werden, darunter ein Aufbewahrungsgebäude und 
ein Proviantgebäude, ſoll am 5. September dieſes Jahres 
zur Abnahme fertig hergeſtellt ſein. ö 


— . ˙ —ñ—ö—j ö ——— 
Briefkaſten. 
3. 100. Abzugsfähig ſind folgende auf den 
Wohngebäuden ruhende Ankoſten: die Ausgaben 
für Verwaltung und Reparaturen nach dem letzten 
Kalenderjahre ſchätzungsweiſe; Feuerverſicherungs⸗ 
prämie; Abnutzung lin Prozenten des Feuer⸗ 
verſicherungswertes); die als Zuſchlag zur Ge⸗ 
bäude ſteuer erhobenen direkten Gemeindeſteuern 
bis zur Höhe des ſtaatlich veranlagten Steuerſatzes; 
Haftpflichtverſicherungsprämie, Waſſergeld, Kanal⸗ 
gebühren, Straßenreinigungskoſten, Schornſtein⸗ 
fegergeld, Beleuchtung, Abfuhr. Ferner ſind abzugs⸗ 
fähig Schuldenzinſen, Renten und dauernde Laſten, 
die auf Privatrechtstiteln oder auf Kirchen⸗ 
patronatsverpflichtungen beruhen; Beiträge zu 
Kranken⸗, Alters⸗ und Invalidenverſicherungs⸗ 
kaſſen ꝛc., Lebensverſicherungsprämien, Schulden⸗ 


tilgungsbeiträge (die 1 Prozent des Kapitals und 


den Betrag von 600 Mk. nicht überſchreiten dürfen). 


Veranlaſſung gab. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Zu dem „Eingeſandt“ vom 4. Auguſt ſei noch 
bemerkt: Das Straßenpflaſter iſt nicht nur 
in der Baderſtraße, ſondern in den meiſten Haupt⸗ 
ſtraßen Thorns ſchlecht. In der Friedrichſtraße, 
Eliſabetſtraße, der Bromberger⸗ und Schulſtraße 
ſpotten die Zuſtände in dieſer Hinſicht jeder Be⸗ 
ſchreibung. Eine Fahrt durch dieſe Straßen mit 
Fuhrwerk oder Fahrrad kommt an Stößen und 
Hinderniſſen beinahe einer Fahrt über gefrorenen 
Sturzacker gleich. In Graudenz, dem Thorn ja 
immer den Rang ſtreitig machen will, haben die 
meiſten Straßen und Plätze gutes Kopfſteinpflaſter. 
Auch andere kleinere Provinzſtädte, wie Culmſee 
und Culm, haben in ihren Hauptſtraßen beſſeres 
Straßenpflaſter, wie Thorn. Selbſt die Dorfſtraße 
in Oſtaszewo iſt beſſer gepflaſtert, als hier die Brom⸗ 
berger⸗ oder Schulſtraßge. Mag Thorn auch an 
Einwohnerzahl in der Provinz an dritter Stelle 
ſtehen, nach dem Zuſtand ſeiner Straßen beurteilt, 
gehört es lange nicht dorthin. les 


Bädernachrichten. 


Bad Rein erz. Die Einweihung des neuen Kur⸗ 
hauſes wurde am Sonntag den 30. Juli im Beiſein des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
feierlich begangen. Um 4 Uhr nachmittags traf das hohe 
Paar vor der Terraſſe des Kurhauſes ein. Der Prinz 
betonte beim Feſtakt in ſeiner Rede, daß, wie Friedrich 
der Große den Grundſtein zum Bade gelegt und Friedrich 
Wilhelm III. dem Kurorte ſeine beſondere landesväterliche 
Fürſorge habe angedeihen laſſen, bringe auch heute noch 
das Königshaus dem ſchönen Badeorte großes Intereſſe 
entgegen. Nach der Beſichtigung des Kur⸗ und Bade⸗ 
hauſes, der neuerbohrten Kohlenſäure⸗Stahlſprudel und 
der ausgedehnten Kuranlagen verweilte das Prinzenpaar 
nach längere Zeit auf der Terraſſe des Kurhauſes und 
ſprach ſich mehrfach ſehr anerkennend über die moderne 
Einrichtung des Kur⸗ und Badehauſes und über die 
wunderbare Natur aus. Herr Oberregierungsrat Scheuner 
beglückwünſchte als Vertreter des Regierungspräſidenten 
das Bad zu ſeiner ſchönen Lage und zu ſeinen allen Au⸗ 
forderungen der Nenzeit entſprechenden Einrichtungen. Er 
überreichte an zwei Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltung 
Ordensauszeichnungen. Es waren viele Ehrengäſte er⸗ 
ſchienen, darunter Vertreter der Staats⸗ und Kreisbehörden, 
die Bürgermeiſter mehrerer Städte, der Präſident des 
Landgerichts Glatz, der Vizepräſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, eine Abordnung des Infanterie⸗Regiments Nr. 
38 in Glatz. 


Abnahme der Hitze. 


Ein erhebliches Nachlaſſen der Hitze wird aus 
Berlin vom Freitag gemeldet. Anſtatt der 
drückenden Schwüle herrſchte im Freien eine ganz 
erträgliche Temperatur, und der Witterungs⸗ 


wechſel machte ſich auf dem Thermometer in der 9 
deutlichſten Weiſe bemerkbar. Es gab ein allge⸗ 


meines Aufatmen, und man ſah es den Menſchen 
auf der Straße wohl an, daß der Umſchlag in der 
Witterung in höchſtem Grade willkommen war. — 


Die Zahl der in der letzten Zeit im Müggelſee, der | Brot 
Dahme uſw. Erkrunkenen iſt ungewöhnlich groß. 5 


Am Donnerstag wurden allein in der Nähe des 
biologiſchen Instituts drei Leichen angeſchwemmt, 
darunter die des Maſchiniſten Kuhlmann und des 
Kaufmanns Schlemminger⸗Berlin. — Zahlreiche 
Hitzſchläge waren auch am Donnerstag in Berlin 
und Umgegend zu beklagen. Der Arbeiter Karl 
Kugelberg wurde in der Alexanderſtraße vom Hitz⸗ 
ſchlag betroffen und ſtarb kurz nach der Einliefe⸗ 
rung auf der Unfallſtation. Der Kaufmann Tſchurſch 
aus Rußland, der ſich auf der Durchreiſe in Berlin 


befand, fühlte ſich im Warteſaal des Friedrich⸗ B 


ſtraßenbahnhofs unwohl. Man brachte ihn nach der 
königlichen Klinik; dort ſtarb er wenige Minuten 
nach ſeiner Einlieferung. Ein Hitzſchlag hatte 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. N 

Zwiſchen Nordenham und Blumenthal, Olden⸗ 


burg, ſind vier Perſonen ertrunken, drei beim Mi 


Baden und einer beim Fiſchen. 

Achttauſend Morgen Heide mit tauſend Mor⸗ 
gen Tannen⸗Anpflanzung wurden zwiſchen 
Bremen und Geeſtemünde vom Feuer 
vernichtet. Die Feuerwehren der umliegenden 
Ortſchaften waren dem Brande gegenüber machtlos, 
da es an Waſſer mangelte, und beſchränkten ſich 
darauf, die im Bezirk des Feuers liegenden Ort⸗ 
ſchaften durch Aufwerfen von Gräben zu ſchützen. 

Der Waſſerſtand des Rheins iſt derart zurück⸗ 
gegangen, daß ſämtliche Rheinſchiffe ein Drittel 
ihrer Fracht rheinwärts leichtern müſſen. Dadurch 
iſt die Schiffahrt ſtark herabgeſetzt, und die Fracht⸗ 
löhne ſind außerordentlich geſtiegen. Für die 


nächſten Tage erwartet man, daß die oberrheiniſche 


Fahrt bis Straßburg vollſtändig eingeſtellt wird. 
Jetzt erſcheinen auch im Rhein die ſogenannten 
„redenden Steine“, Wahrzeichen, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten bei niedrigem Waſſerſtande geſetzt worden 
ſind. Zwiſchen der Pfalz bei Caub und Bacharach 
ſind „die fieben Jungfrauen“, ſpitze Felſen, weit über 
dem Waſſerſpiegel ſichtbar; zwiſchen Rüdesheim 
und dem Bingerloch iſt der Weinſtein erſchienen, 
deſſen Erſcheinen im Jahre 1811 zu einem Feſte 
Das Sichtbarwerden dieſer 
Steine bedeutet für die Landwirtſchaft Dürre, 
ſchlechte Ernte, für den Weinbau einen Qualitäts⸗ 
wein erſten Ranges. ; ; 

Der Waldbrand bei Innsbruck zwiſchen 
Mittenwald und Franzensfeſte im Eiſacktale nahm 
Freitag Nacht bei ſtürmiſchem Wetter eine große 
Ausdehnung an und bedroht jetzt die erſten Häuſer 
von Franzensfeſte. Jeder Verſuch, den Brand ein⸗ 
zudämmen, iſt aussichtslos, da die fliegenden Funken 
alle Schutzgräben überſpringen. Das Militär 
mußte wegen der Gefahr von den Höhen zurück⸗ 
gezogen werden. Freitag trafen neue Militär⸗ 
mannſchaften zur Hilfeleiſtung ein. Die vernichtete 
Hochwaldfläche wird auf 350 bis 400 Hektar geſchätzt. 

In London ſind die Milchpreiſe um 10 Pfg. 
geſtiegen. Seit 43 Jahren iſt die Ernte nicht ſo 
frühzeitig eingeholt worden, wie in dieſem Jahre. 
In Oſtende macht ſich ein Mangel an Eis zur 
Verpackung von Fiſchen bemerkbar. In Wetteren 
und Umgegend fehlt es an Waſſer, ſodaß ver⸗ 
ſchiedene belgiſche Induſtriebetriebe, ſpeziell die 


KV 


Textil⸗Induſtrie, ihre Arbeiten haben einſtellen 


müſſen. Hierdurch wurden 1500 Arbeiter arbeits⸗ 
los. In den Glaswerken wird die Arbeit noch auf⸗ 
recht erhalten, trotz der ungeheuren Hitze von 
70 Grad, da die Arbeiter an dieſe tropiſche Glut 
gewöhnt ſind. 


Das Berliner Wetterbureau gab am 
Freitag folgende Auskunft: Zu den Regenfällen, 
die ſeit geſtern in großen Teilen Nordweſt⸗ 
deutſchlands ſich vermehrt haben, namentlich in den 
Provinzen Hannover und Schleswig⸗Holſtein, haben 
ſich begleitende Weſtwinde geſellt, die bei zu⸗ 
nehmender Bewölkung auch auf das mittlere Nord⸗ 
deutſchland ſich übertragen haben. Infolge eines 
barometriſchen Teilminimums, das ſich heute früh 
noch nordöſtlich von Berlin befand, hat ſich die Weſt⸗ 
ſtrömung auch nach dem mittleren Norddeutſchland 
verpflanzt. Die Bewölkung hat zugenommen, und 
an einzelnen Orten iſt auch abkühlender Regen ein⸗ 
getreten. In Norddeutſchland bis zur Oder hin 
wehten heute früh noch ſchwache Oſtwinde bei ziem⸗ 
lich trockener Witterung. Da aber das Teil- 
minimum nach Nordoſten weitergegangen iſt, dürfte 
im Laufe des Tages auch in Nordoſtdeutſchland die 
Luft ſich abzukühlen beginnen. Aus Südweſt⸗ 
deutſchland dringt wieder ein barometriſches Maxi⸗ 
mum nordoſtwärts vor, unter deſſen Einwirkung 
bei uns ſich heute der Himmel von neuem auf⸗ 
geklärt hat. Da aber die auf dem atlantiſchen Ozean 
befindliche, ſich weit nach Oſten und Süden aus⸗ 
dehnende Depreſſion weitere Teilminima in unſere 


Nähe entſendet, dürfte es nicht unwahrſcheinlich 


ſein, daß ſich die Regenfälle bei etwas mäßigen 
Winden in nächſter Zeit wiederholen werden. Es 
iſt alſo zunächſt etwas kühleres Wetter als an den 
vorangegangenen Tagen zu erhoffen; jedoch iſt es 
noch zweifelhaft, ob nicht nach einigen Tagen die 
Hitze ſich wieder einſtellen wird. 


— ͤ— äE᷑ ..... 
Gedankenſplitter. 


In jüngern Tagen war ich des Morgens froh, 

Des Abends weint’ ich. Jetzt, da ich älter bin, 

Beginn' ich zweifelnd meinen Tag, doch 

Heilig und heiter iſt mir ſein Ende. 
5 Hölderlin. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 4. Auguſt. 


Benennung. niebr. ſochſter 
— ä ͤ mn 


Pre 

Weizen r 100 Kilo 19,.— ] 20,— 
Roggen 3 „ 14,60 15,50 
Gerſt e 8 7 15,— 6.— 
fen! na ehe Me 3 17,— | 17,50 
Stroh (Richt⸗ )). 5 5— | 5,50 
EP RE C = 6,50 7.— 
Kocherbſe·n . 15 19,— | 20,— 
ü, alwelak a dern 50 Kilo] 4,50 5,.— 
Kartoffeln, neue 1 3,50 5,— 
Roggenmehl 15 —— on 
u RN END 2½¼ Klloſ —,—.| —.— 
Rindflelſch von der Keule, 1 Kilo] 1,50 1,80 
Fauead ee FERNE TES Tim 1,20 | 1,30 
Kalbfleih . ß m 1.— 1,60 
Schweinefleilh. te. 125 1,20 1,60 
Hammelfleiſch h N 1,40 1,70 
Sha e Seck = 1,600 | —.— 
Schmalz une 1 5 
lite? eye 75 2,.— 2,60 
Gr! ehre on ie Shot] 3— | 4— 
Krebſ e ne 75 2,50 6,.— 
Aale o 1 Kilo] 2,.— | 2,60 
Breſſe n 15 — 80 1,— 
Schleie 5 120 1,80 
Hehe le NNerie 7 1040 100 
ee e e 
Aare e . .. 2 2.— —— 
e IR verse, ale Ne 3 7 — — 
Varb inen 15 1,.— 1,20 
Weißſiſ che = —10 | —,20 
Heringe 7 — — 
Flundern 5 . Bi —.— — 
7 et 
Petroleoeo·m 0... 7 —A5 | —17 
Spirilʒðeꝝz77⁊ß Senedete | 12 1,90 —.— 
denaturler . » «ve. u —,30 | —,32 


Der Markt war gut befhidt. 5 

Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen- 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. der Napf 
Weißkohl 10—30 Pf. der Kopf, Rotkohl 1080 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 15—20 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
file Bundchen 5 Pf., Schnittlauch Bundchen — Pig, 
Zwiebeln 20—25 Pf das Kilo, Mohrrüben 10—15 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf, 
Meerreitig — Pf. die Stange, Radieschen 1 VBundchen 5 Pf., 
Gurken 0,60 —4,00 Mk, d. Mandel, Schoten 15—20 Pf. das Pfund, 
grüne Bohnen 10—15 Pf. das Pfd., Wachsbohnen 20 Pf. 
d. ap. Birnen 1530 Pf. d. Pfd., Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen 35—40 Pf. das Pfd., Pflaumen 30 Pf. das 
Pfund, Stachelbeeren —.— Pf. das Pfd. Jo annisbeeren 
— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren F. d 5 110 15 55 0 ls a 
Liter, Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten —,— Mk. 2 
Gene 900—5 Mk. das Stück, Enten 2.805,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1.50—2,.— Mk. das Stück, Hühner junge 
1,00—1,60 Mt. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Hafen —,.— Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. das 
Stück. 


Eine weit größere Ausdehnung als die Lehm ⸗ und 
Tonböden haben in Württemberg die gemiſchten Böden 


(die ſog. Jurakalk⸗ und Mittelböden). Hier können Höchſt⸗ 
erträge nur dann erzielt werden, wenn neben Stallmiſt 
oder eventl. auch Gründüngung kräftige Thomasmehlgaben 
verabreicht werden, ſelbſtredend unter gleichzeitiger Berück⸗ 
ſichtigung einer angemeſſenen Kali⸗ eventl. auch Stick⸗ 
ſtoffdüngung. 


Herr Landwirt PH. Salch in Loffelſtelſen, O. /A. 


Mergentheim, düngte beiſpielsweſſe ein Feld mit Roggen ⸗ 


und Dinkelgemenge ganz gleichmäßig mit Kali und Stickſtoff 
und gab zum Vergleich dem einen Teil außerdem noch eine 
ſtarke Düngung mit 900 kg Thomasmehl pro ha, dem 
übrigen aber nur eine Düngung mit 600 kg. Lediglich 
durch die verſtärkfte Thomasmehlgabe, die pro ha rund 
17 Mark mehr koſtete, wurden pro ha 700 kg Körner 
und 15 kg Stroh im Werte von rund 170 Mark mehr 
geerntet. 


Hochelegante Wohnungs-Einrichtungen, 


Kompl. Herrenzimmer :: Speisezimmer :: Schlafzimmer, 


Ledersofas — Pianos — Teppiche — Kleinmöbel — Geldschränke 
Uelern wir in allen Stilarten zu billigsten Preisen. Unsere reichhaltige 


5 Möbelausstellung "= 100 Musterzimmern 


steht jedermann frei n Bei e a Kaufzwang. Um eine sofortige 

größere Geldanusgahe zu vermeiden, aber Heim so sehön und baguem 

trotzdem jedem Gelegenheit zu geben, sein als "nöglich zu gestalten, 
gestatten wir solventen Känfern, den 

Raten 


gegen Vergütung von nur 5 Prozent 
Kaufhetr ag Zinsen in Monats- oder Quartals- 
zu tilgen. Garantiert Katalogpreise ohne Preiserhöhung. 


Man verlange den kostenlosen Besuch unseres Vertreters 

zwecks Vorlegung von Zeichnungen, Entwürfen etc, Versand nach ganz Deutschland. | 
unter genauer Angabe der Adresse. 

Berliner Industrie-Gesellschaft m. b. M., Berlin, Küponickerstrasse 126, J. Ei. | 

Teleph. Amt 4 Fr. 9682 und 111 41. Telegr.-Adresse „Mäöbelbig“. — Hunderte von Anerkennungen. 


Borfeonl-euttigiN 7 1 Bon. 


— Erſte Auffahrt — 
Sonntag den 6. Auguſt, vormittags 9 Uhr, mit Ehrengäſten, 


ſodann, und an den nächſten Tagen 


Paſſagier⸗Fahrten. (Pro Perſon 100 Mk.) 
Aufſtiegsort: Soppoter Rennplatz. 
Anmeldungen für Paſſagierfahrten find an die Bade⸗Verwaltung zu richten. 


Klubsessel — 


n 2 


IN Hervorragent in Konstruktion und lune 0 5 


sind die Modelle 1911: 
nur Yilr/Zylinder-Motoren, 6/16, 10/25, 14/0, 17/40 und 22/50 PS. 


Hochmoderne Torpedo-Karosserien eigener Fabrikation. 


Königl. preuß. en 5 


Brief b Adresskart 1 hi 
Lotterie. Postkarten e Besihtgung Austellung Posen vom 16. Mai his 30. September 1911 Sd ene 
Zur 2. Klaſſe 225. Lotterle, Ziehung Mittellungen Prospekte 
den 11. und 12. Auguſt, habe Ss Rechnungen Preislisten 


abzugeben: 


1 


Automobil-Fabrik E.! ——— Bu 


4 und |8 Loſe 
zu 20 und 10 Mk., 


Porto beſonders. 
Ferner ſind zu haben 


Oſtdeutſche Loſe 


ar ae in Poſen, 
2 Mk. 


Rote er Geldloſe, 


Ziehung 4. utaber 1911, Sus MS 
3,30 Mart, Porto und Liſte 30 Pfg. 


n ene U enen 


liefert billigst 


pad huge 


Thorn, 1 4. 


— 


zur 


Altstädtischer Markt 34, 


ene Kataloge 


beſonders. Hochzeitskarten Bestellzettel 
Culm a. W. adsl en a 5 
„ afe akturen 
l. Seren einer. IM Montag Dienstag Mittwoch 


den 7. Auguſt, den 8. Auguſt, den 9. Auguſt, 
kommen die Reſtbeſtände der von der Sommerſaiſon zurück⸗ 
gebliebenen Waren zu ſtaunend billigen Preiſen zum Verkauf. 


1 Poſten Patiſt u, Suachtelblufen, jetzt 4.75, 2,78, 1,45 Nl. 


1oftenlein, damen: Koſtüm⸗ Soden, ; jetzt 12,00, 8,00, 5,50 M. 
jetzt 2,10, 1,55, 0,78 M. 


225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 


11. und 12. Auguſt 


ſtattfindenden ue der 2. Klaſſe ſind 
2 1 5 


eu 


2 N 8 


Yürielkohlen 
Nußzkohlen, 
Briketts, 
zerkleinert. Brennhoh 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, 5 June. [I 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Aurfoengelaß, Pferde | 9 
10 und Gartenland. 1 
t., 3 u. 4 Zim. 
Waldſtr. 49, mit reichl. Zube⸗ 
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


führerer Wert 24,00, 16,00, 13,00 Mk., 


S 1 Bolten Ruflen-Rittel, 


a 20 Ml., 10 Mk. liefert jedes Quantum frei Haus Waloſtr. 49, et früherer Wert 3,75, 2,50, 1,50 Mt, 0 
u habe hör, elekt. Licht und Gas. i * 
Dombrowski, 15 1 55 W fer. Kaſernenſtr. 57, 3 Sinmer, || , 1 a = 12805 Auen jetzt 3,75, 2,45, 1,45 Nl. 


Bun? ne Rotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Mein Lush 


(Schüler des evang. Seminars) beginnt am 


Mitiwoch den 9. Auguſt, 


von 7—10 Uhr, im Artus hof. 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 5 


Heinrich Lüttmann, G. n. h. H., 
Waldſtraße 49. 5 


3 1. 4 Zimmer Wohnungen, 


Neubau Mellienftr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggla, Gartenland, elektr. Licht, 8 


1 Poſten Waſchſtoſfe 


früherer Wert 0,85, 0,65, 0,45 Mk. p. Meter, 


1 Poſten Malo⸗Henen und Unter⸗Veinkleider 


früherer Wert 3,50, 2,40, 1,75 Mk., 


Poröſe Wand platten, 
Dieckenſteine 
und Hohlziegel 


liefert ſofort 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


ett 988. 042, 0.28 f. 
jest 250, 173, 110 m. | 


Elise Funk. Thorn 3, Waldſtr. 49, Telephon 462. a l en ke Burſchengelaß, 5 
Jede Frau Harburger Heinrich Lüttmann, 


gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) Patent⸗Mutterſpritze (4,50) 
oder 1 ale (5,50), Spülpulver (1,50). 
Blecher Nachf., Inhaber: 
Wilh. Grewe Be 
Mölln in 2b 


G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 
Die erſte Etage, 


4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1.| 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm | 


Leinölfirniß, 
Kilo 1 Mk., bei Faß Kilo 95 Pfg., 


ſowie ſümtiſche Farben; 


in Seide Wolvaſcſtoffn u. Weiß waren. 
Bitte unſere Schaufenſter⸗Auslagen zu beachten. 


en = "Dion, Siem, 


Hermann ‚Klaassen £ 
in-Prenzlau. Fest. F. . 


Binde-Garn 
für Mähmaschinen und Strohpressen, 


Treib-Riemen 


von Leder, Baumwolle, Kamelhaaren 
liefert zu billigen Preisen 


Bernhard Leiser Sohn, 


Heiligegeiststr. 16. 
Telephon 319. 


2 Offeriere 
Fleischmehl, 


pro 50 Kilo 8 Mark. 


A. Luedtke, 
Culmer auie 75. 


aramelbier 


ein geſundes und erfriſchendes Getränk, 
beſonders Blutarmen zu empfehlen. 


= Filiale, 


Se 19, — 5 * 


terte Soncohte, 
e 
Tonkrippen 


in jeder Weite liefert 


M. Bartel, Naurerneiſter, 


Waldſtr. 43, Telephon 136. 


BR 32 5 r — en 5 
Mobi. Fam. mit 115 ohne Klavler⸗ 
benutzung per 15. d. Mis. oder 
1. September zu verm. Strobandſtr. 11, 3. 
Nen möbl. Zimmer, ſep. Eing., fof. 3. 
verm. Preis 18 Mk. Gerechteſtr. 33. 
ul möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
zu vermieten, Araberſtraße 4, 
Gut möbl. Vorderzim. von jof. zu ver⸗ 
mieten, Windſtr. 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 
Gt. mödl. Vorder⸗ u. gr. Schlafz. m. a. o. 
Burſchengel. v. 1. 8. zu vermieten 
Gerberſtr. 18, zu erfr. Hof, pt., I. 


Geſchäfts lokal, 


erſte Etage, mit angrenzenden 3 
kelten, von ſofort oder 1. Oktober zu 
vermieten. Auf Wunſch modern aus⸗ 


gebaut. Ph. Freundlich, 
Neuſt. Markt 13. 
Verſetzungshalber 


Wohnung, 
4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 
ſowie reichl. indes Gas u. elektr. 
1 Waldſtraße 31 a, 2, per 
. 10. preiswert zu vermieten. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, age mit gi 
behär, eine kleine Mocker, Lindenstr. 46. 
Zu erfragen 

. IniberlesT. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau rl 22,24. 

. Jablonski. 


14 Binmerswohmung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Seeſtr. 12, 1, 


Ä 2 Zimmer mit Küche für 65 Mk. monatl., 


ohne Küche für 50 Mark an Sommer⸗ 
friſchler zu vermieten. 


4 Zimmer⸗Wohnung 
nebſt Zubehör = Gartenland zu ver 
mieten. Preis 300 Mk. 


Mocker, Wieſenſtraße 6. 


Kleine Parterre-Wohnung, 


beftehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör, für 20 Mark monatlich per 1. 9. 
zu vermieten. 

Brombergerſtr. 36. 


Eine Wohnung, J. Etage, 


51 aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem u 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 1 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 


Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 a. 


Wohnung, . 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 9 


Gt. möbl. Vorderz. z. verm. Bäckerſtr. 20, p. 
Möbl. Zimmer m. Benjion Culmerſtr. 1,1. 


1 leeres Zimmer 


zu 5 mit ſep. Eingang 
3 e 85. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
raum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Btückenſtraße 3. 


In unſerm Haufe Baderſir. 23 iſt 


ein Laden, 


Er W e ausgebaut, 5 
0. d. Is. zu vermieten. 


N. "Schendel & Nandelowsky. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


renovlert, von 5 Zimmern mit gro 19 
Balkon, nach Garten gelegen, 1 1 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. 

auf Wunſch auch Pferdeſtall, von oglelch 


u vermieten. 
5 Schuhmacherſtr. 12, 1, I. 


7 
3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Eliſabethſtraße 9. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 
Frau A. Schwartz, 
5 Schuhmacherſtraße 1. 
G möbl. Vorderzim. m. Schreibt. 
(Gasbel.) auf Wunſch a, i 
fof. z. verm. CToppernikusſtr. 41, 
billig, vollſt. ſep. en 
Sie. I. Bin. er} in ort zu verm., 
auch mit Burſchengel. Ulanenſtr. 6, 2, l. 


= Fernſprecher 345. 
Farben. 


15 Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner; 
Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. Fernſprecher 846, 

Linoleum. Stuck 


Lincrusta. 
Laden 


mit angrenzender Wohnung und großen 
Kellerräumen zu vermieten. Zu erfragen 
Parkſtr. 20, 1. I. 


Wohnungen, 
3. Etage, von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 
. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Freundliche Balkon Wohnung, 


Zimmer, Gas nebſt Zubehör. Preis 
50 Mk. Mellieuſtr. 117. 
Mellienſtraße 


4 immer Wohnung, 112. 1. Cage 
reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u. Ba 


einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 
Ladwig, Mellienſtr. 112a part., I. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 

mit Badeeinrichtung und Gas, von 

ſofort zu vermieten. 
Wohnung Lindenſtr. 13. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraße 5 Peg 
3 Zimmer nebft ea lihem Subehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 
28 gut md immer mit Entree, 
1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


Daderitr. 30 


Ladennehſtziehengelaß 


Be für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ter = vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


ohnungen, 
Schulſtraßt 10, en 1 


lichem a und arten, vom 1. 
11 zu vermieten. 


Schulſtraße 11, zn eiche ge 


behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 


an mieten. 


Auf W̃ de W. d 
ſtall En a fe. ee 
G. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 


Kine Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, dritte 

Etage, vom 1. 10. 11 zu ver⸗ 

mieten. Emil Hell, 
mus Nr. 4. 


Pärterre⸗Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. 10. d. Js. zu vermieten 
Fehlauer, Neuſt. Markt 25. 


Nr. 185. 


Thorn, Sonntag den 6. Auguft I9M. 


\ 


29. Jahrg. 


Der Schiedsgerichtsrummel. 

In Waſhington iſt, wie ſchon gemeldet, am 
Donnerstag der Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und 
Frankreich unterzeichnet worden. Ein 
ſpäteres Telegramm meldet, daß gleichzeitig 
auch die Anterzeichnung des engliſch⸗ 
amerikaniſchen Vertrages erfolgt iſt, der 
jenem als Muſter gedient hat. Die Unterzeich⸗ 
nung erfolgte unter großer Feierlichkeit in der 
Bibliothek im Weißen Hauſe in Gegenwart 
Tafts und der Vertreter der betreffenden Staa⸗ 
ten. Staatsſekretär Knox und der engliſche 
Botſchafter Bryce unterzeichneten den Schieds⸗ 
gerichtsvertrag mit England, den mit Frank⸗ 
reich unterzeichnete ein Vertreter des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters, da der Botſchafter Juſſerand 
augenblicklich in Paris weilt. Mitglieder des 
Senats glauben noch an eiie Ratifikation der 
Verträge im Parlament. Einige Mitglieder 
des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenhei⸗ 
ten ſprechen ihre Anſicht dahin aus, daß die 
Verträge in denjenigen Methoden mangelhaft 
ſeien, die vorgeſehen ſind, um für eine ſchieds⸗ 
gerichtliche Regelung geeignete Fälle vor den 
Schiedsgerichtshof zu bringen. Der Friedens⸗ 
rauſch jedoch, der die öffentliche Meinung Ame⸗ 
rikas zurzeit beherrſcht, wird doch ſchließlich 
zweifellos die Ratifikation der Verträge ſichern. 

Auch mit Deutſchland hat ſich die Re⸗ 
gierung des Präſidenten Taft bereit erklärt. 
einen Schiedsgerichtsvertrag abzuſchließen, und 
ſte hat daher ebenſo wie nach Paris ſo auch nach 
Berlin den Entwurf des engliſch⸗amerikaniſchen 
Vertrages geſandt. Freilich geſchah dies ziem⸗ 
lich ſpät und erſt, nachdem die Deutſchen und 
Iren der Vereinigten Staaten eine ſehr leb⸗ 
hafte Agitation gegen den engliſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Vertrag entfaltet hatten; man verfolgte 
alſo damit allein den Zweck, der deutſch⸗iriſchen 
Gegnerſchaft, die bei der ohnehin ſteigenden 
demokratiſchen Flutwelle in der Union der 
herrſchenden Partei ſehr unangenehm war, den 
Wind aus den Segeln zu nehmen. Es wird je⸗ 

doch neuerdings berichtet, daß die entſprechen⸗ 
den Verhandlungen mit Deutſchland nur lang⸗ 
ſame Fortſchritte machten. Dieſes wollen wir 
ſchon glauben. Es iſt zurzeit nicht nötig, und 
wir hoffen, daß es noch lange nicht nötig ſein 
wird, uns mit dieſem Problem zu beſchäftigen. 

Der Abſchluß des Vertrages zwiſchen den 
Vereinigten Staaten einerſeits und Großbri⸗ 
tannien wie Frankreich andererſeits iſt aber 
ein bedeutendes Ereignis, und zwar in erſter 
Linie für die Verhältniſſe des fernen Oſtens. 
Die Franzoſen ſind ſeit dem Jahre 1904 in fort⸗ 
währender Angſt, daß Japan eines ſchönen 
Tages ihren oſtaſiatiſchen Kolonialbeſitz be⸗ 
drohen werde. Sie ſtänden einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen allein wehrlos gegenüber. Aus dieſem 
Grunde ergibt ſich auch die Befliſſenheit 
Frankreichs, ſich jeder Vereinigung von Mäch⸗ 
ten anzuſchließen, die infolge ihrer oſtaſiatiſchen 
Intereſſen Gegner Japans ſind oder es werden 
könien. Dieſe Überlegung bildet den Schlüſſel 


Oſtdeutſche Ausſtellungsbriefe. 
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Poſen, 4. Auguſt. 
Die Provinz Weſtpreußen in der Kommunalhalle. 

Mit beſonders lebhafter Genugtuung iſt es zu 
begrüßen, daß Provinzial⸗, Kommunal⸗ und Kreis⸗ 
verbände ſich zu einer ganz hervorragenden Aus⸗ 
ſtellung der Selbſtverwaltungskörper 
in mehreren, großzügig angelegten und ſehr über⸗ 
ſichtlich gruppierten Kommunalhallen vereinigt 
haben. Hier ſieht man mit wachſendem Erſtaunen, 
daß der vielgeſchmähte Oſten weit, weit beſſer iſt, 
als ſein Ruf, und daß gerade die Fürſorge der 
Selbſtverwaltungskörper in den fünf bekeiligten 
Ausſtellungsprovinzen für ihre Bürger ꝛc. ſo man⸗ 
ches Muſtergiltige geſchaffen hat, wie es der Weſten 
unſeres Vaterlandes kaum beſſer aufzuweiſen hat. 
Wie weit das in den uns hier beſonders inter⸗ 
eſſterenden Provinzen Weſtpreußen und Oſt⸗ 
preußen der Fall ift, das ſollen dieſer und der 
folgende Brief zu erweiſen verſuchen. Zunächſt zur 
Provinz Weſtpreußen! 

In der Kommunalhalle begegnen wir einer ſehr 
beachtenswerten Ausſtellung des Provinzial⸗ 
verbandes der Provinz Weſtpreußen 
in Danzig. Die vortrefflich gruppierte Halle bietet 
einmal zahlreiche photographiſche Aufnahmen und 
Zeichnungen von dem Bau und der inneren Ein⸗ 
richtung weſtpreußiſcher Provinzialanſtalten, ſo der 
Wilhelm ⸗Auguſta⸗ Blindenanſtalt in 
Königstal bei Danzig, der Hebammen⸗ 
Lehranſtalt zu Danzig, der Beſſerungs⸗ 
und Landarmenanſtalt zu Konitz und der 
Idiotenabteilung der Irrenanſtalt 
Schwetz. Daneben find eine Reihe von Unter: 
richtsmitteln der Blindenanſtalt Königstal, wie 
Spiele, ein Geſangbuch, ein Fortbildungsſchul⸗ 


\ 


Die Preſſe. 


(Drittes 


mungen der Vertragſchließenden. 


zur Lage, die der doppelte Schiedsgerichtsver⸗ 
trag ſchafft. Es wäre möglich, daß alle drei 
Mächte nun auch Schiedsgerichtsverträge mit 
China ſchlöſſen, aber da kämpft vorläufig noch 
Japan um die Seele Chinas, und wie dieſer 
ſtille Kampf enden wird, iſt nicht zu ſagen. Un⸗ 
zweifelhaft iſt aber, daß die Entſcheidung von 
außerordentlicher, wahrſcheinlich von welt⸗ 
geſchichtlicher Bedeutung ſein wird. 

Der Vertrag zwiſchen der Anion und Frank⸗ 
reich wird ohne weiteres die Folge haben. die 
geſamte franzöſiſche Politik noch feſter an die 
beiden angelſächſiſchen Mächte zu ketten und von 
deren Einfluß abhängig zu machen. Für die 
Politik der Vereinigten Staaten bilden die 
beiden Verträge den außerordentlichen Erfolg, 
nicht nur für den Präſidenten perſönlich. Wir, 
die wir keine Intereſſen an ſolchen Erfolgen 
haben, möchten wünſchen, daß das deutſche Reich 
ſich auch nach dieſer Richtung hin unabhängig 
erhalte, vor allem aber mit größter Bedächti⸗ 
gung alle einzelnen Beſtimmungen prüfe. Mag 
es für die Vereinigten Staaten ein Feſt bedeu⸗ 
ten, wenn alle drei Verträge zugleich zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden wären; für das deutſche 
Reich iſt der Geſichtspunkt natürlich nicht vor⸗ 
handen, zur Glorifizierung der Diplomaten 
der Vereinigtei Staaten beizutragen. Uns will 
alles in allem bedünken, daß es mit den Ver⸗ 
trägen, den Abkommen und ähnlichen Doku⸗ 
menten etwas zu viel wird. Vielleicht kommt 
ein kleiner Sturmwind und bläſt ſie erbar⸗ 
mungslos in die Lüfte. Denn alle Konventio⸗ 
nen ſind ſchließlich nur ein Ausdruck der gegen⸗ 
wärtigen gemeinſamen Intereſſen und Stim⸗ 
Im Ernſt⸗ 
falle, wo die realen Machtfaktoren den Aus⸗ 
ſchlag geben, kann das Papier mit einem ein⸗ 
zigen Hieb zerriſſen ſein. 


Induſtrie⸗ und Landarbeiter. 

Es iſt ſehr falſch, wenn man die Induſtrie⸗ 
und Landarbeiter in einen Topf werfen will. 
Die Bedingungen, unter denen der Land⸗ 
arbeiter ſchafft, ſind ganz andere als diejenigen, 
unter denen in der Induſtrie gearbeitet wird. 
Dieſen Unterſchied wollen manche verwiſchen in 
der heutigen Zeit, wo man durchaus alles 
gleichmachen will, während es doch ſo viel Ver⸗ 
ſchiedenheiten auf der Welt und unter Menſchen 
gibt. Manche Herren aus der Stadt, die in der 
Politik das große Wort führen, agitieren in 
gänzlicher Verkennung der Verhältniſſe für 
allerhand Einrichungen auf dem Lande, wie ſie 
unter den Induſtriearbeitern Eingang gefun⸗ 
den haben; und mancher Arbeiter, der von den 
Städten oder aus den Fabriken aufs Land 
kommt, macht es ebenſo. Er bringt durch ſeine 
Mäkeleien und ſeinen Tadel die Unzufrieden⸗ 
heit unter ſeine ländlichen Genoſſen und veran⸗ 
laßt ſie wohl gar zu allerhand unklugen 
Schritten, hetzt ſte gegen ihren Arbeitgeber und 
gegen die ländlichen Einrichtungen auf, weil er 
meint, er müſſe das, was er in der Stadt, in 
der Fabrik geſehen, nun auch hier zur Ein⸗ 


— ͤ.x.—. .. ..————— 
leſebuch, Tafeln für den erſten Rechen-, Schreib: 
und Leſe⸗Anterricht für Blinde, ausgeſtellt. 
Weiter befindet ſich hier ein Gipsmodell des Haupt⸗ 
gebäudes der Hebammen⸗Lehranſtalt zu Danzig. 
Eine zeichneriſche Darſtellung gibt einen Überblick 
über die reiche Unterſtützung von Straßen⸗ und 
Kleinbahnbauten durch den Provinzialverband. 
Wir erfahren hier folgende intereſſante Tatſachen: 
Die Geſamtlänge der Straßen betrug im Jahre 1909 
6310 Kilometer, gegen 2917 Kilometer im Jahre 
1879. Die Geſamtkapitalsanlage des Provinzial⸗ 
verbandes beträgt für 313,05 Kilometer Vollbahn 
2274,025 Mark, für 229,59 Kilometer Schmalſpur⸗ 
bahn 1425000 Mark. Der Geſamtaufwand zur 
Anterſtützung von Straßen⸗ und Kleinbahnbauten 
beziffert ſich auf die ſtattliche Summe von rund 
52,5 Millionen Mark. Daß der Provinzialverband 
ſich endlich auch die Förderung von Kunſt und 
Wiſſenſchaft in hervorragendem Maße ange⸗ 
legen ſein läßt, beweiſen die ausliegenden Abhand⸗ 
lungen zur Landeskunde, ſowie Aufnahmen von 
mannigfachen Baus und Kunſtdenkmälern, vor⸗ 
geſchichtliche Wandtafeln und endlich die durch die 
kaiſerlichen Majolika⸗Werke in Cadinen her⸗ 
geſtellten Nachbildungen vorgeſchichtlicher Funde 
für Schulzwecke. ö 

Der Koje des Provinzialverbandes gegenüber 
liegt in überaus vornehmer Aufmachung die Aus⸗ 
ſtellung der Stadt Danzig, um deren künſtleriſch⸗ 
vornehme Ausgeſtaltung ſich die Architekten Fehl⸗ 
haber und der Stadtbauinſpektor Dähne ganz 
hervorragend verdient gemacht haben. Schon die 
Eingangswand, die von der kunſtgewerb⸗ 
lichen Tagesklaſſe der Danziger Handels⸗ und 
Gewerbeſchule ausgeführt iſt, zieht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Beſchauers auf ſich. In dem ſich an⸗ 
ſchließenden Vorraume begegnen wir neben 
alten kunſtgewerblichen Arbeiten ſolchen aus der 
Gegenwart in Edelmetall, beſonders in Ver⸗ 


Blatt.) 
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führung bringen. Das iſt eine ſehr kurzſichtige 
Handlungsweiſe, da ſie auf die Verſchieden⸗ 
heiten von Stadt und Land gar keine Rückſicht 
nimmt. 

Umſo bemerkenswerter iſt es, wenn ſich 
Stimmen bemerkbar machen, die auf dieſen 


Unterſchied mit Beſtimmtheit hinweiſen. So hat 2. 


der Verband zur Verbeſſerung der ländlichen 
Arbeiterverhältniſſe in Halle ein Arbeits⸗ 
vertragsgeſetz für Landarbeiter entworfen, das 
ſich ganz den ländlichen Verhältniſſen anpaßt. 

Die Land⸗ und Forſtwirtſchaft iſt von un⸗ 
verrückbaren Naturkräften abhängig, die der 
menſchlichen Einwirkung entzogen ſind. Die 
gewerbliche Induſtrie ſtellt ihre Erzeugniſſe 
hauptſächlich mit Rückſicht auf menſchliche Ver⸗ 
abredung feſt, die eine Abänderung zulaſſen. 
Sie kann im allgemeinen früh mit der Pro⸗ 
duktion beginnen, die Landwirtſchaft nicht. 
Dieſe iſt namentlich inbezug auf die Beſtellung 
und Einerntung der Naturerzeugniſſe an die 
ſtrenge Zeiteinteilung gebunden. Darum 
wird im großen und ganzen der Landwirt weit 
ſchwerer als der Induſtrielle durch einen Ver⸗ 
tragsbruch der Arbeiter, der meiſtenteils zur 
Erntezeit vorkommt, getroffen. In der Land⸗ 
wirtſchaft iſt auch viel weniger, als in der In⸗ 
duſtrie, eine Arbeitsteilung möglich. Nicht nur 
nach den Jahreszeiten, ſondern auch nach den 
jeweiligen Witterungsverhältniſſen und den 
einzelnen Tagesabſchnitten wechſeln die man⸗ 
nigfaltigſten Beſchäftigungen des einzelnen Ar⸗ 
beiters miteinander ab. Der Landwirt muß 
deshalb weit mehr als der Induſtrielle auf eine 
ganz allgemeine Unterordnung ſeiner Arbeiter 
rechnen können. Arbeitgeber 
ſtehen ſich im übrigen in der Landwirtſchaft 
regelmäßig viel näher, als in der Induſtrie 
und dem Gewerbe. f 

Aus allen dieſen Gründen leuchtet ein, daß 
der Arbeitsvertrag der Landarbeiter natur⸗ 
gemäß anders gefaßt werden muß, als derjenige 
der Induſtriearbeiter. Jedenfalls iſt es gut, 
daß von ſachverſtändiger Seite der Unterſchied 
zwiſchen Induſtrie und Landarbeitern immer 
wieder hervorgehoben wird und praktiſche Wege 
für den Verkehr der Arbeitgeber und Arbeiter 
auf dem Lande gezeigt werden. Das wird der 
Landwirtſchaft und den ländlichen Arbeitern 
nur dienlich fein. Jedem das Seine, dem 
Städter und dem Landmann. et 
fans ann —— —f— 


Der Fall Uraatz. 


Die Beſchwerde des Paſtors Lic. Kraatz 
abgewieſen. 1106 

Bekanntlich hatte der Paſtor Lic. Kraatz an 
der Charlottenbur er Luiſenkirche das Konſſtorium 
erſucht, bei der Militärbehörde die Namen der 
Offiziere zu ermitteln, die den Gottesdienſt während 
ſeiner Predigt verlaſſen hatten. Wie einige 
Paste Blätter mitteilen können, iſt nunmehr dem 
Saltor Kraatz nachſtehender Beſcheid des Konſiſto⸗ 
riums und gone Nach der beſonderen Lage des 
Hinte ind unſeres Erachtens in dem Verhalten der 
ffiziere, die an dem Hauptgottesdienſte in der 
di u Charlottenburg am 23. Juli d. Is. 
dienſtlich teilgenommen und die Kirche vor Schluß 


——... . — — 
bindung mit Bernſtein von der bekannten 
Danziger Firma Moritz Stumpf & Sohn. 
Die Wände ſchmücken verſchiedene Wandgemälde 
des Dresdener Kunſtmalers Artur Bendrat. 
Außerdem enthält das Zimmer eine naturgetreue 
Porträtbüſte des Danziger Ehrenbürgers, Geheimen 
Kommerzienrats Damme, von Cauer in Königs⸗ 


berg. Das nächſte Zimmer, ein Trau zimmer, 


führt uns in die Glanzzeit des Danziger Patrizier⸗ 
tums um die Mitte des 17. Jahuhunderts. Die 
prächtigen Wand⸗ und Deckengemälde aus der 
heiligen Geſchichte, ſowie die künſtleriſch bedeut⸗ 
ſamen Holzſchnitzereien aus dem Jahre 1642 und 
der Kamin ſtammen aus einem alten Hauſe. Sämt⸗ 
liche Bilder ſind jetzt reſtauriert worden und ſollen 
in dem ehemaligen altſtädtiſchen Rathauſe im Trau⸗ 
zimmer des Standesamtes eingebaut werden. Die 
Stadt Danzig erhält damit ein künſtleriſch aus⸗ 
geſtattetes Standesamtszimmer, das von der ge⸗ 
wöhnlich ſehr proſaiſch⸗nüchternen Ausſtattung der 
meiſten Standesamtszimmer ſich überaus vorteil⸗ 
haft abhebt. Im dritten Zimmer finden wir 
zunächſt Photographien der bekannteſten Danziger 
Bauwerke aus alter Zeit. Hier beobachtet man 
die überaus intereſſante Entwickelung des Danziger 
Wohnhauſes vom 16. bis 18. Jahrhundert mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung des Mietshauſes auch für 
arme Familien. Von beſonderer Wichtigkeit iſt 
das Aphagenhaus, das uns einen Einblick in die 
Wohnung des wohlhabenden Danziger Patriziers 
um 1776 tun läßt. Weiter ſehen wir Abbildungen 
bezw. Baupläne von neuen Schulen mit Turnhalle, 
Badeanſtalt, Haushaltungsküche. Von den gemein⸗ 
ſamen Beſtrebungen der Stadt, der Behörden und 


der Privatperſonen zur Erhaltung des alten Stadt⸗ 


und Straßenbildes legen u. a. die Ergebniſſe von 
ausgeſchriebenen Konkurrenzen ſowie die Privat⸗ 
bauten, die nach dem Erlaß des Ortsſtatuts gegen 
die Verunſtaltung des Stadtbildes durch das Hoch⸗ 


und Arbeiter 
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des Gottesdienſtes mit ihren Mannſchaften ver⸗ 
laſſen haben, die Tatbeſtandsmerkmale des § 167 
R. Str. G. B. nicht zu finden. (Vgl. Urteil des 
Reichsgerichts III. Strafſenat vom 26. Mai 1882. 
Rechtsſprechung des Reichsgerichts in Stra 910 5 
herausgegeben von den Mitgliedern der Reichs⸗ 
anwaltſchaft, Band 4, Seite 436.) Wir lehnen des⸗ 
halb ab, unſerſeits mit der Militärbehörde wegen 
Feſtſtellung der Namen der betreffenden Offiziere 
in Verbindung zu treten und gegen dieſelben An⸗ 
träge zu ſtellen.“ — Die reichsgerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung, auf die ſich das Konſiſtorium beruft, führt 
u. a. aus, daß das gemeinſame Verlaſſen eines 
Gottesdienſtes ſeitens einer Anzahl von Perſonen 
nicht notwendigerweiſe als eine ſtrafbare Störung 
des Gottesdienſtes angeſehen zu werden brauche. 
Der Wirkliche Geheime Kriegsrat Dr. Nomen 

erörtert im „Tag“ die Frage, ob die Offiziere, 
die den bekannten Vorfall in der Charlottenburger 
6. veranlaßt haben, ſich nach 8 167 St. 
G. B. ſtrafbar gemacht hätten, und kommt zu einer 
entſchiedenen Vereinigung. Bekanntlich wird nach 
& 167 mit Gefängnis bis zu drei Jahren beſtraft, 
wer in einer Kirche durch Erregung von Lärm oder 
Unordnung den Gottesdienſt oder einzelne gottes⸗ 
dienſtliche Verrichtungen einer im Staate beſtehen⸗ 
den Religionsgeſellſchaft vorſätzlich verhindert oder 
ſtört. Geheimrat Romen ſchreibt nun: Zum Tat⸗ 
beſtande des 8 167 gehört in erſter Linie in objek⸗ 
tiver Beziehung die Rechtswidrigkeit des Handelns 
und ferner nach der ſubjektiven Seite hin, daß der 
Täter das Bewußtſein von der Rechtswidrigkeit 
ſeines Handelns hatte. Nach beiden Richtungen hin 
mangelt es an den zur Strafverfolgung erforder⸗ 
lichen Vorausſetzungen. Die Offiziere des Eliſabeth⸗ 
Regimentes handelten, als ſie mit ihren Mann⸗ 
ſchaften während und infolge der „Predigt“ des 
Herrn Pfarrers Kraatz die Luiſenkirche verließen, 
nicht objektiv rechtswidrig. Viel weniger haben ſie 
ſubjektiv das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ge⸗ 
habt. Zweifellos hat ſich Herr Pfarrer Kraa 

eines groben Mißbrauchs des Kanzelrechts un 
gleichzeitig nicht minder ſchweren Nichtachtung der 
religiöſen Anſchauungen eines großen Teiles jeiner 
Zuhörer ſchuldig gemacht — mögen dieſe Zuhörer 
zumteil auch „nur Gäſte“ geweſen ſein, wie es von 
den militäriſchen Beſuchern höhniſch heißt. Auch 
Gäſte haben Anſpruch auf Antrag ihrer religiöſen 
Gefühle! Nach eigener Angabe hat Herr Pfarrer 
Kraatz in ſeiner Predigt „ſeine Stellung won Falle 
Jatho dargelegt“. Hierzu aber war, das kann nicht 
im mindeſten zweifelhaft ſein, die Kanzel nicht 
der Ort. Die Kanzel iſt dazu da, um von ihr Gottes 
Wort zu predigen, nicht aber dazu, um kirchen⸗ 
politiſche Vorträge zu halten, nicht dazu, um an 
einem im geordneten Gerichtsverfahren geſetzmäßig 
ergangenen Urteile öffentlich Kritik zu üben und 
dagegen einſeitig zu agitieren. Die Erörterung des 
Falles Jatho gehört unter keinen Umſtänden auf 
die Kanzel! Sit Herr Pfarrer Kraatz mit dem Ur⸗ 
teil gegen Jatho nicht einverſtanden, ſo bleibt es 
ihm natürlich unbenommen, dem in Wort und 
Schrift Ausdruck zu geben. Nur muß er rar einen 
anderen Drt und eine andere Gelegenheit wählen 
als die Kanzel während des Gottesdienſtes. Hier 
hat die Agitation zu ſchweigen! Wer als Pfarrer 
anders handelt, mißbraucht ſein Amt, mißbraucht 
die Kanzel. Gegenüber dem Mißbrauche der Kanzel 
durch eine einſeitige, ihre religiöſen Gefühle intenſiv 
verletzende kirchenpolitiſche Agitationsrede waren 
die Offiziere des Eliſabeth⸗Regimentes voll und 
ganz berechtigt, um die Angriffe nicht weiter er⸗ 
dulden zu müſſen, das Gotteshaus zu verlaſſen. 
Und ebenſo waren ſie berechtigt, ja verpflichtet, die 
von ihnen geführten, ihrem Befehle unterſtellten 
Mannſchaften zum Verlaſſen der Kirche aufzufor⸗ 
dern. Indem ſie ſo handelten, handelten ſie durch⸗ 
aus in erlaubter Selbſthilfe, lediglich in ſtrafloſer 
Notwehr. Aber wenn man ſelbſt behaupten wollte, 
daß die Offiziere, als ſie während des Gottes⸗ 
dienſtes mit den Mannſchaften die Kirche verließen, 
objektiv rechtswidrig gehandelt hätten — niemals 
wird man annehmen können, daß ihnen nach der 


bauamt umgearbeitet ſind, Zeugnis ab. Weiter 
treffen wir hier an das Modell der Wohnungs⸗ 
kolonie und Gartenſtadt Danzig⸗Neuſchottland; 
ferner das von 1907/1910 mit einem Koſtenaufwand 
von 5,3 Millionen Mark erbaute neue ſtädtiſche 
Krankenhaus, ſowie einen Überſichtsplan über den 
ſtädtiſchen Grundbeſitz und die Erwerbungen in den 
letzten Jahren. Endlich erblicken wir einen Über⸗ 
ſichtsplan über die Hafenanlagen mit dem neu⸗ 
geſchaffenen Kaiſerhafen, der neuen Weichſelbrücke, 
der neuen Eiſenbahnhauptwerkſtätte uſw. Recht 
intereſſant iſt das Artur Bendrat'ſche Bild, das den 
Hafenkanal in Neufahrwaſſer darſtellt. 

Die Stadt Thorn hat als Hauptſtück zunächſt 
ein von dem Stuckgeſchäft von Max Schar⸗ 
lowski vortrefflich ausgeführtes Modell ihres 
aus dem Ende des 13. und dem Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts ſtammenden alten Rathauſes mit dem 
Coppernikusdenkmal ausgeſtellt. Im Hintergrunde 
der Koje finden wir ein Modell des charakteriſtiſchen 
Stadtwappens. An den Wänden befindet ſich eine 
Reihe vortrefflicher Bilder öffentlicher Gebäude der 
Stadt, die von dem Atelier Gerdom in Thorn 
angefertigt ſind. Als ein Fehler iſt es allerdings 
zu bezeichnen, daß dieſen Bildern jede Bezeichnung 
fehlt, auch der offizielle Katalog ſich über ihre Be⸗ 
deutung ausſchweigt. 
ſtellung bilden die zahlreichen Abbildungen der 
Ordensbauten der Stadt Thorn, ſo der Geſamt⸗ 
anſicht der 1231 gegründeten Stadt, des im 13. Jahr⸗ 
hundert erbauten Brückentores, des Rathauſes, des 
Dansker, der Johanniskirche und des Junkerhofs. 
Recht intereſſant iſt endlich auch die große photo⸗ 
graphiſche Aufnahme, die den hiſtoriſch denkwürdigen 
Moment der Anweſenheit unſeres Kaiſers in 
Thorn feſthält. 

Eine weitere Koje führt uns zu der im Jahre 
1237 gegründeten alten Ordensſtadt Elbing. Von 
der Kojendecke grüßt den Beſchauer ein vortrefflich 


Eine Zierde dieſer Aus 


genoſſenſchaftsmolkerei in die Schuhe 


lit Bent Seite - hin das zur Strafbarkeit erforder⸗ 
liche Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ihres Duns 
innegewohnt habe. Zum mindeſten konnten und 
durften die Offiziere ſich für berechtigt halten, um 
ch und die ihnen unterſtellten Mannſchaften den 
ortgeſetzten Angriffen auf ihre religibſe liber- 
Ne zu entziehen, das Gotteshaus zu verlaſſen. 
mmer alſo würde ein Strafverfahren mangels 
Bewußt ein der Rechtswidrigkeit unſtatthaft ſein. 
Niemand wird behaupten, daß man verpflichtet ſei, 
ne Angriffe auf ſeine Ehre dauernd 
ruhig hinzunehmen und geduldig ohne weiteres 
über ſich ergehen zu laſſen. Und Angriffe auf ſein 
Heiligſtes, auf ſeine religiöſe Überzeugung ſtill⸗ 
62 8 hinzunehmen und ſich fortdauernd ge⸗ 
allen zu laſſen, kr man gezwungen jein? Cine 
merkwürdige Auffaſſung, die jedenfalls in der 
chriſtlichen Welt nur mit Kopfſchütteln vernommen 


wird. — Geheimrat Romen ſchließt ſich feinen 
bie 8 en Ausführungen die Bemerkung an, daß 
ie iziere ſich wegen ihres mannhaften Auf⸗ 


tretens den Dank aller poſitiv gläubigen Chriſten 
ohne Anterſchied der Konfeſſionen verdient hätten. 


Derjammlung größerer ſtädtiſcher 
Molkereigenoſſenſchaften. 


Am Freitag den 28. Juli fand im Sitzungsſaale 
des ee e in Poſen eine Ver 
ammlung größerer ſtädtiſcher olkereigenoſſen⸗ 
55 att. Vertreten waren folgende 16 Mol⸗ 
ereien: Czarnikau, Frauſtadt, Nawitſch, Koſchmin, 
Koſtſchin, Koſten Krotoſchin, Liſſa i. P., Pinne, 
5 en, cee Samter, Schlichtingsheim, 

92 155 neidemühl, Wreſchen. Außerdem 
nahmen an der Verſammlung teil als Vertreter 
der königlichen Regierung zu Poſen die Herren 
Regierungsrat Engelhardt und Regierungs⸗ und 
Geheimer Medizinalrat Dr. Schmidt, als Vertreter 
der Landwirt Hofes kammer die Herren Hauptge⸗ 
e topius und Profeſſor Dr. Tiemann⸗ 

reſchen. Der geſchäftsführende Direktor des Ver⸗ 
bandes der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften für 
die Provinz Poſen Herr Penther eröffnete die 
Verſammlung, begrüßte die Erſchienenen, beſonders 
die Vertreter der königlichen Regierung, und bat 
alsdann Herrn Generallandſchaftsdirektor von 
nber auf deſſen Anregung die Verſammlung 
einberufen war, den 15 u übernehmen. Im 
Einverſtändnis mit den Verſammelten übernahm 
odann Herr v. Kli 12 05 den Vorſitz. Er dankte 
em Verbande, daß ihm Gelegenheit gegeben wor⸗ 
den ſei, hier eine Ausſprache darüber herbeiführen 
zu können, welche Maßnahmen man non 

ammelmolkereien in hygieniſcher 
Beziehung verlangen könne, ohne ihre 
Exiſtenz zu gefährden; außerdem dürfe es nicht un⸗ 
widerſprochen bleiben, wenn aufgrund von Auße⸗ 
rungen des Schneidemühler Oberbürgermeiſters 
öffentlich in der Preſſe geſagt werde: „die epi⸗ 
demiſche e von Infektionskrankheiten 
durch Milch iſt erſt durch die Zentraliſterung des 
Milchgeſchäfts in Sammelmolkereien möglich ge⸗ 
worden und der Segen dieſer Sammelmolkereien 
55 die Landwirtſchaft bedeute eine ſtändige Ge⸗ 
ahr für die ſtädtiſche Bevölkerung“. Bekanntlich 
habe man die Schuld an der Typhusepide⸗ 
mie in Schneidemühl der dortigen Nahe 
geſchoben. 
Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Behörden in einem 
ſolchen Falle . Maßnahmen träfen, ſelbſt 
wenn dieſelben hart erſchienen, um der Weiterpver⸗ 
breitung der Epidemie Halt zu gebieten. Man 
könne ſich die Maßnahmen als vorübergehende wohl 
. laſſen, aber dauernd ſeien fie unerträglich. 

e Zentralmolkerei, die an dem Ausbruch ſchuld 
ſein ſolle — ein Beweis ſei dafür bisher nicht er⸗ 
bracht —, wurde geſchloſſen, weil ſie nicht in der 
Lage war, die Milch auf 100 Grad Celſtus, wie vor⸗ 
langt, zu erhitzen, und erſt wieder geöffnet, nach⸗ 
dem ein ne Eu: aufgeſtellt war, dann ge⸗ 
nügte allerdings eine Gehiäung von 85 Grad Ckl- 
us. Die Sammelmolkereien würden zweifellos 
chlechter behandelt, wie der einzelne der die Milch 
unpajteurifiert verkaufen könne. Wenn ſtändige 
an e verlangt würde, dann müßten alle 
ausnahmslos die Milch paſteuriſieren. Es jet aber 
exwieſen, daß paſteuriſterte Milch nicht jo bekömm⸗ 
lich ſei. Es ſei fraglich, ob die Volksgeſundheit 
durch das Paſteuriſteren nicht eher echo als 
gefördert werde. Durch die eventuelle Forderung, 
ämtliche Milch zu paſteuriſieren, bevor ſie zu 

ahrungszwecken herausgegeben oder in der Mol⸗ 
kerei verarbeitet würde, würden die Sammel⸗ 


ausgeführtes Modell des 1791 erbauten Elbinger 
Kriegsſchiffes „Hoffnung“ mit vollſtändiger Arma⸗ 
tur und Takellage. Darunter finden wir ver⸗ 
ſchiedene Miniatur⸗Modelle des Nathauſes auf dem 
neuen Markt, des um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts abgebrochenen Königsberger Tores, der 
alten St. Annenkirche, des 1806 abgebrannten neu⸗ 
ſtädtiſchen Rathauſes, der alten heiligen Dreikönigs⸗ 
kirche, verſchiedene photographiſche Abbildungen 
Elbinger Kunſtſchätze und endlich ein Holzmodell 
des Turmes der 1906—1907 durch den königl. Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Michaelis neuerbauten St. 
Nikolaikirche. An der rechten Kojenwand hängen 
Bilder des weſtpreußiſchen Taubſtummenheims in 
Elbing und der Beſitzung des offenbar außer⸗ 
ordentlich regſamen Elbinger Verkehrsvereins. An 
der linken Seitenwand ſehen wir Bilder des Real⸗ 
gymnaſtums und des Reformgymnaſiums. Außer⸗ 
dem ſind Photographien und Pläne ſtädtiſcher 
Wohlfahrtseinrichtungen und gemeinnnütziger An⸗ 
ſtalten, Stadtpläne, Stadtbilder aus alter und 
neuer Zeit, Bilder aus der Elbinger Umgebung, 
ſowie Modelle alter und neuer Bauten ausgeſtellt. 
Endlich ſehen wir noch im Hintergrunde der Koje 
das Modell eines Wagens nebſt Müllgefäß für 
ſtaubfreie Müll⸗ und Kehrichtabfuhr. 

Eine recht gefällige gemeinſame Ausſtellung 
bieten die Stadt und der Kreis Deutſch 
Krone mit Bildern von Bauwerken, öffentlichen 
Gebäuden, Architekturen und landſchaftlichen Bil⸗ 
dern aus der Stadt und dem Kreiſe Deutſch Krone. 
Die Bilder legen für die landſchaftlich reizvolle 
Lage des Kreiſes und der Stadt eine ſchönes 
Zeugnis ab, eine auch nur flüchtige Beſchreibung 
der zahlreichen Bilder würde jedoch über den 
Rahmen dieſes Briefes hinausgehen. 

Endlich iſt in der Kommunalhalle noch die weſt⸗ 
preußiſche Stadt Tiegenhof vertreten. Sie 
ſtellt außer dem Stadtwappen Pläne und Modelle 
des Elektrizitätswerkes, des Wilhelm ⸗Auguſta⸗ 
Krankenhauſes, der ſtädtiſchen Realſchule, ein 


Anſicht der Brandſtätte. 


Vom Brande des Kurhauſes in Pyrmont. 
Das ſtattliche Kurhaus des beliebten Bade⸗ baren Einrichtung beſchädigt, wenn auch vieles 


ortes Pyrmont iſt durch den furchtbaren Brand 
nicht vollſtändig zerſtört, aber doch ſehr ſchwer 
beſchädigt worden. Das Feuer verſchonte das 
durch eine Betondecke geſchützte Erdgeſchoß, das 
die Geſellſchafts⸗ und Hotelräumlichkeiten ent⸗ 
hält. Deſto ärger hauſten die Flammen in den 
oberen Räumen. Von dem Dach der Kur⸗ 
hauſes iſt nur das eiſerne Gerippe übrig ge⸗ 
blieben. Im Innern wurde viel von der koſt⸗ 


noch rechtzeitig aus dem brennenden Hauſe ge⸗ 
ſchafft werden konnte. Den Kurgäſten iſt be⸗ 
kantlich kein Leid geſchehen. Allerdings haben 
ſie einen Teil ihrer Reiſeeffekten eingebüßt. Sie 
brauchen übrigens ihre Kur nicht unterbrechen, 
denn trotz des Brandes iſt der Badebetrieb, 
allerdings in etwas beſchränktem Umfang, 
wiederhergeſtellt worden. 


molkereien erheblich geſchädigt werden. Denn, ſelbſt 
wenn der Milchkonſum nicht zurückginge, würden 
wahrſcheinlich die Landwirte, die heute beſonderer 
Verhältniſſe wegen nur Rahm liefern können, die 
Milchwirtſchaft einftellen. Außerdem ſei es na 
den bisher angeſtellten Verſuchen ganz unmögli 
aus pafteurifterter Milch einen genießbaren Käſe 
erzultellen. Durch die 1 00 ſtändiger Paſteu⸗ 
riſierung werde zweifelsohne über das geſetzliche 
Höchſtmaß hinausgegangen. Nur für die Dauer 
einer Epidemie ſei die b der Konſum⸗ 
milch angebracht, ſonſt aber nicht. Daß die Epi⸗ 
demie in Schneidemühl nicht auf die von der Zen⸗ 
tralmolkerei verkaufte Mil a ren ſei, gehe 
chon daraus hervor, daß ein Milchkutſcher in 
einem Fahrbezirk (Bromberger 0 nicht 
einen Typhusfall unter den Kunden gehabt habe, 
obgleich er die u aus demjelben Sammelbaſſin 
wie die anderen oe erhielt. Daß nach 
Ausbruch der Epidemie Angeſtellte der Molkerei 
u der Verbreitung beigetragen haben könnten, 
15 nicht ausgeſchloſſen weil ſich ein Milchkutſcher, 
eſſen Frau und der Austräger wahrſcheinlich bei 
kranker Kundſchaft infiziert und ſelbſt einige Tage 
die Krankheit mit ſich herumgetragen haben, 295 
ie bei ihnen zum Ausbruch kam. Regierungs⸗ und 
eheimer Medizinalrat Dr. Schmidt führte aus, 
daß es ſehr ſchwer 2 nachzuweiſen, woher der 
Typhus komme. Typhuskranke ſeien häufig fieber⸗ 
frei und nur eine genaue Anterſuchung erbrächte 
den Nachweis. Er teile die Anſicht des Herrn Ry⸗ 
ferenten vollſtändig, 953 in dem Geſetz das Höchſt⸗ 
maß feſtgelegt ſei und die Paſteuriſierung nur für 
die Dauer der Epidemie gefordert werden könne. 
Wenn man aber die Paſteuriſierung verlange, dann 
müßte ſie auf alle Betriebe und Konſummilch Ba 
Ausnahme ausgedehnt werden. Eine mäßige Er⸗ 
def von 60 bis 70 Grad C. wäre in dem Falle 
ausreichend. Landſchaftsrat Hoffmeyer⸗Zlot⸗ 
nik pflichtet den Ausführungen des Herrn General⸗ 
landſchaftsdirektors von Klitzing ebenfalls durch⸗ 
aus bei und betont auch, daß, wenn die Paſteuri⸗ 
ſierung der Milch von den Sammelmolkereien ver⸗ 
langt würde, fie auf alle Konſummilch ausgedehnt 
werden müßte. Er ſei aber Gegner der ſtändigen 
Paſteuriſierung und 1 Gegner aller 
Maßregeln, die dem Landwirt die Milchwirtſchaft 
verleiden müßten, dann würde der Fall eintreten 
daß die Städte nicht mehr ausreichend mit Milch 


modelle des Elektrizitätswerkes aus. Die Aus⸗ 
ſtellungsobjekte geben beredte Kunde von dem 
erfolgreichen Bemühen der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften, dieſe modernen Fortſchritte der Technik 
ihrer Bürgerſchaft nutzbar zu machen. N 


Von anderer Seite wird uns geſchrieben: Jeder 
Verein, der die Ausſtellung beſuchen will, tut gut, 
ſich vorher ein wenig zu orientieren und womöglich 
für einen Führer zu ſorgen, der das Ganze leidlich 
kennt. Sonſt ſteht man der verwirrend reichen und 
großen Ausſtellung ziemlich ratlos gegenüber und 
wird von einem Nachmittagbeſuche nicht viel haben. 
Und leicht kann es kommen, daß für manchen, der 
des planloſen Umhertappens bald müde, der Beſuch 
auf eine Bierreiſe hinausläuft, die freilich immer 
noch denkwürdig genug iſt. Wie nötig ein Führer 
iſt, zeigt ſich beſonders in der Geweihausſtellung, 
in der ſich der Nichtjäger einem Tohuwabohu von 
Hornzacken gegenüber ſieht, aus dem er nichts 
machen kann. Wie lehrreich und intereſſant wird 
aber die Sache ſogleich, als einer der Aufſeher ſich 
freundlich zur Führung erbot und auf die einzelnen 
Gruppen — die ſämtlichen Geweihe eines Hirſches 
vom erſten bis zum letzten, das Gehörn eines Reh⸗ 
bocks vom verkümmertſten (durch Inzucht) bis zum 
idealen, ferner Mißbildungen des Geweihs infolge 
Verletzungen uſw. — aufmerkſam machte. Bei der 
letzteren Gruppe iſt es beſonders intereſſant zu 
beobachten, wie z. B. die Verletzung des Knochens 
des linken Vorderfußes ſogleich eine Verkrüppelung 
des rechten Geweihes zurfolge hatte, und wie auch 
die Verletzung des Naſenbeins, wohl im Kampfe 
mit dem Nebenbuhler, zu einer Mißbildung des 
Geweihs führte, die den Unterlegenen auch äußer⸗ 
lich in ſichtbarſter Weiſe zeichnete. Auch auf die 
vom Kaiſer ausgeſtellten Geweihe, darunter der 
berühmte 44⸗Ender, — es ſind Nachbildungen in 
Holz, aber ſo vorzüglich gelungen, daß ſelbſt mancher 
Weidmann getäuſcht wurde, — fiel durch die Erklä⸗ 
rungen ein helles Licht. Ein berufsmäßiger Führer 


Modell des ſtädtiſchen Waſſerwerks und Maſchinen⸗ hätte hier eine lohnende Beſchäftigung gefunden. 


verſorgt werden könnten, und das ſei weit 
ſchlimmer als bisher. — Molkereidirektor Stier⸗ 
Krotoſchin ſpricht e gegen die ſtändige 
Paſteuriſterung der Milch aus. — Molkereidirektor 
Stier ⸗Wreſchen hält es nicht für Hand, ſich im 
Bede gegen jede weitere Belaſtung der Molkerei⸗ 
etriebe zu erklären, ſondern will nur die etwa ge⸗ 
planten Maßnahmen in für die Molkereien erträg⸗ 
liche Bahnen gelenkt ſehen. Er gehe davon aus, 
daß ſanitäre nahmen für die Molkereien am 
beſten durch ein Spezialgeſetz geregelt werden, an⸗ 
ſtatt durch lokale Vorſchriften oder etwaige landes⸗ 
polizeiliche Anordnungen. Man De eine Rege⸗ 
lung dieſer Materie mit Sicherheit in dem ges 
planten Milchgeſetz zu erwarten. Selbſtverſtändlich 
müßten von den etwa geplanten Maßnahmen 10 
nur die Sammelmolkereien, ſondern überhaupt alle 
für ee er getroffen werden. Er ſpricht ſich 
für eine mäßige Erhitzung von 60 bis 70 Grad C. 
aus, ſtimmt aber auch den Ausführungen des Prof. 
Dr. Tiemann zu, daß die Paſteuriſterung der für 
den Haushalt beſtimmten Vollmilch gewiſſe Ge: 
ae in ſich ſchließt. — Molkereidirektor Korn⸗ 
ührer⸗Schneidemühl ſtellt durch Belegung mit 
Daten feſt, B die Zentralmolkerei in 
Schneidemühl nicht den Anla m Aus⸗ 
bruch der Typhusepidemie gegeben en könne, 
und weiſt darauf hin, daß von den größeren 
Molkereigenoſſenſchaften wohl ausnahmslos viel 
einwandfreie Milch in den Konſum gelange als 
von den Milchhändlern, die häufig auch nicht nur 
von einem ſondern von mehreren Produzenten die 
Milch bezögen. Dieſe ba infolge a he 
Einrichtung garnicht in der Lage, 198 1 ſo ein⸗ 
wandfreie ilch 5 liefern, wie die großen 
Sammelmolkereien. Die Zentralmolkerei wurde bei 
Ausbruch der Epidemie 119 des Vorhandenſeins 
von Einrichtungen für eine Erhitzung auf 85 Grad 
Celſius geſchloſſen, bis au Aufſtellung eines Milch⸗ 
Paſteurs aber den ilchhändlern wurde der 
Handel auch weiterhin geſtattet. Dieſe konnten ihre 
äbgekochte Milch verkaufen, obgleich fie im Waſch⸗ 
keſſel, in Futtertöpfen oder womöglich gar im 
Kartoffeldämpfer abgekocht wurde. 


Da niemand weiter das Wort verlangte, ſchloß 
der Vorſitzer die Diskuſſion und beantragte die 
Annahme folgender Reſolution: „Nur für die 
Dauer einer Epidemie iſt die Anordnung der 
Paſteuriſierung der Konſummilch in Sammel⸗ 
molfereien gerechtfertigt. Eine Anordnung dauern⸗ 


der Paſteuriſierung von Konſummilch und Rahm 
würde weder in der Geſetzgebung noch in den tat⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen eine Grundlage finden. Sie 
würde eine ſchwere Schädigung der Sammelmolke⸗ 


reien zur Folge haben, welche um ſo größer wäre, 
wenn die Anordnungen nur gegen die Sammel⸗ 
molkereien gerichtet würden, und nicht gegen die 
Milchverkau U, die nur Milch aus einem Be⸗ 
triebe verkaufen, welche letzteren im übrigen in 
ne Beziehung im allgemeinen größere Ge⸗ 
ahren in ſich ſchließen als Sammelmolkereien“. — 
Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 


nn nn nenn ng 
Ueber die Meereshöhe von Thorn. 


Die Lage eines Ortes zur Meeresfläche, alſo 
ſeine Erhebung über dieſelbe, iſt einer der wichtig⸗ 
ſten Faktoren ſeines Klimas. Ihre Bedeutung für 
dasſelbe iſt ſo groß, daß es beſondere Luftkurorte 
gibt, bei denen die Höhenlage das entſcheidendſte 
Moment iſt, wenn auch geſchützte Lage, durchſchnitt⸗ 
liche Feuchtigkeit und Temperatur bei der Bewer⸗ 
tung mitſprechen. Aber auch ſonſt iſt die Höhe des 
Ortes über der Meeresoberfläche von großem Wert; 
man denke an die Geographie, Phyſik, an die 
Waſſer⸗, Wege⸗ und Eiſenbahnbauten, bei welch 
letzteren die Höhen oft auf das Meeresniveau be⸗ 
zogen werden. Wenn man ſagt, ein Ort liegt ſo⸗ 
und ſoviel Meter über dem Meere, ſo denkt man 
in der Regel an das Meer, welches einem am 
nächſten liegt, hier z. B. an die Oſtſee. So ſehr 
fehl wird man in dieſer Annahme nicht gehen, 
aber ſtreng genommen muß man unter dem Meere 
die Niveaufläche verſtehen, von welcher die Ober⸗ 
fläche der Weltmeere am wenigſten abweicht. Wie 
ſoll man aber im Binnenlande dieſe ideelle Fläche 
feſtlegen? Wir hier liegen von dem Weltmeere, 
welches für uns inbetracht käme, dem atlantiſchen 
Ozean, ſehr weit ab. Da hat man ſich — ich rede 
hier von unſerem Lande Preußen — ſo zu helfen 
gewußt: man wählte als Ausgangspunkt, als den 
Punkt, durch welchen die Oberfläche des Welt⸗ 
meeres geht, den Nullpunkt des Pegels in Amſter⸗ 


heiten zu tun; irgen 


dam — dieſer ſteht in enger Verbindung mit dem 
atlantiſchen Ozean — und beſtimmte nun durch 
genaue Meſſungen die Höhe eines im Binnenlande 
liegenden Punktes, und zwar in Berlin, zu jenem 
Nullpunkte. Auf der Berliner Sternwarte mauerte 
man in den Nordpfeiler einen Syenitblock ein, 
welcher eine Millimeterverteilung auf Glas trägt, 
deren Mittelſtrich genau 37 Meter über Normal⸗ 
Null, das iſt der Nullpunkt des Amſterdamer Pegels, 
ſteht. Von dieſem Ausgangspunkt konnte man nun 
durch Höhenmeſſungen zu allen anderen Punkten 
fortſchreiten. Von den vier Höhenmeſſungen, der 
geometriſchen, barometriſchen, trigonometriſchen und 
nivellitiſchen, iſt die nivellitiſche die genaueſte. 
Hierbei lieſt man am Fadenkreuz des Nivellier⸗ 
fernrohrs die lotrechten Lattenſtücke unter der hori⸗ 
zontalen Viſterlinie ab und bildet den Höhen⸗ 
unterſchied von Punkt zu Punkt. Die königlich 
preußiſche Landesaufnahme hat nun in dieſer Weiſe 
über die ganze Monarchie ſolche Nivellementslinien 
gezogen, welche wieder Ausgangspunkte für kleine 
Nivellements, wie fie bei Eiſenbahn⸗, Weg⸗ und 
Waſſerbauten nötig ſind, ſein können. Die Höhen⸗ 
zahlen, wie wir ſie auf Karten, in Atlanten finden, 
ſind alſo in der Regel durch Nivellement gewonnen, 
nicht durch Meſſung mit dem Barometer, und be⸗ 
ziehen ſich immer auf den Nullpunkt des Amſter⸗ 
damer Pegels. Die Landesaufnahme hat die 
Nivellementspunkte durch dauerhafte ſichere Marken 
feſtgelegt, welche in Feſtpunkte erſter und zweiter 
Klaſſe zerfallen, von denen die ſogenannten Höhen⸗ 
marken und Mauerbolzen Feſtpunkte erſter Klaſſe, 
die ſogenannten Nummerbolzen zweiter Klaſſe ſind. 
Die Höhenmarken und Mauerbolzen werden an 
Kirchen, feſten Gebäuden angebracht, die Nummer⸗ 
bolzen an 1 Meter hohen Granitpfeilern, welche in 
der Nähe der Chauffeen in regelmäßigen Abſtänden 
von 2 zu 2 Kilometer geſetzt find. Die Höhenmarken 
tragen die Inſchrift: Königl. preuß. Landes⸗ 
aufnahme, 0 Meter über Normal⸗Null, die Mauer⸗ 
bolzen die Bezeichnung: Niv. P. (Nivellements⸗ 
punkt). Die Nummerbolzen tragen die fort⸗ 
laufenden Nummern. Von den Marken in Thorn 
nenne ich folgende: An der Weſtſeite des Rat⸗ 
hauſes — etwa 1 Meter über der Erde — eine 
Höhenmarke, 50,518 Meter über Normal⸗Null; eine 
Platte mit der Aufſchrift: 50 Meter über Normal⸗ 
Null (die wahre Höhe iſt aber nicht 50, ſondern 
50,320 Meter); am Junkerhof ein Mauerbolzen 
mit der Bezeichnung Niv. P. (dieſer iſt 46,355 Meter 
hoch; hier wie bei der Höhenmarke bezieht ſich die 
Höhe auf den oberſten Punkt des Bolzenkopfes); 
am Brückentor, 42,864 Meter, ein Kontroll⸗Feſtpunkt 
für den Pegel. Freundt. 
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Vorruptionsinſerate vor dem 
Kriegsgericht. 


Vor dem Kriegsgericht der k 
Diviſion in München wurde am Dienstag 
anfangs Juli wegen weiterer 8 von 
Fataga vertagte Verhandlung gegen den Oherſt⸗ 
eutnant z. D. Ludwig Stritzel zu Ende geführt, 
der vorher dem Generalkommando des I. Armee⸗ 
korps zugeteilt geweſen war. Der aufſehenerregen⸗ 
den Verhandlung lag folgender Sa Den zu⸗ 
grunde. Im Frühjahr d. Is. erſchienen in einer 
Anzahl bayeriiher Zeitungen Inſerate, wonach ein 
höherer Staatsbeamter gegen Gewährung eines 
Darlehens von fünftauſend Mark einem Aon 
Mann eine ſichere Lebensſtellung in Ausſicht ſtellte. 
Als die Redaktionen der be Num Blätter auf das 
Bedenkliche dieſer 1 5 inwieſen, leitete die 
Behörde eine Anterſuchung ein und ermittelte, daß 
der 32 Jahre alte Kaufmann Georg Hahn das 
Inſerat 6 hatte. Hahn wurde nach ſeinem 
Verhör wieder in Freiheit geſetzt. Nachdem er 
einige Tage in München umhergeirrt war, begab 
er e een entkleidete er ſich 1055 am 
Ufer des hlbachs und ſprang in den Fluß, nach⸗ 
dem er vorher 4 n e auf ſich abgegeben 
hatte. Er konnte nur als Leiche geborgen werden. 
Über feine Perſönlichkeit wurde feſtgeſtellt, daß er 
ad Unteroffizier im 14. Infanterieregiment in 

ürnberg geweſen war. Er beſchäftigte ſich vor⸗ 
wiegend mit dem Vertrieb von Neuheiten und hatte 
15 einend guten Verdienſt. Seine Witwe mit 
4 kleinen Kindern ſteht jetzt vollſtändig mittellos 
da. Bei ſeiner Vernehmung hatte Hahn angegeben, 
daß er nicht aus eigener e ſondern im 
Auftrage einer andern Perſon die Inſerate auf⸗ 
Regeben habe; es jet dies der Oberſtleutnant z. D. 
Ludwig Stritzel. Dieſer kommandierte ſeinerzeit 
eine Kompagnie des 14. Infanterieregiments in 
Nürnberg 


I. bayeriſchen 
te 


und hatte Hahn als Unteroffizier unter 
ſich. Stritzel, der jetzt im 53. Lebensjahr ſteht, iſt 
aus dem Kadettenkorps hervorgegangen und wurde 
1881 Leutnant. Im Jahre 1908 wurde er mit 
Penſton zur Dispoſition geſtellt und dem General⸗ 
kommando des erſten Armeekorps zugeteilt. Hier 
hatte er hauptſächlich mit Einberufungsangelegen⸗ 
einen Einfluß auf die Ver⸗ 
gebung von Stellen hatte er in keiner Weiſe. Seine 
pekuniären Verhältniſſe waren in der letzten Zeit 
ſehr mißliche. Von einer ihm naheſtehenden Seite 
er das Opfer von Er⸗ 
reſſungen geworden 15 801 ſeiner bedrängten 
age ſoll er mit Hahn Wechſelgeſchäfte gemacht 
haben, die ihn aber auch nicht rangieren konnten. 
Im vorigen Jahre wurden ihm die fämtlichen 
Möbel gepfändet, wie er auch ſowohl zuhauſe, wie 
nament ich in ſeinem Bureau von Leuten mit For⸗ 
derungen überlaufen wurde. Das aufgeregte und 
nervöſe Weſen Stritzels war ſeinen Bekannten 
ſchon lange sehe bed Er ſoll ſogar verſucht 
haben, ſich auf ſehr bedenklichem Wege, nämlich 
durch Anknüpfung intimer Beziehungen mit ver⸗ 
heirateten Frauen — man ſprach von einer Nane 
germeiſtersfrau — Geld zu verſchaffen. Im Laufe 
der Unterſuchung gegen Oberſtleutnant Stritzel kam 
zu Tage, daß ſich zahlreiche Wechſel von ihm im 
Amlauf befanden. Hahn wax in ſeinem Bureau 
ſtändiger Gaſt und hatte den Auftrag erhalten, die 
fraglichen Inſerate 1 55 eben. Nach dem Selbſt⸗ 
morde Hahns i een Frau im Bureau des 
Stritzel und teilte ihm mit, daß ihr Mann tot ſei 
und daß er nach einem hinterlaſſenen Briefe den 
Tod geſucht Habe, weil er fürchtete, in den 
Inſeratenaffäre eine Strafe zu erhalten. Stritzel 
erbat ſofort ſeine Entlaſſung aus dem Offiziers⸗ 
ſtande. Dieſe wurde ihm nicht gewährt, vielmehr 
die kriegsgerichtliche Unterſuchung gegen ihn ein⸗ 
geleitet. In der Vorunterſuchung wurde bei 
Stritzel eine große Anzahl von A be⸗ 
ſchlagnahmt, die auf feine geſchäftlichen Trans⸗ 
aktionen ein ſehr bedenkliches Licht warfen. Auf⸗ 


wurde vermutet, daß 


am dieſer beſchlagnahmten Korreſpondenzen Hat Herrſchaften von Diſtinktion, die in London die Platz das amerikaniſche wie japaniſche Weſen am ſpräch wetterleuchtet es zuweilen kühn in feinen 
€ 


nn auch der Vertreter eine Reihe von Perſonen 
als Zeugen laden laſſen, die mit Stritzel Geſchäfte 
gemacht haben. Die erſte Verhandlung mußte um 
deswillen auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wer: 
den, weil eine größere Zahl von Segen nicht er⸗ 
ſchnienen war. — In der neuerlichen Verhandlung 
wurde nun feſtgeſtellt, daß Stritzel mit den Ver⸗ 
trauensſeligen, die I entweder im eigenen Inter⸗ 
efe oder in jenem ihrer Söhne an ihn wandten, 
ein ganz gewiſſenloſes Spiel getrieben hat. Er 
trat mit den Leuten, die ſeine tttlung in Une 
ſpruch nehmen wollten, nie anders in Verbindung, 
als in voller Uniform. Als Entgelt für ſeine Be⸗ 
mühungen verlangte er ſtets mindeſtens 5000 Mk., 
def ſoll ein Bauer aus dem bayeriſchen Oberland, 
deſſen Sohn Stritzel in einem Bureau unterbringen 
zu können verſicherte, mehr als die doppelte Summe 
verloren haben, ohne daß er natürlich etwas er⸗ 
reicht hätte. Unter den Opfern Stritzels befanden 
ſich faſt ausnahmlos ſog. kleine Leute, die vielfach 
ihren letzten Spargroſchen auf Nimmerwiederſehen 
hergegeben haben. Über die Frauen der bei ihm 
nurfskechen ven Stelleſuchenden führte er unter dem 
Titel „Manöverſtudien“ ſogar eine eigene Liſte, 
die aber aus unerklärlicher Weiſe aus den Akten 
verſchwunden iſt. Stritzel weiſt den Verdacht, die 
Liſte heimlich an ſich genommen zu haben, als un⸗ 
begründet zurück. Wie wenig Skrupeln ſich St. 
machte geht wohl am beiten daraus hervor, daß er 
es nicht verſchmähte, mit dem Agenten Hahn in 
Verbindung zu treten, obwohl 15 bekannt war, 
daß dieſer ſchon oftmals vorbeſtraft war und trotz⸗ 
dem ihn hns eigene Frau davor warnte, ſich 
mit ihrem Manne einzulaſſen. Wie die Frau auf 
ihren Eid hin angab, hat St. ihren Mann ſogar 
um ein Darlehen angegangen. — Das Urteil 
des ee ee lautete wegen vollendeten und 
verſuchten Betrugs in mehreren Fällen auf fünf 
7 Gefängnis und Entfernung aus dem 

re. 


Berlin und die Fremden. 


„Coronation“ (ſo ſagen auch die Japaner) mit⸗ 
gemacht haben und danach den Kontinent bereiſen, 
geſtehen ganz unverhohlen, daß ſie ſich Paris dies⸗ 
mal geſchenkt haben; denn der große Magnet für 
die Leute aus dem äußerſten Weſten wie aus dem 
äußerſten Oſten iſt nachgerade Berlin geworden. 
Die Japaner ſagen, ſo wird der „N. G. C.“ ge⸗ 
ſchrieben, daß Paris für ſie keine aktuelle und in⸗ 
ſtruktive Stadt ſei, dagegen ſei nirgends in der 
Welt ſoviel zu lernen, wie in Berlin, London nicht 
ausgenommen. Zum Vergnügen reiſe kein Japaner, 
ſondern nur um zu lernen. Bei den Amerikanern 
aber einigt ſich Geſchäft und Vergnügen auf eine 
eigentümliche Art. Ein unvergleichliches Vergnügen 
fei es, im Hotel Adlon am Partſer Platz zu wohnen 
und von hier aus immer wieder den Tiergarten im 
Auto zu durchqueren und die Döberitzer Heerſtraße 
bis an die Havel auf⸗ und abzuſauſen. Es ſei eine 
Freude, wie Berlin von Jahr zu Jahr an ſeiner 
Verſchönerung arbeite; ſchon ſei es die beſtgepflegte 
Stadt der Welt, während Paris nach einem Still⸗ 
ſtand von Jahrzehnten neuerdings ſtark zurückgehe. 
Mögen nun andere Städte dieſe oder jene Vorzüge 
haben, ſo ſei Berlin unbeſtritten die Weltſtadt der 
Arzte, Wien und Paris ſeien in dieſem Punkte 
längſt geſchlagen; ja, gerade von dorther kommen 
mehr und mehr Patienten, um in Berlin Heilung 
zu ſuchen. Aus San Franzisko, aus Honolulu, 
aus Santiago, Buenos Aires begeben ſich zahlreiche 
Leidende nach Berlin, des feſten Glaubens, hier 
oder nirgends kuriert zu werden. Die frohe Bot⸗ 
ſchaft erſtreckt ſich ſogar auf das liebe Vieh. So traf 
am Mittwoch aus Petersburg ein ruſſiſcher Staats⸗ 
rat Exzellenz R. in Berlin ein, um ſeinen Lieblings⸗ 
hund der tierärztlichen Hochſchule perſönlich in Be⸗ 
handlung zu geben. Von einem Freunde hatte er 
von der wunderbaren Heilung eines Hundes gehört; 
alſo auf nach Berlin! Amerikaner und Japaner 


(Nachruc verboten.) haben das Hotel Adlon zu ihrem Hauptabſteige⸗ 


Eine merkwürdige Tatſache wird übereinſtimmend quartier in Berlin erkoren und ſtimmen auch darin 


aus amerikaniſchem und japaniſchem Munde in 


dieſem Sommer immer wieder feſtgeſtellt. Die! Welt ſei. 


Bauverdingung. 


Die Bauarbeiten und Materlallieferun⸗ 
gen zum Erweiterungs- und Umbau des 
Schulhauſes in Regencla ſollen öffentlich 
verdungen werden. 

Verdingungsunterlagen find gegen Ein« 
ſendung von 4,50 Mark vom königl. 
Hochbauamt, Brombergerſtraße 56, bis 
zum 9. Auguſt 1911 zu beſtellen. 


Germania-Linoleum, 
ca. 6000 UImtr. ständig am Lager, 


sodass jedes Quantum abgelagerter legereifer Ware geliefert 


daß dieſes Haus das ſchönſte Hotel der 


überein, a 
Kein Wunder alſo, daß man am Pariſer 


werden kann. 


beſten ſtudieren kann. Hier iſt ſoeben auch in inter⸗ 
eſſanter Gaſt der Reichshauptſtadt abgeſtiegen: der 
präſumtive Thronfolger von Siam, der mit großem 
Gefolge aus Dresden eintraf. Sein Bruder, der 
König von Siam, iſt — bei einem Orientalen 
eine unerhörte Tatſache — unvermählt und wird 
es allem Anſchein nach auch bleiben. Übrigens iſt 
der ſiameſiſche Thronfolger ſchon vor ſechs Jahren 
einmal in Berlin geweſen, als offizieller Delegierter 
Siams zur Hochzeit des deutſchen Kronprinzen. 
über die Schönheit und Sauberkeit Berlins. Lern⸗ 
begierig, wie ſcheinbar alle Oſtaſiaten, hat er ſofort 
nach ſeiner Ankunft das Hotel einer ſtundenlangen 
Beſichtigung unterzogen, vom Weinkeller bis zur 
Waſchküche unter dem Dach, auf alle techniſchen 
Einrichtungen gründlich eingehend. Der Prinz iſt 
eine elegante, geſchmeidige Erſcheinung, der Typus 
eines ariſtokratiſchen Südländers, mit der Haltung 
eines Kavallerieoffiziers. Ein anderer Prinz iſt 
ihm als Adjutant beigeſellt. Anſtreitig der inter⸗ 
eſſanteſte Gaſt des Hotel Adlon iſt der japaniſche 
Generalfeldmarſchall Graf Noghi, der bis zum 
10. Auguſt in Berlin Studien halber weilt. Zum 
11. Auguſt iſt er vom Kaiſer nach Mainz befohlen 
zu einer glänzenden Truppenrevue auf dem großen 
Sande. Graf Noght iſt ein Mann von eiſernem 
Fleiß. Schon in allerfrüheſter Morgenſtunde ſitzt er, 
allein arbeitend, in ſeinem Salon am Schreibtiſch, 
und regelmäßig um %9 Uhr beginnt er feine Be: 
ſichtigungsfahrten, wozu ihm ſeitens des Kriegs⸗ 
miniſters ein Dienſtautomobil zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt iſt. Noghi iſt der Leiter einer adligen Militär⸗ 
akademie in Japan, und zur Hebung dieſes Inſtituts 
hat er die Weltreiſe unternommen. Noghi erſcheint 
immer in Uniform, ohne auf Ordensſchmuck ſonder⸗ 
lich Gewicht zu legen, ebenſo wie ſeine beiden Adju⸗ 
tanten. Der Militärattachs bei der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in Tokio, Hauptmann Henz, iſt dem Feld⸗ 
marſchall während ſeines Berliner Aufenthalts bei⸗ 
gegeben. Noghi iſt eine eigentümlich imponierende 
Erſcheinung mit ſtrengem, ernſtem Blick. beim Ge⸗ 


. Ziegelei- Park. — 


Mittwoch den 9. und . den 10. Auguſt, ü 
Deutſchlands beſtrenommierte Leipziger Sänger 


(ehem. Kluge-Eimmermann). 
Modern! 
rren: 


He 
Brillantes Novitäten⸗Programm. U. a. 


* 


u 5 „Mieze im Hoſenrock gi 


Augen, während feinen Mund ein liebenswürdiges 
Lächeln umſpielt. Sonſt aber mutet er ſpartaniſch 
einfach und wortkarg an; ſein Geiſt ſcheint immer 
in Geſchäften zu weilen. So große Zurückhaltung 
er übt, iſt er doch nicht abweiſend und ergibt ſich 
reſigniert in ſeine Berühmtheit. Im zwangloſen 
Hotelverkehr wird er ſehr von den Amerikanern 
beſtürmt. Anterſchrift ſoll er geben unter ſein Bild, 
ja, man überreicht ihm auch eine Viſttenkarte, damit 
er auf der Rückſeite ſeinen Namen aufſchreibe. Mit 
gutem Humor geht der Eroberer von Port Arthur 
auf alle dieſe Wünſche ein, indem er ſeinen Namen 
in japaniſcher Schrift blitzſchnell auf die Bilder 
und Karten wirft. Am 9. Auguſt wird zu Ehren 
Noghis im Kaiſerſaal des Hotel Adlon ein offi⸗ 
zielles Diner zu fünfzig Gedecken veranſtaltet; das 
iſt die einzige Ehrung, die er angenommen hat. 

f nge. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ein Klaus Groth⸗Denkmal in Kiel. 
Nach jahrelangen Verhandlungen iſt jetzt endlich die 
Errichtung eines Denkmals für den plattdeutſchen 
Dichter Klaus Groth zum Abſchluß gebracht worden. 
Hierzu hat der Kieler Verſchönerungsverein 25 000 
Mark beigeſteuert. Der in Berlin⸗Friedenau lebende 
Bildhauer Heinrich Mißfeldt, ein geborener Kieler, 
ſoll das Werk ausführen. 


Das Spartalent in der Küche. Nicht jede Haus⸗ 
frau kann eine Kochkünſtlerin fein, aber jede hat die Mög⸗ 
lichkeit, mit wenig Geld eine wirklich wohlſchmeckende, 
kräftige Koſt zu bereiten, wenn fie ſich von den Heinzel⸗ 
männchen: Maggi's Fabrikaten, helfen läßt. Einige 
Tropfen Maggi's Würze verleihen Suppen und Fleiſch⸗ 
gerichten kräftigen, pikanten Wohlgeſchmack; Maggi's 30 
verſchiedene Suppenſorten zaubern durch einfaches Kochen 
mit Waſſer vorzügliche Suppen; aus Maggi's Bouillon⸗ 
Würfeln bereitet man in wenigen Sekunden eine appetit⸗ 
anregende Vonillon. Man achte ſtreng darauf, daß man 
ſtets die echten Maggi⸗Fabrikate erhalte; der Name 
„Maggi“ bietet Gewähr für tadelloſe Qualität. 


ER 


Reichskrone 2 


Konzertſaal Katharinenſtraße 7. 
Täglich: 


ezent! 


„Eine polnlſche 


Frei- Konzert 


Kaſſenpreiſe: 30 Pfg., len en dn e dee 75 Pfg. Vorverkaufs- Die Rupperstaler“. 


Die Angebote find verfiegelt und mit N 
d . 
1 1 N bis zum Glattbraun 1,8 mm—4 = Dicke karten: à 25, reſp. 60 Pfennig im Zigarrengeſchäft von Grosskopf, Neuſtädt. Markt Athalan. j 
Sonnabend den 19. Auguſt 1911, farbig 2,2 mm—3,6 mm dick. und im Kaffeegeichäft Templin, Breiteftraße. ber beſte Ropfequilibrift dee Gegenwart. 0 


Durchgemusterte Granits u. Mottleds, durchgemusterte Blumen-, 
S Fantasie- und Parkettmuster. 


Linoleum für Tischler: Möbel-Linoleum. 


vormittags 12 Uhr, 
einzureichen. Die beſonderen Bedin⸗ 
gungen und Zeichnungen liegen auf dem 
Hochbauamte 1 8 Einſicht aus. 


Wie damals iſt er auch heute voller Entzücken 


„Preußiſcher 90T, | 


Tulmer Chanifee, 


Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 


: Die heilsarmee. : 


doch er Anu 151 Uebernehme bei 1 8 in Neuhauten, i a 
g Sl 5 mbauten, Treppenhäusern. Der Kommandeur Mac Alonan hält am 1 
Königliches Hochbauamt. 2 55 Großes Garten 


Freitag den 11, Muguft, 


vormittags 9 h 
werden auf dem Gutshoſe in Uſchenort 
2 Arbeitspferde und 
Schafe 
gegen Barzahlung an den Meiſtbletenden 
verkauft. 


Die ſtaatl. Gutsverwaltung. 
Bäckerei, ſowie eine 
Kolonialwarenhandl. 


mit kompletter Einrichtung (Eckhaus), in 

Thorn⸗Mocker iſt vom 1. 10. 11 billig zu 

verpachten. Zu erfragen 
Graudenzerſtr. 79, pt., I. 


f f Stelleugeſuche «9 


—— N m: 
Malerlehrling, gar, de Seng. 
Gefl. Angebote unter P. K. 3 an 


die Geſchäfksſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Linoleum. Zubehör: 


Skädliſche 


4%½ % Hypothek 


von 50 000 Mark auf ſicherer he ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu zedieren. 

N Zara unter B. Z. 4 an die 
eſchäft 


G sitelle der „Breffe“. 


5000 Mark 


als erſte Hypothek auf Wohnhaus und 
5 Morgen Acker für ſofort oder 1. Oktb. 
zu zedieren 10 Angeb. unter ©. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Kräftige Witwe mit erwachſener Tochter 1 0 Mark 
ſucht Portierſtelle auf „5,000 eventl. auch geteilt, 
per gleich oder ſpäter. 10 vergeben. Zu 1 


Wittola, 5 chäftsſtelle der „Preſſe“. 
Podgorg, Schießplaß Granate. 


} 15 auf münbelſichere Hypothek zu ver⸗ 
— . eben. 

Ude zum 1. November d. Js. zwei Ii dorn den 28. Jun 1911. 
tüchtige, energiſche 


Bögt alle 
gg E ( Ka Ju Kaufen geſucht „I 
mit Scharwerkern e 


bei hohem Lohn und Deputat. 1 Ziegenbock 
Admini ator Schultz, zu kaufen gefucht. Angebote unter On. 


A. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Ernſthof bei Schwetz a. W. 


erbeten. 
Inger hrajliges Nebeſſer geſücht. 9 


ranz Kruner, 
Kolon. und Eiſen, Thorn» Miocker. 


Jüngerer, kräftiger 


Arbeiter 


findet ſofort Beſchäftigung. 


Weichſelbutterei Thorn, 


Mauerſtraße 1. 


Saubere Aufwartefrau 


von 7—10 Uhr wird geſucht von ſofort 
Neuſtädt. Markt 17, 2 Tr. 


h ) Held . Dpoidelen h, 
Brauchen Sie Geld) 


u. wollen Sie reell und age: bedient 
fein, dann ſchreiben Sie ſofort an Selbſt⸗ 
ie . A. Winkler, Berlin 523. 
interfeldſtr. 34. Viele notar. Dankſchr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 
2300 M { gur erſtenStelle von 
ar ſofort geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


im der Ge⸗ 


In verkaufen a 


Men, Geisha 
Habe auch ein 


Repoſitorium 
zu verkaufen. W. Melerski, 


| Schönſee. 
Balkonſch 


muck 


fortzugshalber von ſofort oder 1. 10. 
billig zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 blühende Olrapderbäume 


billig zu verkaufen Ber = 2 = 
erſch. gebr. Möbe eiderſchränke, 
Wiſcheſchranke, Plüſchſopha mit 
Seſſel, aud Alete, Tiſche. Stühle, Nuß ⸗ 
baum⸗ und Mahagoni⸗Büfetts, Auszieh⸗ 
Tiſch, Mahagoni, 2 Seſſel, Elisſchrank, 
Spiegel u, a. m. zu verkaufen 

Bacheſtraße 16. 
n ber gut erh. Möbel, Büfett, 

ö ofa u. a. m. zu verkaufen. 
zerberſtr. 83/35, part., Eing. Schloßſtr. 


i 


Linoleum-Teppiche und -Läufer 


in. grosser Aus 
Seife, Bohnermasse,- mossingus- Treppen- 
schienen, kieferne Hohlkehle und Dedkleisten. e 


Carl Mallon, Thorn, 
Linoleum-Spezialhandlung. 


Iriſcher Kob-Wallad), 
9.Jährig, braun, 1,69 m, geht gut vor 
dem Zuge und unter Dame, flottes Pferd, 
Preis 1400 Mark. 


Rapp⸗Wallach, 
Al lührig, 4 weiße Füße, elegantes 
Exterieur, 1,70 m, 19 25 ſchnell und 
ausdauernd, Preis 1500 Mk. 


Snigl.damäue Scloh Biraln, 


born. 
Aepfel, Birnen und 


Pflaumen 


verkau Rogalla, Gtinhof. 
| Ein Sportwagen, 


faſt neu, billig zu verkaufen 
Araberſtraße 4, 1. 
Krankheitshalber Aicchlerei ſofort 


verkaufe meine oder 


ſpäter. Gefl. Angebote unter M. I., an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Se Wapagei mit Gebauer 

ſpottbillig zu verkaufen 
Strobandſte. 11. 3. 


80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phastons, Koupees, Kutſchler⸗, 
1 5 und Ponywagen, Dogkarts, nur 
a Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Lulſenſtr. 21. H. Moffschulte. 


Verkäuflich 24. 5. 11 


braun, 


von „Juriſt“, aus einer 
ohlen ſehr ſchönen preuß. 
Stute. (Offig.-Reitpferd). 


u beſichtigen bel Masch. Gew 1. 4, 
udaker Baracke. 


1 Gaſtwirtiſchaft 


auf einer Vorſtadt Thorns iſt zu verkau 
fen oder gegen Zinshaus zu vertauſchen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. ber ⸗Preſſe“. 
1 ruſſiſches Billard, 
1 Schreibpult und 
2 große Blitzlampen 
billig zu verkaufen. 
Kantine Jalobsbaracke. 


—Bjährige, braune, vide  — 
Stute, 


ca. 1,65 m Bandmaß, fehlerfrei fromm 
und tadellos geritten, bei allen Truppen 
geritten, preiswert verkäuflich. Beſſchti⸗ 
gung jederzeit bei 

Wachtmeiſter Flrod, 2. Ul. 4. 


Schleuder⸗ Aud Scheibenhonig, 


zu 1 Mk., empfiehlt Kryn, Geretſtr. 11. 


MER Sonntag den 15. Auguſt, TU 


im Saale des Schlüigenhmifea abends 8 Uhr einen beſonderen Vortrag. Ein 
Dolmetſcher, ſowie Major Tebpe aus Königsberg werden den Kommandeur 
begleiten. Zur Deckung der Unkoſten wird 10 Pfennig Eintrittsgeld erhoben. 


Die Leſer diefes Blattes find freundl. eingeladen. 


( debe , Dr 1 


( 
Großer Laden | 
am Neuftädtiihen Markt, e 


modern ausgebaut, 3 m breites Fenſter, — 
Sonderzug nach 


per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 


Brückenſtraße 14. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern im Neubau, von 


450 Mk. an, 1., 2. und 3. Etage, mit 
Badeeinrichtung, Balkon und Zubehör, 7 n 8 
in beſter Lage, zu vermieten, „ um gütigen Zuſpruch bittet 
C. Brischke, Robert Hippe. 


Mellien⸗ und Zalftrake-Ede, 


Wilhelmstadt, * ö 
Albrechiſtraße 6: x N — 
5⸗Zimmer wohnungen Dampfer, „Dittoria“ 
zum 1. ober d. Is., 
3⸗Zimmerwohnungen Sonntag den 6. Auguſt 


von fofort zu vermieten. 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49 
Die im Haufe Breſteſſr. 87 in der 3, 


Et 1 
age gelegene Abfahrt 3 Uhr nachm 


| Rückfahrt präziſe 9 Uhr abends. 
DRUM W. Hahn 
9 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 37 Dimmer Wohnung 5 e 


allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. Js. zu ten. Angebote mit Preisangabe unter 
vermieten. S. F. En die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


0. B. Dietrich & Sohn, eeten. 


Meltenfteuße 62, 2 J Hofpohun il, oder 


im Neubau mit kee mae Ipäter zu vermieten. A. H. Pohl 
3. 1 ' f Araber ra 18. 
3.5, As, 8 mmer⸗ 9 mb 

Wohnungen rombergerſſtaße 45, 
mit allem Zubehör, Bad, Mädchen kammer, i ine Me 

Sonden, Beten, ee g |s Stmk net Such eren 205 


ſtuben, Pferdeftälle uſw. b er 1. 10. parterre linls 
11 zu verm. Kahn, Maurermeiſter, je 4 Zimmer nebſt Abc ig a 


. rombergerſtr. 18. | Garten vom 1. 10. zu vermieten. 


3. Etage, eee. 


5 Zimmer nebſt Zubehör, dom 1. 10. 11 
zu vermieten. 


Adolph Granowski, 
N Eliſabethſtraße 6. 
In meinem Haufe 


Breiteftraße 24 


2. Etage 


per 1. 10. zu vermieten. \ 
Eugen Barnass. 


ohnung, 
4 Zimmer, Küche, Badeſtube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu 9 
Mellienſtraße 88. 


Die von Herrn Saflan benutzten 


ache Näune 


Kloſterſtraße 8, find vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & o. 


iſt die 


Cernewilz 


Militär⸗Freikonzert. 


Von 5 Uhr ab; 
Tanz⸗Kränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
M. Jacubowski. 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Familienkränztien. 


Für Vereins. und Privatfeſtlichkelten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen. | 


Militär ohne Charge keinen Zutritt, 
. Tanz frei. 
Max Rüster, Thorn-Mocket, 
2 Graudenzerſtr. 85. 
Reſtaurant 


Eschenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 119. 
Jeden Sonntag, 


— von 5 Uhr ab: 


Gemütliches 
Tanz ⸗Kränzchen, 


— Tanz frei, — 
wozu freundlichſt einlabet 
J. Jonatowski, 
vorm. Gretzinger. 


r | — 
Leibitsch, 
ruſſiſche Grenze. 

Abfahrt des Extrazuges von Thorn⸗Stad 
Abfahrt deb Ertrag es von Leibit 

7.50 Uhr Send 2 2 


Den geehrten Ausflü lern, Vereinen 
und Schulen bringe 2 ; 


Veſtaurant 


(größt 3 am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Tüg ich 
| 


lich: — 
Auftich von Königsberger Vier. 
i Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 


„Schli N 
Ehe ace 


England. 


Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 
Brooks, London E. C., Qucenſtreet 90, 


2 


| Hermann Sawarle. Farben M chemische Reinigungs- Aal 


| Fabrik Züllichau. Zl eigene Läden und über 100 Annahmestellen. Thorn, Neustädt. Markt 22. 


Färberei und chemische Reinigung von Garderoben und Gegenständen jeder Art. 
Gardinen-Wasch- und Appretur-Anstal. — Mechanisches Teppich-Klopfwerk. 


Eilsachen innerhalb 24 Stunden. 


Saubere Arbeit ; 


Graetz’s 


Wachholderheerſaft, Königl. preuß. 
mie e e e 

Eee , Ser DI kit le ke au 2 500 = ir 
der Eigenſchaſt, alle jhädlichen Säfte hat planmäßig bis zum 7. Auguſt, abends 6 Uhr, bei Verluſt 
aus dem Körper zu entfernen, iſt des Anrechts zu erfolgen. 


Grosses Rahmenlager 
Mtelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


Graetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
1 8 8 Be Si Meere 1 1 

odagra und anderen durch unreines | N FETT TEE SEETEEREEREN 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei , N ? | 
anderen Leiden wolle an Spezial⸗ 1 und 8 Kaufloſe x Für weniges Geld 5 
offerte einfordern unter genauer An⸗ a 20 und 10 M ark, 1 Fun, Sie gute, 9 on x 


r Gchuhwaren = 

am beſten bei 5 
B. Lewinski, 
Breiteſtr. 43. — Breiteſtr. 43. 
Eigene Reparaturwerkſtatt. 


Jeder Verſuch führt zu 
dauernder 3 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 


folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 


Millionenfach im Gebrauch! Uner- Bean un e Ea 
rei 1 7 in den hartnäckigſten Fällen n . 
reicht in Wasch- und Bleichkraft. f telt garantiert! Preis 3,40 Mh. Nach 


gabe der Art und Dauer des Leidens. 
Graetz's Wachholderbeerſaft koſtet auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, ſind zu haben. 


à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
00 N. den J Flachen a au Dombrowski in neus, Sotterie-Cinnehnter, 
vorheriger Einſendung des Bes horn, Katharinenſtr. 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 


verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
"Car 


arl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium, N 
Rirdorf, Weſerſtr. 166. | een Hab 


elektriſche Neuheiten 3 b 
K de ſch 1 Wascht von selbst 5. 8e e 
ohne Reiben und Bürsten, ohne g ern 


Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Bepetier-,‚Sport-u. 
Tunden Usren 
Taschen - Wec 
mit Nad um-Leuchtblall, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatenre! 
H. Sieg, e 8 


Zusatz von Seife und Waschpulver. 
Nur einmaliges / — ½ stündiges 


Rochen. Garantiert unschädlich! 
Erhältlich nur in Original-Paketen, 


2 HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 
Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


Taſchen⸗Lampen, 


Zigarren⸗Anzünder. 


Elektr. Klingel- und Telephon 
Anlagen 


werden prompt und billigft ausgeführt. 
Vollſtändige 0 milingel⸗Aulage 


für nur 2 

Große 2» fpulige a von 1,00 Mark an. 
Dauer⸗Elemente von 1,00 Mark an. 

Samt. elekle. Bedarfsartikel mungen Beeifen 


BET Achtung! > | W 


Um Irrtümern vorzubeugen, erlaube Alex 110 eil, 


ich mir, darauf aufmerkſam zu machen, 
Culmerſtr. 4. — ze 839. 


Thorn. Elifabethite. 5 
Telephon 542. 


daß mein alteingeführtes 


Rechts⸗Bureau, 


Manerſtr. 22, Ecke Breiteſtr., 
neben dem . 
nach mie vor fortbeſteht. 

Konkurs-, Erbſchafts angelegenheiten, 
Straf- und Eheſcheidungsprozeſſe, Steuer⸗ 
reklamationen uſw. werden von mir 
perſönlich prompt und gewiſſenhaft 
bearbeitet. Schriftſtücke aller Art ſowie 
Zeugniſſe werden auf der Schreibmaſchine 
vervielfältigt. 

Hochachtungs voll 
Th. Ostrowski, früh. langjähriger 
Rechtsanwalts⸗Bureau⸗Vorſteher. 


Gummistrümpfe! 


Um mein Seek 850 Lager zu räumen 


MX. 


Eismaschinen i 
und Eiskormen 
offerieren ; 


Tarrey & Mroczkowski, Tapeten! 
Eiſenhandlung, A| Naturell⸗Tapeſen von 10 Pfg. an 
autftädt. markt 21. Cernſprecher Ur. 168. in den ihönien und neten Müfterr. 


— 5 > Man verl, koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536. 
Jieale Büste, 


. ehr. Alerler. RR 
ſchöne, volle Körperform 


7 ED durch Nährpulver I Technikum | | 
How „Grazinol“. — „int weida 


Durchaus unſchädlich, in Direktor: Professor Holst, 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
— empfohl. Garantieſchein. 

Machen Sie einen letzten 
8 es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mt, Porto extra. Diskr Verſand. 
— Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 

Frankfurter Allee 136. 


mit Sparbrennern | 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung $ 8) find in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 4 
zu erfahren. f 


Önswerfe Thorn. FE 


Wer bauen will 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere 


Asphalt-Isolier-Platiten. 


Baus Dachpappenfabrik Grauden z. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


B am 17.19. August 1811. | 
Metzer Dombau- 
ö Geld-Iıfene|! 


109 800 Loss 10705 Geldgewinne 5 
insgesamt Mark 


100000 
30000, 
20000 


Wade "Werkstätten. 7 
19010 E e 
or. 

kostenlos, 


von 3,00 Mk. an. 
Geradehalter, Bandagen 
Franz Seidler, 


Optiker und Bandagist, 
Altstädt. Markt 4. 


was ich Ihnen alles biete. Verlangen 
Mein. ene = a 0 7 a = Sie N gratis und franko. 
5 5 deren geren, 30-36 35 Gangpeit 
x 5 Nickel⸗Nem. 2.50 , 3 , 5 50 


K U. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Agenten mehr als 
200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezlalartikel tun das übrige. 
Herren, Damen und junge 
Leute, Voll- und Nebenbe- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., 
falls wir auf Verlangen nicht sof. 
Freimuster senden, Hor ton, Ber- 
lin NO. 38, Landwehrstrasse 10. 


0 Sie haben keine ang 


usw USW, 


MiGanze Lose 5.— 8 
feftt A. Mazurkiewi a 2 AlHalbe Lose 2.50 m. 8 

5 = x arantiezeit 1. Bi < 
een / Verſtlb. u. Gldrand 3.50 4, 2 o.f 4} Porto und Liste 30 Pf. aten 
TR ws ö Garantiezeit .. 4 „2 Jahre 108 19 Mach ee end Ka 

N 2 | 1 ; ü egen a 2.80 50, 8 a ba | lichenVerkaufsstellenzu haben 


ee Golde. 9 78. 8. N . 2 
Melerelen, Brennerelen, Ziegeleien, Mühlenwerko, ||) g. | A, Molling, Hannover JE 
2 ’ + Garantiezeit . ahre — —ͤ̃ — 
So wle für alle land- u, forstwirtschaftlichen Betriebe e 
liefert pill! P 1 di i Nie: er 8 od. 5 > li, N 
etert zu gem Preise die „1 Jahntr unnee 5 13828 2. 
8 1 ö 2 J. Gar. 5. a 5 5 Y 
4 mit reichem Schrift- und Linien- 200 ie Sol 555 f. 2 55 3 75, 3 ante be ee 
. 8 Material und den neuesten S RENT 0 t A für Ingenieure, Technik, Anse 
Tür alle Ee Zwe cKe: eng 5 | 1 eee M ib: — a. ſauber u. . = 
er) { 15 e So ren, „ a 
5 Stahl-, Leder- und Muſikwaren. t. 
Aut u.billigbei: b. Dombrowski sche Buchdruckerei 5 Ae, e . e 
4 rompler, Mün re om en 


Zentral-Drogerie,\e — — . "t _ S (a Zentral-Drogerie, 
ner an we en agree u Erfinder! 1 be een u Die naderstr: 23. 


Baderstr. 23, 


Fernspr. 88. | 59 F wie bei Störung ſchon alles andere erfolglos an⸗ achtkatalo Fernspr. 843. 
7 4 2 gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 1400 Sei 1 5 
Hauptgeschäft: 60. — F [ auen, ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den] Sie verdienen viel Geld und erhalten ! N end Felle. — W ft: 60 
3 Brombergerstrasse hartnäck. Fällen. Danſchrelben Unſchädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra ſtark Mk. 5.50 eine ſelbſtändige Exiſtenz mit einer guten | & lyra- Werke rombergerstrasse 60. — 
1 . 109 Ai iner. en 65 0 1 5 durch Bessif un 1 den 1 8 10 nur 3 u allein H ermann Ya Jassen 7 ah, . 105 
— — Hellienstrasse — — | Berlin N., Schönhauſer Allee 1343. uch Verſand hygien. Bedarfsartikel, neue e wenden an die engeſellſchaft vorm. 5 5 — — Mellienstrasse — 
; Rh. in Prenzlau. N. 5543 Fernspr. 122. 


Fernspr. 122. illuſtr. Preisliſte gratis und do nko. Bayer, Herbesthal A, 


Nr. 185. 


Der neue Komet Kick. 
Von H. H. Kritzing er. 
(Nachdruck verboten.) 

Seit der letzten Erſcheinung des Halleyſchen 
Kometen find Schweifſterne beim Publikum etwas 
in Mißkredit geraten. Was hat ſich dieſer „arme 
Komet“ nicht alles für üble Nachrede gefallen 
laſſen müſſen. And noch dazu mit Unrecht! Denn 
wie die übereinſtimmenden Nachrichten aus Afrika 
ergeben, übertraf er ſogar den berühmten Januar⸗ 
kometen von 1910 an Helligkeit. Wenn die meiſten 
im Mai hier nicht viel von ihm geſehen haben, jo 
iſt das in erſter Linie der nicht genügenden Durch⸗ 
ſichtigkeit der Luft in unſeren Breiten zuzuſchreiben. 
In dieſer Hinſicht hat es der neue Komet beſſer ge⸗ 
troffen, deſſen Glanzperiode in die Mitte des 
Auguſt fallen wird. 

Wie wir bereits meldeten, wurde er am 8. 
Auguſt von einem Freunde der auf dem Mount 
Hamilton in Kalifornien gelegenen Lickſternwarte 
aufgefunden. Schon zu dieſer Zeit war er mit einem 
Feldſtecher zu erkennen. Das Mittel aus den ver⸗ 
ſchiedenen Schätzungen ſeiner Geſamthelligkeit liegt 
zwiſchen der 6. und 7. Sterngröße. Wenn die Farbe 
als grün bezw. blau bezeichnet wird, ſo iſt dies 
wohl dem Einfluß der Dämmerung zuzuſchreiben. 
Der Kopf des Kometen hatte etwa einen Durch⸗ 
meſſer von einer Bogenminuten (= dem 60. Teil 
eines Grades) und zeigte keinen deutlich ausge⸗ 
prägten Kern, glich vielmehr dem Ausſehen nach 
einem mit zu geringer Vergrößerung betrachteten 
und deswegen noch nicht aufgelöſt erſcheinenden 
Sternhaufen. Eine am 8. Juli von Herrn Geheim⸗ 
rat Profeſſor Max Wolf auf dem aſtrophyſikaliſchen 
Obſervatorium auf dem Königſtuhl bei Heidelberg 
gemachte Aufnahme zeigt den aus den Berichten 
über den Halleyſchen Kometen auch dem Laien als 
Ausſtattung eines vollſtändigen Haarſternes be⸗ 
kannten Ausſtrömungskegel, der ungefähr auf die 
Sonne zu gerichtet iſt. Auch ein langer, gebogener 
ſchwacher Schweif hatte ſeine Spur auf der photo⸗ 
graphiſchen Platte verzeichnet. * 

Nach der neueſten Bahnbeſtimmung von Herrn 
Profeſſor Kobold in Kiel erreichte der Komet ſchon 
vor ſeiner Entdeckung durch Kieß den ſonnennächſten 
Punkt ſeiner Bahn (das Perihel), nämlich am 30. 
Juni. Da der Schweifſtern aber in der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung wie die Erde um die Sonne 
wandert, ſo nähert er ſich uns gegenwärtig ziemlich 
ſchnell. Am 24. Juli war die Entfernung von der 
Sonne ebenſo groß wie die von uns bis zum 
Planeten. Am 6. Auguſt ſteht der Komet ſogar 
ſchon außerhalb der Erdbahn. Die Diſtanz von der 
Erde ſelbſt nimmt aber bis zum 17. Auguſt dauernd 
ab und beträgt dann nur noch den fünften Teil 
der mittleren Entfernung der Erde von der Sonne. 
Da aber, wie ſoeben erwähnt, der Kern ſchon 11 
Tage vorher die Erdbahn verläßt und der Haupt⸗ 
ſchweif der Kometen immer von der Sonne abge⸗ 
wendet iſt, ſo kann er uns dabei nicht im geringſten 
gefährlich werden. 

Da der Komet jetzt ohne Schwierigkeit ſchon mit 
einem Opernglaſe aufgefunden und auch bald mit 
freiem Auge wird beobachtet werden können, ſo 
wollen wir nachſtehend in Kürze noch ſeinen Lauf 
durch die Sternbilder bis zu ſeinem Anſichtbar⸗ 
werden für uns beſchreiben, wobei wir uns auf 
die Vorausberechnung von Herrn Profeſſor Kobold 
ſtügen. Bereits am 24. Juli iſt der Komet aus 
dem Perſeus in den Stier übergetreten und wird 
am 3. und 4. Auguſt links nahe bei den Plejaden 
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Berliner Brief. 

Machdruck verboten.) 
Kein anderes Geſprächsthema gibt es mehr, als 

die Hitze und wieder die Hitze. Die großen Ferien 


neigen ſich dem Ende zu; aber zum Troſte der 


Schüler und ihrer Angehörigen hat das Kultus⸗ 
miniſterium eine Anordnung erlaſſen, wonach, wenn 
die Hitze noch immer andauert, die Schulen ge⸗ 
ſchloſſen bleiben ſollen. i 

Wer nur irgend eine Möglichkeit hat, aus feinem 
Berliner Pflichtenkreis loszukommen, packt ſchleu⸗ 
nigſt ſeine ſieben Sachen und fährt hinaus. Kaum 
je war der Zug in die Oſt⸗ und Nordſeebäder ſo 
groß, als in dieſem Jahre. Aber leider muß die 
große Mehrzahl aus mehr oder minder zwingenden 
Gründen daheim bleiben. Manche geben auch ihre 
Abſicht, an die See zu reiſen, ſchleunigſt wieder auf, 
wenn ſie einen ſolchen Beſcheid erhalten, wie ein 
Herr in einem Berliner Vorort, der nach dem Oſt⸗ 
ſeebad Heidebrink die Anfrage gerichtet hatte, ob 
und zu welchem Preiſe täglich er ein Zimmer er⸗ 
halten könne. Die Antwort lautete: „Sie können 
ein Zimmer haben; es koſtet 15 Mark pro Tag. 
Sofortiger telegraphiſcher Beſcheid notwendig, weil 
wir ſonſt das Zimmer anderweit vergeben.“ — 
Und vor etwas mehr als 15 Jahren war Heidebrink 
nichts als ein armſeliges Fiſcherdorf — tempora 
mutantur! 

Berlin bemüht ſich ſeinerſeits nach Kräften, 
ſeinen Bewohnern die Hundstage etwas erträglicher 
zu machen, oder vielmehr nutzen die Berliner jede 
ihnen gebotene Möglichkeit, Erfriſchung zu finden, 
reichlich aus. Diejenigen, die der Meinung find, 
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zu ſehen ſein. An der Grenze der Sternbilder Stier 
und Widder entlangwandernd, wobei er am 9. nahe 
bei dem Planeten Saturn vorbeikommt, hat er 
ſchon am 11. Auguſt den Walfiſch erreicht. Inbezug 
auf den Horizont wird dann der Schweif ſchräg nach 
rechts oben gerichtet ſein. Wer ſeine Sternkarte 
zu Nate zieht, wie ſie ſich in manchen größeren At⸗ 
lanten findet, der wird am 12. Auguſt den Schweif⸗ 
ſtern in unmittelbarer Nähe des Sternes Gamma 
in dem genannten Sternbilde bemerken. Von 
Gamma aus eilt er dann geraden Weges Tau zu, 
den er am 16. erreicht. Wie man ſich leicht vergegen⸗ 
wärtigt, iſt die tägliche Bewegung wegen der ge⸗ 
ringen Diſtanz des Kometen von der Erde recht 
groß und beträgt pro Tag etwa zehn Grad. Am 
17. wird der Komet kaum noch bei uns zu ſehen 
ſein, da er dann ſchon in das Sternbild der Bild⸗ 
hauerwerkſtätte eingetreten iſt. Dagegen werden 
die Beobachtungsbedingungen auf der Südhalb⸗ 
kugel der Erde immer günſtiger. Vielleicht ergeht 
es uns dann ſchließlich ähnlich wie bei dem Halley⸗ 
ſchen Kometen, daß wir erſt nachträglich von den 
Aſtronomen der Südhalbkugel erfahren, was für 
ein ſchönes Schauſpiel der neue Schweifſtern ihnen 
geboten hat. 


Aus der Welt der Technik. 


(Nachdruck verboten.) 
Ein Jubiläum der Elbſchiffahrt. 

In dieſem Sommer feiert die ſächſiſch⸗böhmiſche 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft das Feſt ihres 75jähri⸗ 
gen Beſtehens. Wir müſſen in das Jahr 1836 zurück⸗ 
gehen, um die Einzelheiten der Gründung und die 
techniſchen Schwierigkeiten zu überblicken. Seitdem 
1807 der Amerikaner Fulton mit einem Dampfboot 
den Hudſon befahren hatte, konnte das Problem 
der Dampfſchiffahrt ja als gelöſt gelten. Aber der 
Hudſon iſt viele Meter tief, und die Elbe zwiſchen 
Dresden und Böhmen hat ſtellenweiſe nur einen 
Tiefgang von einem Meter. Das war eine neue 
und große Schwierigkeit. 

Trotzdem traten am 6. März 1836 in Dresden 
die Kaufleute Schwenke und Lange zuſammen und 
arbeiteten das Projekt eines planmäßigen Dampf⸗ 
ſchiffahrtsbetriebes auf der Elbe aus. Bereits am 
18. März bildete ſich ein Komitee, und am 20. April 
konnte aufgrund der Genehmigung der Regierung 
zur Aktienzeichnung aufgefordert werden. 

Am 7. Juli wurde der geſchäftsführende Direktor 
Schwenke in das königliche Miniſterium berufen, 
und es wurde ihm ein fünfjähriges Privilegium 
für die Dampfſchiffahrt auf der Elbe im König⸗ 
reich Sachſen verliehen. 8 

Nach Erteilung des Privilegs begann man ſofort 
mit dem Bau zweier eiſerner Schiffe. Während 
man mit den Schiffskörpern glatt zu Rande kam, 
obwohl eiſerne Schiffe damals noch eine große Neu⸗ 
heit waren, machten die Maſchinen deſto mehr 
Schwierigkeiten. Man traute ſich nicht an die Hoch⸗ 
druckmaſchinen und Keſſel heran, die ja im Loko⸗ 
motipbetriebe bereits gute Erfolge zeigten, ſondern 
nahm die alten Niederdruck⸗Apparate. Während 
aber die Hochdruckmaſchinen nur 300 Zentner 
wiegen ſollten und auch gewogen hätten, wogen die 
Niederdruckmaſchinen 1200 Zentner. Die Schiffe, 
die nur einen halben Meter tauchen ſollten, 
tauchten infolgedeſſen dreiviertel Meter, und auf 
der Oberelbe gab es bei flachem Waſſerſtand 
Schwierigkeiten. 

Über den Bau der erſten beiden Dampfſchiffe 
verging ein rundes Jahr. Am 6. Juni 1837 konnte 
die „Königin Maria“ ihre Übungsfahrten beginnen, 
und am 25. Auguſt fand die erſte öffentliche Fahrt 
von Dresden nach Meißen ſtatt. Zwiſchen die erſte 
deutſche Vollbahn Dresden —Leipzig und die zweite 
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innerhalb der Häuſer ſei es kühler wie draußen, 
gehen in die Cafes und Reſtaurants; ſogar die 
Theater, die nun allmählich eins nach dem andern 
ihre Pforten wieder öffnen werden, finden ſchon 
ein Publikum. 

Aber die meiſten zieht es doch hinaus ins Freie. 
Der Tiergarten, der Friedrichshain, der Humboldt⸗ 
hain, der Viktoriapark, überall, wo ein paar grüne 
Bäume, ein freier Platz, ein Springbrunnen, 
Waſſerlauf oder Teich zu finden find, ſtrömen 
abends die Menſchen in hellen Scharen hin, und die 
Sitzgelegenheiten ſind oft bis nach Mitternacht un⸗ 
aufhörlich belagert. Erſt jetzt erinnern ſich viele 
Bewohner Berlins, daß auf dem Kreuzberg eine 
friſche, freie Luft weht und daß der Waſſerfall 
eigentlich in der Tat eine ganz impoſante Sache iſt. 

Die Überzeugung davon, daß irgend etwas, was 
wir in Berlin haben, brauchbar oder gar ſchön iſt, 
müſſen die Berliner nämlich erſt ſehr ſchwer er⸗ 
ringen; meiſtens ſind es Beſucher von auswärts, 
die ihnen dieſe überzeugung allmählich beibringen. 
Von Hauſe aus zum Kritteln und Nörgeln auf⸗ 
gelegt, muß der Berliner über alles, was man ihm 
vor die Naſe ſetzt, ſeinen beißenden Spott aus⸗ 
gießen; er meint es imgrunde garnicht etwa böſe; 
aber er iſt nun mal ſo geſchaffen, daß er ſich von 
nichts verblüffen oder imponieren läßt. 

Die „ſchnodderigen“ Witze der Berliner ſind 
genugſam allenthalben bekannt, und ſeinen ſchnodde⸗ 
rigen Redensarten verdankt der Reichshauptſtädter 
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deutſche Eiſenbahn Berlin — Potsdam ſchiebt ſich 
alſo der erſte deutſche Dampfſchiffbetrieb Dresden 
Meißen. i ; 

Die Preiſe dieſer erſten Fahrten waren niedriger, 
als die Poſtpreiſe. Man bezahlte beiſpielsweiſe 
für die Strecke Dresden — Meißen zehn Neugroſchen. 
Das Publikum wandte ſich dem neuen Verkehrs⸗ 
unternehmen auch mit Intereſſe zu, und die Geſell⸗ 
ſchaft konnte ſofort an den Bau eines dritten 
Schiffes gehen. 

Aber die erſten Jahre waren noch ſchwere 
Sorgenjahre. Man mußte ſich ſchließlich doch dazu 
bequemen, neue Maſchinen aus England zu be⸗ 
ſchaffen, da die deutſchen Fabrikate zu ſchwer waren. 
Immerhin kam man dazu, im Jahre 1842 zum 
erſtenmal eine Dividende von zwei Prozent zu ver⸗ 
teilen. Im Oktober 1840 gelang es, mit den eng⸗ 
liſchen Maſchinen auf der Fahrt von Dresden nach 
Tetſchen zum erſtenmale die große Stromſchnelle 
oberhalb Rathen ohne fremde Beihilfe in vier 
Minuten zu überfahren. Bisher hatte man hier 
auch vor die Dampfer immer noch Zugtiere 
ſpannen müſſen. 

Das Jahr 1842 brachte einen außerordentlich 
geringen Waſſerſtand, ſodaß der Verkehr während 
des Sommers ruhen mußte und die Geſellſchaft 
keine Dividende verteilen konnte. 

Von nun an ſchreitet die Entwickelung jedoch 
ſtändig voran. Der Schiffahrtspark und das Aktien⸗ 
kapital erfuhren wiederholte Steigerungen. Bereits 
im Kriegsjahre 1866, in welchem der Verkehr noch 
einmal eine ſchwere Störung erfuhr, beſtand die 
Flotte aus ſiebzehn Dampfſchiffen. 

Im letzten Jahrzehnt wurde das Jahr 1904 noch 
einmal für die Geſellſchaft verhängnisvoll. Es 
brachte einen außergewöhnlich niedrigen Waſſer⸗ 
ſtand. Vom 2. Auguſt bis zum 2. Oktober mußte 
infolgedeſſen der geſamte Dampfſchiffsverkehr ruhen, 
und ein Verluſt von 300 000 Mark war die Folge. 

Trotz der ſteigenden Konkurrenz der Eiſenbahnen 
und der elektriſchen Aferbahnen hat die Geſellſchaft 
den Dampfſchiffsverkehr mit einer ſtets wachſenden 
Flotte und, abgeſehen von ſolchen Elementar⸗ 
ereigniſſen, wie ſie das Jahr 1904 brachte, auch 
ſtets mit gutem wirtſchaftlichem Erfolg betrieben. 
So ſteht wohl zu hoffen, daß ſie nach dieſem jetzigen 
Jubiläum auch glücklich in das letzte Viertel des 
erſten Jahrhunderts eintreten und es ebenſo günſtig 
vollenden wird. Ben: 


„Einen Augenblick! 
Epiſode von Siegfried Stutz. 
Nachdruck verboten.) 


„Einen Augenblick, itte!“ 

Meine Frau ſagte das zum vierten male. 

Sie war wie alle Frauen des erſten Ehejahres, 
jung, ſchön, liebenswürdig und beſaß alle Tugen⸗ 
den, die eine Frau hat, wenn man ſterblich in ſie 
verliebt iſt, wie ich es war. 

Und wie ſüß, wie ſchmeichelnd das klang: 
„Einen Augenblick, bitte!“ So ſprach ſie immer, 
wenn ſie etwas wünſchte, ſo berückend, daß ſelbſt 
der hartgeſottenſte Frauenverächter ihr hätte zu 
Füßen ſtürzen müſſen und um die Gnade flehen, 
ihr alle gegenwärtigen und zukünftigen, bis an 
die Möglichkeitsgrenze geſteigerten Wünſche er⸗ 
füllen zu dürfen. 

So ſehr mich's hierzu drängte, ich tat es nicht. 
Erſtens waren wir nicht allein, zweitens hatte ich 
noch zur rechten Zeit den Einfall, daß durch dieſe 
Prozedur, welche fraglos eine längere Debatte über 
ehemännliche Galanterie und Pflichten, weibliche 
Rechte, ſeeliſche Harmonie uſw. hervorgerufen 
hätte, der erbetene Augenblick unnötig in die 
Länge gezogen würde. Wir hatten nämlich Eile. 


nicht minder ſcharfer Weiſe, ſobald jemand von 
außerhalb Kritik daran zu üben ſich erkühnt. 

Die Kritik von innen und außen hat freilich 
auch viel Gutes in Berlin geſchaffen und manchen 


Mißſtand beſeitigt. Beſonders die Stadtverwaltung 


hat allerlei Nützliches gelernt und bequemt ſich nach 
und nach dazu, dem Beiſpiel anderer Großſtädte 
folgend, dem Geſchmack und Schönheitsſinn des 
Publikums mehr Rechnung zu tragen durch Schmuck⸗ 
anlagen, Springbrunnen und dergleichen im 
Innern der Stadt. 

Sehr ſchmerzlich aber iſt es mir dagegen auf⸗ 
gefallen, daß an einer Stelle, wo man ſtets mit 
Entzücken weilte, und wo ſonſt die aufmerkſamſte 


Pflege herrſchte, neuerdings eine grauſame Ver⸗ 


nachläſſigung zu ſpüren iſt: im königlichen Schloß⸗ 
garten zu Charlottenburg. Nur das Blumen⸗ 
parterre vor dem Orangeriehauſe und die Wege, 
die zum Mauſoleum führen, ſind in dieſem Sommer 
gepflegt und ſauber gehalten, alles andere ift in 
einen betrübenden Zuſtand der Verwahrloſung ge⸗ 
raten. Das Gras der Wieſen iſt verdorrt, die 
Teiche ſind verſumpft und verſchilft, die Wege un⸗ 
eben und unſauber, die Papierkörbe verſchwunden 
uſw. Wer trägt die Schuld daran? Sind die zur 
Inſtandſetzung des Parkes ausgeworfenen Mittel 
beſchränkt worden oder ruht die Aufſicht in läſſigen 
Händen? £ 

Man ſollte meinen, es wäre Ehrenpflicht, dieſen 
wundervollen alten Park, an den ſich Preußens 


ja auch feine im übrigen durch nichts gerechtfertigte heiligſte Erinnerungen knüpfen und der das Ziel 


Unbeliebtheit im Lande. 


Und das iſt eben der ſämtlicher Berlin beſuchenden Fremden iſt, in einem 


ſeltſame Widerſpruch: all' das, woran er in Berlin ſeiner Vergangenheit würdigen Zuſtande zu er⸗ 


in ſchärfſter Weiſe herumnörgelt, verteidigt er in halten. 


Amslie. 


Ich war mit Handtaſche, Hutſchachtel und Regen⸗ 
ſchirm beladen und im Begriff, mit beſagter 
junger Frau auf den Bahnhof zu fahren. 

Alſo war keine Veranlaſſung, Zeit zu verlieren. 

Ich wartete dennoch geduldig an der Tür. 

Meine Frau plauderte wirklich reizend. Und 
jetzt beim Abſchied von den lieben Verwandten 
kamen ihr die Worte beſonders warm und lebhaft 
heraus. Ich war entzückt. 

Sie hatte vergeſſen zu beſtellen, daß die Vögel⸗ 
chen denen ſie ſtets die größte Sorgfalt widmete, 
von jetzt an ſtatt zwölf Hanfkörner nur noch ſechs 
pro Nation und Kopf bekommen ſollten. Sie zeig⸗ 
ten infolge zu fetter Nahrung bereits Anlage zur 
Trägheit im Hüpfen und Singen. 

Die Tante verſprach, peinlichſt darüber zu 
wachen. 

Der Onkel blies eine Wolke aus ſeiner Pfeife 
und verſicherte umſtändlich, daß er in der Pflege 
der Vögel und Kenntnis ihrer Bedürfniſſe ſich 
ganz beſonderer Amſicht und Erfahrung rühmen 
könne. Unter ſeiner Aufſicht würden die kleinen 
Lieblinge der Nichte ausgezeichneten Wohl⸗ 
ſeins erfreuen. 

Hella umarmte ihn für dieſe troſtreichen Worte. 
Meine Frau heißt Helena. Ich nenne ſie Hella, 
das höre ich lieber. 

Ich war ebenfalls gerührt über ſo tiefe Em⸗ 
pfindung für das liebe Federvieh, dankte im 
Namen meiner Eheläfte und ſagte nochmals Lebe⸗ 
wohl. Der erbetene Augenblick war nach meiner 
Meinung vorüber. Schon ſtand ich im Türrahmen. 
Ich glaubte, wir könnten gehen. 

„Einen Augenblick noch, bitte!“ 

Ich ſah erſchreckt auf. Meine Frau ſtellte den 
Sonnenſchirm an einen Stuhl und ſuchte etwas in 
ihrer Handtaſche. 

„Da hätte ich beinahe vergeſſen — wo iſt denn 
nur —?“ 

Die Taſche gab ihren Inhalt von ſich. Haar⸗ 
nadeln, Kamm, Spiegel, Migräneſtift, Riechfläſch⸗ 
chen, Taſchentuch, Bonbons und viele andere 
Kleinigkeiten, deren eine Dame auf der Reiſe un⸗ 
umgänglich bedarf. Alles wurde auf dem Tiſch 
ausgebreitet. Alles fand ſich, nur nicht das Ge⸗ 
ſuchte. ; ; 

„Es tft doch merkwürdig,“ jammerte Hella. „Ich 
weiß genau, ich habe es eingeſteckt. Sonderbar!“ 

Sie kramte noch einmal die Gegenſtände durch, 
jedoch erfolglos. ; 

„Was ſuchſt du denn, Kind?“ fragte die Tante 
beſorgt. 

„Weißt du, Tante,“ entgegnete die Nichte, „es 
iſt die alte Geſchichte. Man mag tauſend Kleinig⸗ 
keiten, nie man notwendig braucht, zuſammenſuchen 
und denken, nun wird gewiß alles da ſein. Natürlich, 
gerade das Wichtigſte fehlt.“ 

„Aber was denn, mein Schatz?“ fragte ich und 
ſah ungeduldig auf die Uhr. 

Mein Schatz plapperte weiter, ohne auf mich zu 
hören. „Ich hatte es zurecht gelegt, um es ja nicht 
zu vergeſſen — und nun doch! Gott, man hat ja 
auch an ſo Vieles zu denken bei einer Abreiſe! Haſt 
du es vielleicht eingeſteckt?“ wandte ſie ſich an mich, 
ihre Taſche füllend. 

„Sage doch nur, was du meinſt“, fragte ich un⸗ 
ruhig. „Ich weiß doch nicht —“ 

„Stelle dich doch nicht ſo an. Du weißt es recht 
gut“, erwiderte Hella. Wir haben doch die Sache 
lang und breit besprochen und du warſt natürlich 


Mannigfaltiges. 


(Dürre Sommer) hat es in Deutſch⸗ 
land, wie die alten Chroniken verzeichnen, 
nicht eben ſelten gegeben, und die Trockenheit 
war zuweilen ſo groß, daß die Waldgebirge 
die damals noch viel dichter waren als heute, 
von ſelbſt zu brennen anfingen. Im Jahre 


1746 begann die Hitze z. B. ſchon vor Pfing⸗ 


ſten und hielt Monate an. Was nun bei 
den allermeiſten Trockenperioden von Intereſſe 
iſt, das ſind zwei Tatſachen: Dieſe heißen 
Jahre waren in der Regel gute Weinjahre, 
und ſodann folgten den warmen Sommern 
faſt ſtets milde Winter. Die Seltſamkeit 
dieſer Trockenperioden hat ſich auch in neueſter 
Zeit recht deutlich erwieſen. Im Jahre 1898 
war ein großer Teil von Thüringen dermaßen 
von Regenmangel heimgeſucht, daß in vielen 
Dörfern der Viehbeſtand verſchleudert werden 
mußte, weil das Futter nicht bezahlt werden 
konnte. Im übrigen Deutſchland war es 
keineswegs ſo ſchlimm, und der hart mitge⸗ 
nommene Landſtrich hatte bis zum Herbſtan⸗ 
fang zu warten, bevor wieder normale Ver⸗ 
hältniſſe ſich einſtellten. 


(Unwetter in der Bukowina.) 
Seit drei Tagen regnet es in der Bokuwina 
in Strömen. Die Flüſſe ſteigen rapide; meh⸗ 
rere Ortſchaften ſind vom Waſſer bedroht. 
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völlig meiner Meinung. Du ſtimmteſt zu, daß ich 
Recht habe.“ 

Ich wurde nervös. „Wenn du nicht ſagſt, was—“ 

Nun wurde auch ſie nervös. „Mein Himmel, 
biſt du ſchwerfällig! Du haſt es doch ſelbſt aufgeſetzt 
und abgeſchrieben. Beſinne dich doch.“ 

Mir ging ein Licht auf. Jetzt wußt ich's. Es 
war ein einziges Wort. Hätte ſie es anſtatt der 
vielen anderen Worte gleich ausgeſprochen, wir 
konnten ſchon im Wagen ſitzen. Jetzt ſprach ich es 


aus: „Wäſcheverzeichnis“. 
„Endlich!“ atmete meine Frau auf. „Wo iſt 
es denn?“ 


„Hier!“ ſagte ich, ſetzte eilig mein Gepäck ab 
und ſuchte aus der Brieftaſche das vielbeſprochene 
Schriftſtück hervor. 

„Nun hätten wir es richtig mitgenommen“, 
ſchmollte Hella und überreichte der Tante das end⸗ 
loſe Verzeichnis. „Du haſt mir verſprochen, Tante, 
hin und wieder nachzuſehen, ob nichts fehlt. Den 
Mädchen iſt nicht immer zu trauen. Nicht wahr, 
du biſt ſo gut?“ 

Tante gelobte auch hierfür ihre Sorgfalt. Onkel 
ebenfalls. E wußte auch in der Wäſche beſcheid. So⸗ 
mit ſchien alles abgemacht. Ich nahm mein Gepäck 
wieder auf. 5 

„Nun gehen wir doch?“ wagte ich ſchüchtern zu 
fragen. 

„Gewiß, mein Lieber,“ erwiderte Hella zu meiner 
Beruhigung und griff nach Taſche und Schirm. Ich 
atmete auf. 

„Alſo leb wohl, lieber Onkel, Tante, Nichte, 
Neffe! Glückliche Reiſe, amüſtert Euch! Bleibt ge 
ſund! Schreibt recht oft!“ ſchwirrte es von vier 
Stimmen durcheinander. Händeſchütteln, Küſſen, 
Wangenſtreichen, wie es eben zum Abſchied gehört. 

Ich ſtand in der Tür. „Alſo komm, Schatz!“ 

„Ja, Lieber, ich komme!“ So ein erſter Abſchied 
iſt nicht leicht. „Lebt wohl, meine Teuren!“ Noch⸗ 
mals ſtürmiſche Umarmung und leiſes Schluchzen. 
Hella ſuchte nach dem Taſchentuch. 

„Am Gotteswillen“, rief ich verſtört und zupfte 
ſie am Arm. „Es iſt die höchſte Zeit, wir müſſen 
eilen“. Damit lief ich zur Treppe. ; 

„Richtig!“ ſagte Onkel, und Tante ſagte etwas 
ähnliches. Sie drängten ihre Nichte mir nach. 

Mir fiel ein Stein vom Herzen. Ich hörte den 
bekannten leichten Schritt Hellas hinter mir. Doch 
gleich darauf ihre Stimme: 

„Einen Augenblick!“ 

Ich rutſchte vor Schreck einige Stufen hinab und 
blieb dort wie angewurzelt ſitzen. 

„Was ich noch fragen wollte,“ flötete mein 
Schatz mit ſeiner ſüßen Stimme. „Ihr habt ja die⸗ 
ſelbe Reiſe gemacht. Welche Hotels könnt Ihr uns 
empfehlen? Beſonders in der franzöſiſchen Schweiz 
und Italien?“ 

„Das finden wir ja alles im Bädeker“, ſchrie ich 
plötzlich mit einer mir unbekannten Gereiztheit und 
fremdem Stimme. „Warum uns dewegen hier 
aufhalten!“ 

„Ach, weißt du, der Bädeker!“ erwiderte meine 
Frau von oben herab in geringſchätzendem Ton. 
„Der gibt oft wenig befriedigende Auskunft. Denn 
gerade in der Auswahl der Hotels entſcheidet nur 
der Geſchmack. Der Bädeker zum Beiſpiel jagt —“ 

Ich unterbrach ſie in wirklichem Zorn. „Der 
Bädeker ſagt zum Beiſpiel, daß der Expreß in 
zwanzig Minuten fällig iſt und wir ſitzen bleiben. 
Ich für mein Teil ſitze hier ganz gut, aber wir 
kommen auf dieſe Weiſe nicht nach Italien“. 

Onkel und Tante lachten. 

„Diesmal haſt du Recht“, geſtand meine ein⸗ 
geſichtsvolle Gattin ein und nahm mit heroiſchem 
Entſchluß zum letzten male Abſchied. 

Ich lief vorauf und lockte zungenſchnalzend Hell 
hinter mir her, ungefähr wie — —, nein, ich will 
mir den Vergleich ſparen, er wäre unhöflich. 

Wir ſtanden vor dem Auto. Der Chauffeur hatte 
ſchͤn ein Dutzend mal mahnend die Hupe ertönen 
laſſen. Natürlich hatten wir es überhört. Aber nun 
waren wir glücklich am Wagen. Wir brauchten 
nur noch einſteigen. 

Ich öffnete den Schlag u verſuchte meine Frau 
hineinzuſchieben. a 7 

„Einen Augenblick noch!“ 

Ich verlor die Sprache. 

„Sind denn Onkel und Tante am Fenſter?“ 

Ich bekam die Sprache wieder. 

„Sie find am Fenſter“, ſchrie ich, ohne hinzu⸗ 
blicken. „Schnell, ſteige ein!“ 

„Mein Gott, ſei doch nicht ſo ungeduldig,“ ſagte 
Hella und ſah mich vorwurfsvoll an. „Ich muß 
ihnen doch noch einen Gruß zuwinken“. 


„Das kannſt du vom Wagen aus,“ keuchte ich 
und faßte mein zartes Frauchen ſo unſanft an, wie 
ich es nie für möglich gehalten habe. Ich merkte 
es erſt, wie ſie einen leiſen Schrei ausſtieß. Ich 
wollte mich entſchuldigen, aber die gewalttätige 
Berühung hatte ſie ſchon einen Schritt vorwärts 
gebracht. Sie ſtand im Wagen und durfte ſich nur 
noch ſetzen. 

Aber das war umſtändlicher, als ich früher ge⸗ 
glaubt habe. Jeder Platz iſt für eine zartbeſaitete 
Dame nicht ratſam. Rechts ſitzt man hinter dem 
Chauffeur, der verſperrt die Ausſicht. Links war 
die Windſeite. 

„Wir ſollten das Verdeck aufſchlagen laſſen,“ 
meinte meine Gattin in größter Seelenruhe. 
„Denkſt du nicht?“ 

„Aber der Aufenthalt, die Zeitvergeudung,“ 
jammerte ich und ſuchte meine Frau auf den Sitz 
zu drängen. „Wir kommen nicht mehr zurecht. Wir 
verſäumen den Zug.“ 

„Du biſt entſetzlich preſſiert,“ ſagte Hella und 


verzog die Lippen. Aber ſie ſetzte ſich doch. Ich 
war froh. a 

Ich klappte den Schlag zu und ſtupfte mich in 
die Ecke. „Abfahrt, Chauffeur,“ ſchrie ich. „Neunzig⸗ 
Kilometertempo“. 

„Einen Augenblick!“ rief dagegen meine Be⸗ 
gleiterin und ſah nach den Fenſtern von Onkel und 
Tante. die beiden guten alten Köpfe ſchauten richtig 
heraus und zwei weiße Tücher ſchwenkten in der 
Luft, als ob jahrelanger Staub ausgeſchüttelt wer⸗ 
den ſollte. 

Hella wollte ebenfalls winken, aber ihre Hand⸗ 
taſche mit dem weißen Tuch hatte ſich böswilliger⸗ 
weiſe verkrochen und jo mußte fie ſich mit dem 
Handſchuh begnügen. 

Ich buffte den Chauffeur in den Rücken. „Ab⸗ 
fahrt, ſchnell!“ 

Es ging los. 

„Langſam, einen Augenblick!“ bat meine Frau 
weinerlich und winkte noch immer. 

Ich buffte den Chauffeur wieder. „Raſendes 
Tempo!“ flüſterte ich. „Extra⸗Trinkgeld!“ 

Das half. Wir flogen. Nun war's überſtanden. 

Hella ſuchte ihre Taſche, ihr Tuch, lehnte ſich 
zurück und wiſchte heimlich die Augen. 

Ich konnte nun nach der Uhr ſehen. 

„Nur noch ſieben Minuten!“ rief ich entſetzt dem 
Chauffeur zu. „Kommen wir noch zurecht?“ 

Der Klotz antwortete nicht. Meine Frau ſchwieg. 
Alſo ſchwieg ich auch. 

Wir waren am Bahnhof. „Nur noch drei 
Minuten!“ rief ich haſtig und half Hella aus dem 
Auto. 

Da muß nun zuerſt das Kleid zuſammengerafft 
werden. Das iſt immer umſtändlich, weil man die 
Handſchuhe, Taſche und Schirm zu bewältigen hat. 
Endlich war das Kleid gerafft und der Spitzen⸗ 
jupon lugte kokett hervor. Aber dieſe Trittbretter! 
Wie unpraktiſch angebracht. Hellas entzückendes 
Füßchen tappte ſuchend herum, bis ich es erfaßte 
und zu ſeinem Ziele führte. Dabei verlor ich 
Schirm und Hutſchachtel. Ich raffte die Gegenſtände 
auf und drängte zum Portal. 

„Kriege ick keene Bezahlung?“ 
Chauffeur hinter mir her. 

Herrgott von Mannheim! Auch das noch. Schnell 
zurück. Mein Gepäck zur Erde geworfen. Geld her⸗ 
aus. Natürlich keine paſſende Münze. Zum 
Wechſeln keine Zeit. Der Chauffeur mag den Über⸗ 
ſchuß behalten. Was ſchadet's, wenn wir nur fort⸗ 
kommen. 

„Einen Augenblick,“ meinte Hella, „ich habe 
Geld in meiner Taſche“. 

„Nicht doch, nicht doch“, drängte ich und zerrte 
meine Frau am Arm fort. Der ſchlaue Chauffeur 
hatte ſich währenddem ſchon davon gemacht. Wir 
ſtürmten durch die Vorhalle. Da ſtand unſer Mäd⸗ 
chen mit dem Gepäckſchein. Ich riß ihn an mich 
und ſtrebte weiter. Hella aber war anderer 
Meinung. BE 

„Einen Augenblick!“ 

Mich packte die Verzweiflung. So lieb dieſes 
Wort ſonſt klang, jetzt verwünſchte ich es. 

„Marie, denken Sie hübſch an alles, was ich 
Ihnen ans Herz gelegt habe. Auf Anerkennung 
können Sie rechnen. Ich bringe Ihnen etwas 
Hübſches mit. Onkel und Tante werden öfter nach 
dem Rechten ſehen. Beide haben unbeſchränkte 
Vollmacht. Alle beſonderen Vorfälle melden Sie 
dieſen. Mit dem Koſtgeld werden Sie ausreichen. 
Alſo hübſch aufpaſſen, nicht wahr?“ 

„Marie verſprach es mit vielen Morten. Meine 
Frau drückte ihr freundſchaftlich die Hand und 
ſtreichelte ihr ſogar die Backen. Sie hat wirklich 
ein Herz für ihre Mitmenſchen, die gute Hella. 

„Dann Adieu, Marie!“ 

„Glückliche Reiſe!“ wünſchte die treue Küchen⸗ 
fee und fuhr mit der umgekehrten Hand über die 
trockenen Augen. 

Ich ſaß auf der Treppenſtufe und dachte an nichts. 
Mein Gehirn funktionierte nicht mehr. Ich ſah in 
nebelhafter Ferne nur einen Expreßzug hinrollen, 
der zwei leere Plätze aufwies. 

Wie lange dieſer Zuſtand währte, weiß ich nicht. 
Bis ich endlich hörte: „Komm doch, du biſt fo 
langweilig“. 

Sie hatte recht. Nun mußte ich he mein 
Gepäck zuſammenſuchen, das mir in meiner Apathie 
entfallen war. Das dauerte ſo und ſo lange. Aber 
mit Geduld ging es. Nun im Sturmſchritt auf 
den Bahnſteig. 

Meine Denkkraft kehrte zurück. Schnell die Fahr⸗ 
karten heraus! Ich fand ſie in der Bruſttaſche. 
„Gott ſei Dank, es iſt erreicht!“ jubelte ich innerlich 


rief der 


und reichte dem Beamten frohlockend die Karten 


hin. Dieſer aber ließ das Gitter einſchnappen und 
ſagte lakoniſch: 

„Eben fährt er ab!“ 

Ich wurde zur Salzſäule. 

Hella ſtieß einen Schrei aus. „Einen Augen⸗ 
blick!“ rief fie dem Stationsbeamten zu und 
ſchwenkte den Schirm. Ich erinnerte mich jedoch 
dunkel, nur ein Achſelzucken und freundliches 
Grinſen bemerkt zu haben. Die Sehlinie zwiſchen 
uns und dem Zuge verlängerte ſich. Bald war der 
Expreß verſchwunden. 

Mein Gepäck lag abermals am Boden. Hella 
machte, wie mir ſchien, ein etwas dummes Geſicht. 
Das ſtand ihr nicht gut. Ich muß es ihr ſagen. 
Jedoch konnten wir nicht ewig ſo ſtehen bleiben und 


mußten einen Entſchluß faſſen. Das Nächſtliegende 


war, uns zu tröſten. Wir tröſteten uns denn auch. 
Das Weitere, uns zu ſtärken. Das war nicht ſchwer. 
Im Salon 1. Klaſſe ſpeiſte man gut. 5 
Wir verfügten uns dahin und ſpeiſten. 
Nun muß ich als ehrlicher Mann und gewiſſen⸗ 


hafter Gatte erklären: Meine Hella hat mir wäh⸗ 
rend des Diners und ſpäter nicht die geringſten 
Vorwürfe gemacht über meine Bummelei, die uns 
den Expreß verſäumen ließ. Sie war ſehr nach⸗ 
ſichtig. Nicht die leiſeſte Andeutung kam über ihre 
Lippen. Meine gute Hella. 

Nachdem wir uns beruhigt, geſtärkt und über⸗ 
legt hatten, was weiter zu tun, waren einige 
Stunden vergangen. Plötzlich wurde der geregelte 
Gang des Bahndienſtes geſtört. Ungewöhnliche 
Aufregung machte ſich bemerkbar. Haſtiges Durch⸗ 
einander, Flüſtern, laute Kommandos. Ein leerer 
Zug fährt ſchnell ein. Sanitätsmannſchaften, 
Herren, die man als Arzte und Ingenieure er⸗ 
kannte, Arbeiter erſchienen und nahmen mit höhe⸗ 
ren Beamten im Zuge Platz, der fauchend ab⸗ 
dampft. 

„Was iſt geſchehen?“ 

Wir fragten einigemal vergeblich. Endlich hör⸗ 
ten wir das Grauenvolle. 

Unſer Expreß war verunglückt. Viele Tote und 
Verwundete. Die Anzahl war noch nicht zu über⸗ 


ſehen. 

Hella wurde leichenbleich und wankte. Ich 
fing ſie auf und ſetzte ſie auf einen Divan. 

Dort ſaß ſie lange, mit verſchlungenen Händen, 
ſprachlos und zitternd, die Blicke nach oben. 

Endlich ſagte ſie leiſe: „Wir wollen nun nach⸗ 
hauſe, ja?“ 

Ich hielt ſie feſt, zärtlich und innig. Jetzt war 
ich es, der ſprach: „Einen Augenblick, bitte!“ Und 
ich küßte ſie lange, lange — trotz aller Menſchen, 
die um uns waren. 


Der Bresla der Zubiläumstaler. 

Nach alter Sitte iſt zur Feier des Breslauer 
Univerſitätsjubiläums eine Münze geprägt 
worden. Es iſt ein Stück im nominellen Wert 
von drei Mark. Auf der einen Seite des Talers 
ſieht man den Reichsadler mit der Umſchrift 
„Deutſches Reich, Drei Mark“, auf der anderen 
das Bildnis des regierenden Kaiſers und des 
Gründers der jubilierenden Aniverſität nebſt 
der Umſchrift „1881. Friedrich Wilhelm III. 
Wilhelm II. 1911. Univerſität Breslau.“ Das 


kleine numismatiſche Kunſtwerk iſt von Pro⸗ d 


feſſor Amberg modelliert und von den Münz⸗ 
medailleuren Schultz und Profeſſor Sturm aus⸗ 
geführt worden. Es find 400 000 Stücke des 
Talers ausgegeben worden. Die blankpolierten 
Exemplare ſind gegen ein Aufgeld von 50 Pfen⸗ 
nig für das Stück von der königlichen Münze zu 
beziehen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Schadenerſatz) von nicht we⸗ 
niger als 150 000 Mark beanſprucht der 
frühere Regierungsrat und jetzige Zivil⸗Inge⸗ 
nieur Schmidt aus Liegnitz von der Stadt 
Glogau. Er begründet ſeinen Anſpruch da⸗ 
mit, daß ſein Ruf durch die Nichtübertragung 
der Waſſerverſorgungsarbeiten gelitten habe 
und er nun keine Beſchäftigung finde. Durch 
den Schiedsspruch der Ingenieure werden ihm 
für ein Gutachten und die Anfertigung eines 
Planes 13 000 Mark nnd ein Schadenerſatz 
von 150 000 Mark zugeſprochen. Wegen der 
letzeren Summe hat die Stadt beim Reichs⸗ 
gericht Reviſion beantragt. Das Urteil wird 
allerſeits mit Spannung erwartetet. 

(Vereitelter Betrug bei der 
Reichsbank.) In der Reichsbank in Ber⸗ 
lin wurde am Donnerstag auf die Anzeige 
eines Depotinhabers der Hilfsarbeiter Wikhöfer 
verhaftet. Er hatte an den Depotinhaber 
einen Brief mit gefälſchter Unterſchrift ge⸗ 
ſandt, durch den er ſich in den Beſitz des 
Depotſcheines zu ſetzen verſuchte. Der Emp⸗ 
fänger dieſes Briefes ſchöpfte Verdacht und 
wandte ſich an die Reichsbankdirektion, die 
ſofort die Bank ſchließen ließ, damit ſich 
kein Beamter entfernen konnte. Als dem 
Depotinhaber alle Beamten vorgeführt wur⸗ 
den, erkannte er Wilhöfer, der auch perſönlich 
mit ihm verhandelte, wieder. Wilhöfer wur⸗ 
de ſofort verhaftet. N 

(Strohüte für die Straßenrei⸗ 


niger) hat der Charlottenburger Magiſtrat 


eingeführt, um dieſen Angeſtellten die Arbeit 
während der großen Hitze zu erleichtern und 
ſie vor Hitzſchlag zu ſchützen. Dieſe Fürſorge 
des Magiſtrats iſt von den Straßenreinigern 
mit Befriedigung begrüßt worden. 
Gemeinſmer Tod.) Ein Geiſtes⸗ 
kranker, namens Fuchs aus Eiſenberg, ſtieß 
nach Meldung aus Halle auf einem Spazier⸗ 
gang ſeine neunjährige, ſich ſträubende Tochter 
in einen Teich. Das Mädchen ertrank. Fuchs 
ſprang ihr nach und ertrank ebenfalls. 
Beim Ringkampf getötet.) Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich Mittwoch 
beim Jahrmarkt in Magdeburg. In einem 
Zelt fanden Ringkämpfe ſtatt, wobei Leute 
aus dem Publikum aufgefordert wurden, den 
Kampf mit den Berufsringkämpfern aufzu⸗ 


nehmen. Der Arbeiter Roder, der auf dem 
Kampfplatz erſchien, wurde von einem Ring⸗ 
kämpfer derartig angegriffen, daß ihm das 
Genick gebrochen wurde und er ſofort tot 
zur Erde ſtürzte. Die Polizei ſchloß ſofort 
die Ringkampfbude. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

(Von einer Weſpe getötet) wurde 
die Hotelbeſitzerin Hollack aus Peitz. Beim 
Trinken geriet unverſehens eine Weſpe in 
ihre Mundhöhle. Sie entfernte das Inſekt 
ſofort, das ihr aber durch einen Stich gefähr⸗ 
lich geworden war. Trotz ärztlicher Hilfe 
mußte die Frau erſticken. 

(Enterbte Millionärskinder.) 
Aus Newyork wird telegraphiert, daß Gräfin 
Margareta Laura Zborowska, die im Juli 
d. Is. geſtorben iſt, ihre beiden Kinder aus 
ihrer erſten Ehe mit Baron de Stuers, dem 
vormaligen holländiſchen Geſandten in Paris, 
enterbt hat. In ihrem Teſtamente ſagt die 
Gräfin, ihr Sohn aus erſter Ehe, Hulart de 
Stuers, befinde ſich in Canterbury, ihre 
Tochter Margarete, verheiratet mit dem deut⸗ 
ſchen Botſchaftsrat Grafen Oberndorff, halte 
ſich im Hauſe des deutſchen Geſandten in 
Wien auf. Beiden ſollten keinen Pfennig 
ihres Geldes erben, weil ſie es an Liebe und 
Achtung ihr gegenüber hätten fehlen laſſen. 
Das ganze mehrere Millionen betragende 
Vermögen der verſtorbenen Gräfin wird 
ihrem 16jährigen Sohne aus zweiter Ehe 
zufallen. 


Der Herr Kapellmeifter. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
Nachdruck verboten.) 
Ein kleiner, meier Herr in tadelloſer 
Toilette, der Kapellmeiſter Paul 8 betritt den 
Gerichtsſaal. Sein Geſichtsausdruck iſt ein zorniger, 
und aus ſeinem Munde dringen unartikulierte 
Laute. Der Richter fordert ihn auf, ſich recht ruhig 
zu verhalten. — Angekl.: Herr Jerichtsrat, mir 
is't zum Ween'n, det kann ick Ihn’ jagen. Ick habe 
mir immer jo jehalten, det mir keener wat nach⸗ 
lagen kann un nu ſoll ick wejen ſo'ne verfluchte, 
olle Töle mir zu een beſtraftet Indewidewum 
machen laſſen, det kann ick nich faſſen. — Richter: 
Nun, nun, beruhigen Sie ſich nur. Es wird ja 
nich ſo 1 werden. Die Anklage lautet auf 
Tierquälerei, indem Sie den Hund des Frl. 
Krawicky mit dem Fuße ohne alle Veranlaſſung 
einen Stoß gegeben haben ſollen, daß dem Tiere 
die Schnauze geblutet haben ſoll. — Angekl.: Da⸗ 
von weeß ick niſcht. Det ick ausjeſtoßen habe, det 
kann ick nich ſo Ui verleujnen, aber ick jlobte, 
det durfte ick. — Richter: Nun erzählen Sie, aus 
welchem Grunde Sie das taten. — Angekl.: Et 
war jrade vor't Haus, wo ick zu wohn'n du, ick war 
jrade rausjedreten, da bejejnet mich ne fremde 
ame. Ick kannte ihr nich, aber wat ſie war, die 
kannte mir. Et war ne pühkfeine Frau, ick nannte 
ihr ooch immer feſte wech: „Inä'ſe Frau!“ wat 
uf ihr n juten Eindruck machen dat, denn fe be⸗ 
ſtellte mir mit vier en zu de Hochzeit von 
ihre Dochter, wat'n Akzeſſer war, det heeßt nich die 
Dochter, blos die ihr Breitſam. — Richter: Sie 
A alſo bei der Hochzeit die Muſik leiten? — 
ngekl.: (geſchmeichelt) Leiten, jawol det is 
Wort. Ick ſage nu zu ſe, ſe ſoll man rin⸗ 
treten bei mich, aber ſe meente, det könnte ſe ia 
uf die Straße beſprechen un brauchte nich erſcht de 
drei Treppen rufklettern, weil er ihr bei ihre 
Knorpelenz en bisken ſchwach mit de Puſte ſein däte. — 
Richter: Alles Unwichtige können Sie uns 15 
Wie hängt dieſe Erzählung mit der Anklage zu⸗ 
ſammen? — Angekl.: Ne, det wer'n Se jleich hörn, 
Herr Jerichtsrat. Wie ick jo mit die pühkfeine 
Dame ſteh, da freite ick mir mächtig, det jrade ſo 
ville Bekannte aus't Haus un aus de janze Jejend 
vorbeikamen un mir ſahen, wie ick mit die pühk⸗ 
feine — Richter: So kommen Sie doch endlich 
zum Ziele. — Angekl.: Uf eenmal ſchnuffelt mir 
wat an Beene rum, hält ſich dann an mein rechtet 
Been n bisken länger uf, ick fiehle, wie't mich janz 
warm an de rechte Wade wird, un wie ick runter 
kiecke, flitzt ne kleene Töle jrade wech. Na, Herr 
Jerichtsrat, Sie könn' ſich ja denken, wat's jeweſen 
is. Et dauerte keene halbe Minute nich, da fiehle 
ick ſchon wieder ſo'n Schnuffeln von ne Hunde⸗ 
ſchnauze un richtig, wird et mir wieder boch janz 
heeß an't Been. Ick ſtand, wie uf Nadeln, denn 
meine Angſt, det de pühkfeine Dame det mörken 
könnte, die läßt ſich auf keene Kuhhaut nich 
ſchreiben. Un nu, et mochte jo wieder jejen ne 
inute oder doch zwee jeweſen find, de pühkfeine 
Dame machte mit mir frade den Preis ab, alſo 
in face Moment fiehle ick ſchon wieder ſo'ne 
verfluchte Hundeſchnauze an meine Waden "ums 
ſchnüffeln un voch jleich druf looft et mir brüh⸗ 
warm an't Been runter. Ick in meine Wut, ſtoße 
aus, ohne hinzuſehn, weil ick nemlich hinten an de 
Abſätze keene Oogen nich haben du. Af eenmal 
kommt det Frl. Kram — Kraw — Richter: 
Krawitzki. — Angekl:. Ja richtig, alſo det Freilein 
Krawutſchke tritt ran un macht mir vor die pühk⸗ 
feine Dame madig ſchlecht; wat die aber war, ſagt 
blos noch jo recht jnädig: „Herr Kapellmeiſter alſo 
abjemacht,“ un verſchwindet in't Jedränge. Durch 
det Heulen war nämlich 'n jroßer Uflauf ufjelofen. 
Det Frl. Kraw— Kraw.— na is ja ſchnuppe, wie 
ie heeßt, ick kann aber nich uf den Namen komm', 
t Freilin zeicht mich nu en Köter mit 'ne blutje 
Schnauze un meent, det hab' ick jedhan, un nu ſteh 
ick hier als Verbrecher, als Tierquäler. — Richter: 
Es iſt ſchon gut. — Die Beweisaufnahme fällt zu⸗ 
nſten des Angeklagten aus. Er wird freige⸗ 
prochen. — Angekl. (in freduiger Erregung) Nee 
o wat, jänzlich frei? Det is ja jradezu Hebo; 
da fahre ick mit n Taxamöter jleich zu die pühk⸗ 
feine Dame, un erzähl' ſe den janzen Jerichtsjang, 
eh ſe't aus de Zeitung rauleſen dut. 
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2 J. Banco: 8 


124 1 Bbl.: 2. 
20.40 h. 


1,50. — 1 


Dall.: 4.20. — 1 T 
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Bekanntmachung. 
Städtiſche Sänglingsfürforge. | 


Am Mittwoch den 9. Auguſt, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahr-Anftalt, Bache⸗ 
ſtraße 11, eine 


nlerſuchung ſümtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gimkiewies 
ſtatt. Mütter und Pflegemütter werden 


zu bien £ mit den Kindern pünktlich 
ieſem Termin zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Freiwillige Auktion. 


dienstag den 8. Auguſt 1911, 


vormittags 10 Uhr, 

werde ich aus einem Bättcher'ſchen 

Möbelmagen am Brückentor: 5 
überjläffige Sachen, Sopha, großen 
Schneidertiſch, Regulator, 2 Kupfer⸗ 
keſſel, 1 faſt neues Motorrad, 3 
B ewannen, 1 ledernen? Treib⸗ 
riemen, 1 Flaſchenzug, 2 eiſerne 
Dien u. a. m. 

meiſtbietend verkaufen. 


Krüger, Gerberſtraße 13/15. 


Bohnermasse, Geolin, 
2. Sidol, Silberputzseife, :: 


sowie sonstige Putzartikel, 
8 : 


Putzleder, 
Putzlappen, 
Scheuerfücher, 
Bohnerfücher und 
Schwämme, 
Scheuerbürsten und 
Kleiderbürsten, 


in allen Preislagen vorrätig, 
empfiehlt 


J.M.Wenüiseh hat, 


Seifenfabrik, 
33. Altstädt. Markt 33. 


Lilienweiß, 


roſig angehaucht wird ihr Teint, Sommer⸗ 
ſproſſen, rauhe Haut, Miteſſer und Pickeln 
verſchwinden durch Dresdener Eigelb⸗ 


Lanolinſeife 0 


à Stück 50 4 Stück 50 Pfg. Z. L. Wendisch. J. M. Wendisch. 


Lehm 


für Einſchubdecken und Töpferarbeiten 
liefert fuhrenweiſe frei Bau und ab Lager 


M. Bartel, Maurermſtr., 


Waldſtr. 34, Telephon 136. 


„Aus eiſerne Jündholz“, DRMPA. 


unerreicht praktiſch, vollkommenſtes Streſchfeuerzeug der Neuzeit, Erſatz für Streich⸗ 

hölzer, unverwüſtlich, minimalſte Abnutzung, kein Verſagen. usführung in Wand⸗, 

Tiſch⸗ und Taſchenfeuerzeugen. Preisliſte mit Abbildungen gratis. Als Taſchen⸗ 

feuergeug empfehlenswert Nr. 18, Neuſilber pol., per Did. 9,— Mk. 100 Stück 

Mk., 1000 Stück 659,— Mk. netto. Nr. 22 Nickel geſtreift, per Dtzd. 

10 80 Mk., 100 Stück 80,— Mk., 1000 Stück 750 Mk. Muſterſtücke gegen Ein⸗ 
ſendung von 1,— Mk. oder per Nachnahme franko. 


Fass & Co,, Berlin SO. 16, Sch midſtr. 22. 
WEB Dertreter in allen Provinzſtädten geſucht. TEE 
Sanatorium 


. e 


Nervenheilanstalt und Erholungsheim. — Kuren aller Art. — Yale 
Kurpension einschl. ärztl. — 6 Mk. pro Tag. Dr. Bindemann. 


Praktisch, gha, von Leinen- a f 
Jedes Wäschestück trägt obige Handelsmarke. 
Vorrätig in Thorn bei: 


F. Menzel, B. Westphal u. Herm. Lichtenfeld, 


sowie in allen durch Plakate kenntlich gemachten Verkaufsstellen. 


4 man nute sich vor Nachahmungen, welche mit Inn 

"dichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen nnd 

grösstenteils auch untergdenselben Benennungen ange- 
boten werden, und fordere beim Kauf ausdrücklich 


in Würfeln zu 10 Pig. für 23 Teller Suppe v von unerreichter 
Güte und Wohlgeschmack sind. Nur mit Wasser in kurzer Zeit zu- 
zubereiten. Bestens empfohlen — — 1 Kol., Be. 


In der heſßen Jahreszeit ift uns 
iner . elne A , Stellenangebote 
2 2 fe differ. fee 1 Fivil- 


(Franziska-Ouelle) allen anderen Er. 2 ſchnei zer ſtellt ſofort ein 
feiihungsgetränten norzusiehen and] P. Zielinski, Schneidermür. 
empfehle ich große Flaſche 20 Pfg. Thorn 3. Mete 112. 


einſchl. 8e 


A. Kirmes, Sernip. 236. 


Schönes 


Rehen⸗Einkommen 


bietet ſich einem Herrn mit ca. 250 Mk. 
bar durch Übernahme des Alleinverkaufs ö 
eines gern gekauften Patentartikels. Gefl. polniſch ſprechend, wird geſucht. Angeb. 
Meldung unter WV. 15 an die Ge- unter 5, an die Geſchäftsſtelle der 
Kl der „Preſſe“. „Preſſe“. 


Für unſer Kontor ſuchen wir zum 
8 Eintritt 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Max Hirsch. G. m. b. H. 


Erfahrene Buchhalterin, 


0 Siegen Abnahme 
0 Mar 


SR > Wichtig für . Wie derverkän : ſer 1 ; 3 Wir ſuchen r leert een 55 


Heizer ſowie 
Schloſſer. 


Elektrizitätswerkechorn 


eee und 
Lehrlinge 
ſtellt ein 


Otto Marquardt, Mauerſtr. 38. 


Zur Aushilfe vom 20. Auguſt bis 
10. September ſuche tüchtige Ver⸗ 
Räuferin oder Berkäufer für Kantine. 
Gefl. Bewerbungen erbitte unter G. E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 tüchtigen Unſſormſchneſder fteut für 
dauernde Beſchäftigung ſofort ein. 
Fr. Zlelinskl, Thorn 3, Mellienſtr. 112. 


1 Malergehilfen 
le Liedtke, Kloſterſtraße 20. 


Suche für mein 5 und 
Helikakeſſengeſchäft einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, 


Otto Jacubowski, 


Thorn. 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Drogenhandlung von Hugo Claass. 


30 Arbeiter 


werden ſofort eingeſtellt. 


Skowronek & Domke, 
Baugeſchüft. 


„dent Lau burſche 


ochenlohn für 
SR verlangt 


J. Tschichoflos, Eliſabeihſtraße. 
Tüchtige, geübte 


Huchhalterin 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. Schriftl. 
Angebote erbeten. an 2 5 


Markus Henius, 
G. m. b. H. 


Geübte Auharbeiern 


per 1. September d. Is. geſucht. 
Frieda Schlesinger, Walle 17,1. 
F u zum e können 
ſich ſofort melden. 
Ben Mocker, Lindenſtraße 3. 


Aufwürterin 


wird von ſofork verlangt. 
Brombergerſir. 4, 1, J. 


mit er Schulbildung, auch 15 lim« 
gang mit der Kundſchaft gewandt, von 
einem hieſigen erſten Geſchäft geſucht. 
Schriftliche Meldungen unter I.. M. 72 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
18 Bean su Gartennrueit ſucht ſofort 

er, Friedhofsgärtner, 
dische Kirchhof. 
Yyriwartung, ehrlich und ſauber, für 
den ganzen Tag wird geſucht 
Parkſtr. 20, 1, I. 


Sllberes Infnartemiddhen 
für den ganzen Tag geſucht 
Mellienſtraße 54, 8, r. 
uſwartemädchen für vormiliags 
ſofort geſucht. Meldungen 
Gerechteſiraße 2, 3, l. 


Hufwartefran oder Maschen 


geſucht. Zu melden im Kreishaus. 


Aufwartemädchen 
für Nachmittags ſofort geſucht 
Mellienſtr. 61, 3. 
Ein Aufpatfemädchen Kine gehen 
Parkſtr. 18, hochpart., r. 
1 ee für den ganzen 
Tag vom 1. Auguſt geſucht Thorn 3, 


3 112 Bor, links. 


e) 
„Wohnung, oder 


4 immer mit Zubehör, per 
ktober zu vermieten. 


G. Soppart, 15 59. 


Schulstraße 2, 1. 


3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mackensen. 


aden 
z mit Wohnung 2 


in beſter Lage am altſtädliſchen Macht 
fofort zu vermieten. Yale an 


. Dammann & Kordes. 


Hexkſchaftl. Wohnung 


mit Warmwaſſerheizung, 8 Zimmer, | 6 
Balkon und reichl. Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Remiſe, Schulſir. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Is. 
zu vermieten. Näheres 


. Dotel Chorner Hof. 
Bromberger Dorſtadt. 


Sehr freundliche, geſunde 


J. J. B-Zmmerwohnunden 


mit ſchönem Balkon, auf Wunſch Garten, 
event. Pferdeſtall, billig zu vermieten 
Kaſernenſtraße 9. 


Jr are Nelpan Melienfte. 90 . 
find noch mehrere b 


dn 


nit anſtoßend. Zimmern 4 


zum 1. Oktober preiswert zu vermieten. 


Bartel, Kali. 43. | 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 


Wohnungen 


fofort: i 
Fiſcherſtraße 47, parterre, 5 
7 Zimmer, Zubehör und Pferdeſtall; 
Parkſtraße 13, parterre, 
6 Zimmer und Zubehör; 
Talſtraße 43, 1. Etage, ; 
5 Zimmer und Jus hör z 90 
zum 1. Oktober: E 
Neuban Mellienſtraße 80, 
4 Wohnungen, 5 Zimmer, 
4 Wohnungen, 4 immer und Zubehör; 
Neubau Talſtraße 40, 
12 Wohnungen, 3 Zimmer und Eier | 
Waldſtraße 43, 3 Etage, 1 
5 Zimmer und Zubehör; | 
Hofſtraße 19, 1. 5 1 
2 Zimmer und Küche 
preiswert zu vermieten. 


M. Bartel, Waldstraße 43. | 2 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit auch “u 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, Ei 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. A 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtr. 6 


3: Zimmer» Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 

Tulmerſtraße 4, fortzugshalber von ſo⸗ 8 

fort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Großer j ö 


Gpeicher, 


a we 5 51, fofort oder ſpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


Hertſchaftl. Wohnung, 


Zimmer, Bad, reichl. Zubehör un 
Pferdeſtall, per 1. 10. 51 vermieten. | 
Friedrichſtr. 10/12, Rortie r 


. 


Eiskeller 


mit groben, Pierlagerkeller 3 


ſowie ; 


gerüumiger Pferdestall 


zu vermieten. 


C. Dombrowski Buch druckerti, 


Katharinenſtraße 4 


Für bie 


Reiſezeit 


mpfehlen wir 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtänden 


unſere 


feuer⸗ ind diebes sicheren Schrankfächer 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale —— 


Rull Sack, Bromberg, 


Schlosserstr. 1, Ecke 9 1 1 05 Telephon 136. 


Fabrik in Leipzig-Plagwitz. 5 


Schutzmarke Sckatzmarke, 


unerreicht in Kraftleistung, Zuverlässigkeit,Lebens- 
dauer und niedrigen Betriebskosten. 
Absolut geräuschloser Gang. 
Vierzylinder-Motoren von 5/11 bis 30/70 PS. Moderne, geschmackvolle 
n Otterten, Kataloge und Ia Referenzen zu Diensten. 


Adlerwerke A.-G., Königsberg i. Pr. 


Münzstrasse 7. Telephon 1143. 
Empfehle einige gebrauchte, zuverlässig funktionierende 
Automobile von 2500 Mark 


20909909009889999890906009009000089099909999 


i Jntereffenten füt Flügel, Pianinos und Harmoniums ? 


mögen nicht verfehlen, vor Ankauf die 


3.. Klavier- Ausstellung .. 


der 


Pianoforte⸗Großhandlung 
Berthold Neumann, Poſen, 


die größte der geſamten Muſikinduſtrie auf der 


GOOIGHSOHIEHH 


£ Sattdampf om Patent- 
Heissdampi- 


. e vollkommenste Systeme 3 


| his zu 1000 Ztr. ad | 


denkbar niedrigster Kohlen- und 


Wasserverbrauch. 


Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 
grösste Erleichterung der Drescharbeit. 


| Patent-Strohpressen. | 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter, 
a Graudenz. 


SOSIHOO33292989898 


Oſtdeutſchen Ausſtellung 


zu beſichtigen und die Vorzüge zu prüfen, welche ihnen hier in jeder Wei 
3 geboten werden. Ausgeſtellt ſind unter anderem Inſtrumente von — 
Blüthner, Ibach, Schwechten, Irmler, Pianolas uſw. 8 


© 
.. GEO88823 


SER, — = — 
a ar ug: u. 
Zwei-, Drei- u. Vierscharpfiüge, 
Eur alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 

„ Glänzende Anerkennungen. 


Gesamt- Absatz bis 1910 


1 Million 806 731 Pflüge aller Art. 


PTTIIISTIYIEITIIIIIIT 
Porüse Ziegelhohlsteinplatten, 


m und 6'/, cm ftar! 
ſehr leicht und doch weg 1 mager, deſtes und billigſtes Material 
Wände, Zäune ꝛc 


Poröſe Decke * ft e ine aller Maße verkauft 
Fritz Kaun, 


Fernſprecher 688, red Thauſſee 49. 


Meine neuerbaute und vergrösserte 
Maschinen-Fahrik, 
Metall- und Eisen-Giesserei, 
Reparatur-Werkstatt, 
Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 
„ Zentrifugen und Pumpen : 
empfehle bei vorkommendem Bedarf. 


B. Bartkiewicz, 


Fabrik und Lager: 

2 Gulmer Chaussee 33. — Telephon 514. 
= Haupt-Bureau: 

u Gerechtestr. 22 — Telephon 407, 


Die Pial-Nähmasehinen 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


j|Panter - Fahrräder und Dürkopp-Räder, 
d billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 


an Nähmaschinen und Fahr- 
rädern werden ene gut und billig aus- 


Ma, 


eleute 


ele: EUNSMOOR Melde 


* 1 Namen, Stand und genaue Adresse, 
or Angabe der Zahl Ihrer Kinder erwünscht )und: 


WITSEIRDEN n weröve RE 9 2 


. 


1090909900 


0 b. H. n 
N 2 


Noche te Ziehung schon 9. u. 10. August or. 


Berliner Schneidemühler 1 
Sänglingsheim- Automobil- und Pferde- 


Ootterilebeotterie 


3667 Gewinne 1. Werte v. Mark 3105 Gewinne l. Werte v. Mark 


1000001000001 r 
1150000 } 15000 


Originallgse 3 Mark. |Losea5OPf. 222. 2 zu: Zi. 
(Porto und Liste 80 Pf. extra). (Porto und Liste 25 Pr. extra). 
1 H. . Kr u. 1 Berliner Los inkl. Porto und Gewinnlisten M. 8. 50, 


H. C. Kröger, Berlin W8, ue, 


Größtes Sy gef am Platze 
Grammophone: m Patien, 


Ediſon⸗Apparate und Goldgußwalzen. 
Sprechmaſchinen, aba met 
9 5 etige Schallplatte m. 1,50% art 


Beim Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte g = atis. 
E dunbneſe, Parlophonplatte 3 Mk. zu 


33 By Bes: Farr . Destinn u. a. 
n größter Auswahl am E 


palbepbone und Pafbe-Platten. 


Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht 
nur bei 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. Selpfen 130 


Telegramm -Adresse: Goldquelle. 


7 das Geſundeſte und Beliebtefte rage late * 5 5 
2 * x 4: 


eines dle S ae Da aber das Au E 
el! Hi > 


preſſen der Frucht immerhin umſtändli d koſt⸗ 
(eat, wied e 
und bereits millionenfa: 


dieſem auf leichte Art mit den beliebten “ 
gebrauchten Reichels Limo 
naden⸗Sir . geholfen. Dieſelben enthalten ® 
das volle edle Fruchtaroma und ergibt eine Flaſche 
771 2 Baliharen Limonadenſtrup von ſtaunenswerter Quali⸗ 


N 
& 
E 
8 
EB 
2 tätund reinem Fruch Alea in Himbeer, Kirſch, Erdbeer, 
1 
= 
= 
= 
E 
= 
8 


\ An ii f 


m 
2 
— 
itronen, Grenadine, Limetta uſw. — Originalfl. 75 Pf. - 
robe ½ Flaſche 40 Pf. — Rad; Ae I Sean ns 3 
von der Einfachheit der um 1 b. f ofen U 
Billigkeit 5 Jen; denn 1 Pfd. ſteut f 1 25 — 
fertig auf 1 
ii 

NZ 

N 


= Pianinos Don IK. 550 l 


empfiehlt 


| Telephon 839. sulmeritr. 4 Kenne ® 0. J. Gebauhr, Rinigsberg i. Pr. Jtanzöfſche⸗Str. 1. 
j Eigene a ig se 7 — Zahlungserleichte⸗ e Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. mg 

| ! — nn. 8 8 

! Johns Schornstein-Aufsatz | : 


Aleman 5 ; 


ti „Dad Wi sie „ 


Gläſer und Zubehörteile. 


E D * 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Eliſabethſtraße 7. — 
Preistiften und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Erhältlich in den bekannten Drogerien, die „Original -Reichel : 

Essenzen“ führen, wenn ausnahmsweise nicht, Versand ab Fabrik, 

Vor untauglichen Nachahmungen wird dringend gewarnt! 

Man nehme nur die echte Marke „„Lichtherz“ von Otto Reichel, 

Berlin SO., denn diese ist einzig und altbewährt. Ausführliches 

' illustriertes Rezeptbuch: „Die Destillierung im Haushalte“ gratis. 95 

In Thorn bei: H. . Seglerstr. . Briesen: L. Donat. 
Am Markt 2. Schulf John Wilck, Drogerie. Tuchel:l# 

ſtraße St. . Konitzerstr, 13. 


nu ift das beſte Mittel gegen das Rauchen der 
Dfen und Herde. 

ein Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 

air, Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt. 

Ante re 500 000 Stück verkauft. 

Zu haben bei Tarrey & Mroczkowskl, Chorn. 


erb bindungsſtraße „ w IGen Mellſen⸗ und Walt 


a em Neubau, B 
ſind per 1. 10. 1014 


Dreiſimmer⸗Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas⸗ und elektriſcher Beleuchtung zu vermieten 


J. Bliske, Waldſtraße 31. 


nn ee 


25” Nicht übersehen! 


Leute erhalt. kostenl. ausführlichen Prospekt der 
Lan irkschatil. Lehranstalt u. Lehrmolkerel Braunschwolg, 
Madamenweg 188. Grand ebe 87 ‚Ausbild, zum a 


Bechn 
. In 18 Jahren 5 über 3600 


Baus 


Koche auf Vorrat. 5 


* 


